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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
onat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
ac. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 

ſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 


Am 1. März werden wir im Feuilleton unſerer Zeitung mit der 
Veröffentlichung des hoͤchſt intereſſanten und ſpannenden Romans: 


„Zelle Nr. , 


nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von Elisa Modrach, 
beginnen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die neue Situation und die nationalliberale Partei. 
Man ſchreibt uns von befreundeter Seite: 
Die zweitägigen Verhandlungen des Reichstags über die Steuer: 
vorlagen der Regierungen, oder richtiger geſagt über die Tabaksſteuer⸗ 
orlage — denn die Stempelfleuervorlagen wurden nur ganz nebenher 
in Betracht gezogen — haben, wie das natlonalliberale Parteiorgan, 
die „B. A. C.“, erklärt, „eine ganz neue Situation geſchaffen, welche 
alle bisherigen Combinationen außer Kraft ſetzt“. Die Partie iſt 
zwiſchen dem Reichskanzler und der nationalliberalen Fraction geſpielt 
worden; die anderen Fractionen des Reichstages haben dabei lediglich 
die Zuſchauer abgegeben, die von ihren feſten Standpunklen aus der 
Entwickelung der Dinge um ſie her, ohne davon ſonderlich bewegt zu 
werden, beobachtend folgten. Was ſeit Monaten Gegenſtand der Be⸗ 
ſprechung zwiſchen dem Reichskanzler und einem der Führer der 
nationalliberalen Fraction und Sache der Ueberlegung in den leitenden 
Kreiſen der letzteren geweſen war, das iſt ſchließlich an der Unmoͤglich⸗ 
keit einer Erfüllung der gegenſeitigen Anſprüche geſcheitert. Die 
nationalliberale Fraction wird, bis auf Weiteres wenigſtens, wieder 
ſein, was fie ſeit ihrer Begründung geweſen, eine innerhalb des 
Rahmens ihrer politiſchen Ueberzeugungen die Regierung ſtützende, an 
der Regierung ſelber aber nicht betheiligte Partei. Da die Erklärungen, 
welche der Abgeordnete Freiherr von Stauffenberg im Reichstage am 
22. Februar abgegeben hat, im Namen der nationalliberalen Partei 
abgegeben und von ihr in ihrer Geſammtheit unterſtützt wurden, 
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fo muß ferner bis auf Weiteres angenommen werden, daß die natlonal⸗ 
üüberale Partet als ein geſchloſſenes Ganzes das Gewicht ihrer Entſcheidung 
bei Abſtimmungen in die Wagſchale werfen wird, daß an eine Spal⸗ 
tung derſelben in einen rechten und einen linken Flügel heute weniger 
als je zuvor zu denken iſt. Die Blätter, welche ihre Inſpiration vom 
„rechten Flügel“ her beziehen, geben ihrem Mißbehagen wegen der 
durch den Reichskanzler bereiteten „Ueberraſchung“ ſogar in noch viel 
ſchärferen Worten, als die zum „linken Flügel“ in Beziehung ſtehen⸗ 
den Organe Ausdruck. Der Grund dafür iſt leicht einzuſehen. Wer 
am ſtärkſten in der Hoffnung auf das Gelingen der Combination 
Bismarck⸗Bennigſen war, der wird auch im Ausdruck feiner Mißſtim⸗ 
mung über deren Scheitern die ſtärkeren Worte den milderen vorziehen. 
| Wir glauben indeſſen, daß es eine vollſtändige Täuſchung wäre, 
wenn man aus dieſer augenblicklichen Verſtimmung etwa den Schluß 
ziehen wollte, daß die nationalliberale Fraction ſich nunmehr dem 
Reichskanzler gegenüber in eine frondirende Stellung zurückziehen wurde, 
wie dies ſeiner Zeit ein Theil der conſervativen Partei gethan hat, 
als die Führer derſelben entdeckten, daß Fürſt Bismarck ſich nicht auf 
ihr Programm verpflichten laſſen wollte. Und in gleicher Weiſe iſt 
nichts unwahrſcheinlicher, als daß der Reichskanzler, der in Sorgen 
der inneren Politik ja überhaupt die tragiſche Auffaſſung nicht liebt, 
ſich wie der zürnende Pelide in ſein Zelt zurückziehen wird. Wir 
haben nun einmal in Preußen und im Deutſchen Reiche eine Mehr⸗ 
beit der geſetzgebenden Factoren und deshalb muß der leitende Staats: 
mann darauf halten, daß ſich um die Regierung, welcher er den Namen 
giebt, eine parlamentariſche Mehrheit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
und im Deutſchen Reichstage gruppire. Wie dieſe Körperfchaften gegen⸗ 
wärtig zuſammengeſetzt find, iſt eine Mehrheit, welche die Politik der 
Regierung in ihrer hiſtoriſch gegebenen Richtung unterſtützt, aber nicht 
möglich ohne die Mitwirkung der natlonalliberalen Partei. Selbſt 
eine Auflöfung beider Körperſchaften und von oben her ſtark beeinflußte 
Neuwahlen würden in der eben gekennzeichneten parlamentariſchen 
Lage nichts ändern; wenn nicht Fürſt Bismarck — was wir vorläufig 
als eine unmögliche Combination außer Betracht laſſen — mit dem 
päpſtlichen Stuhle Frieden ſchlleßt. In dieſem Falle würde aller⸗ 
dings die Beſorgniß vor der Bildung einer confervativ:clericalen Ma⸗ 
jorität ein gewichtiges Moment für alle politiſche Berechnungen werden. 
Diefen Fall bei Seite gelaſſen, erglebt ſich für den Reichskanzler nach 
wie vor die Nothwendigkeit, mit der nationalliberalen Fractlon freund: 
ſchaftliche Beziehungen zu pflegen. Die Abſtimmungen in der Ctats⸗ 
berathung haben übrigens bereits bewieſen, daß die genannte Fraction 
an nichts weniger als an eine „ſyſtematiſche Oppoſttion“ denkt. Cs 
wird eben von ihr der Sorge um die äußere Macht des Reiches und 
ſeine innere Vereinheitlichung durch organiſche Fortentwickelung ſeiner 
Inſtitutionen eine ſo weittragende Bedeutung beigelegt, daß ſie geradezu 
aus ihrem Programm herausfallen würde, wollte ſie um einer augen⸗ 
blicklichen Verſtimmung wegen den Conſequenzen des Reichs⸗ 
gedankens ſelbſt auf untergeordneten Gebleten des öffentlichen Lebens 
ſich entziehen. Die Pflicht dem Reiche gegenüber wird von ihr, wenn 
auch mit Bitterkeit im Herzen, ſo doch unverbrüchlich und unverdroſſen 
erfüllt werden. Können bekannte Führer der nattonalliberalen Partei 
auch nicht auf die Bedingungen hin, welche Fürſt Bismarck zur Zeit 
ihnen angeboten hat, in die Regierung eintreten und dadurch während 
ihrer Amtsdauer ihre Partei enger, als dies bisher der Fall iſt, an 
die Regierung anſchließen, fo hat die Partei ſelber dafür die Genug: 
uung, daß fie in einem entſcheldenden Augenblicke vor dem ganzen 
Volke ſich zu einer ſtreng conſtitutionellen Auffaſſung bekennt und den 
erth ihrer Wirkſamkeit in die Einführung wahrhaft con⸗ 
ſtitutloneller Einrichtungen im Reiche, wie in den Einzel: 
Haaten gelegt hat. 


ommen und gehen. Die Zukunft wird vielleicht eher, als man denkt, 


Lagen herbeiführen, wo die heute zurückgewieſenen Forderungen zuge⸗ 
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Neunund fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtanden werden und zur Handhabung der neuen Inſtitutionen im] wenn er die Kirche reformiren 


eitun 


Exredition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vor. 
Anfalten Beftefiungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. Bebtuar 1878. 
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wollte, ſich die Mehrzahl der fanatiſirten 
Reiche und in Preußen Männer, die fie im Geiſte der liberalen Ideen] Katboliken anderer Länder von ihm losreißen würde. Die katholiſche Kirche 
ausfüllen, ins Amt berufen werden. Um eines Linſengerichts wegen] werde alſo unmöglich zur Vernunft gebracht werden können, dem Staate 
darf eine Partei ihre Zukunft nicht verkaufen. bleibe daher nichts übrig, als ihr gegenüber ſein Anſehen mit Feſtigkeit auf⸗ 
recht zu erhalten und dies gelte nicht nur für Italien, ſondern auch für die 
Breslau, 27. Februar. anderen Machte. Aiferi’s „Libertä” giebt zu, daß ſich die Kirche in Antago⸗ 
Im vorſtebenden Leilartikel it von nationalliberaler Seite der Conflict | nismus mit dem Geiſte der Freiheit befindet, meint aber, der neue Papſt 
zwiſchen dem Reichskanzler und der nationalliberalen Partei ſo richtig ge⸗ könne als Haupt aller Gläubigen der ganzen Welt, einer einzigen Nation 
ſchildert worden, daß wir keine Veranlaſſung haben, etwas hinzuzufügen: keine Specialfreiheiten bewilligen. 
Lange wird der Zwieſpalt, glauben wir, nicht dauern; ohne die national⸗ Das „Univers“ meldet: „Der Proteſt gegen die Vergewaltigung der 
liberale Partei wird der Reichskanzler eine Mehrheit im Reichstage nicht] Kirche durch den Staat wurde von allen Cardinälen vor der Wahl des 
finden, und um regieren zu können, bedarf er dieſer Mehrheit. Papſtes unterzeichnet, an die Mächte geſchickt und wird alsbald veröffentlicht 
Von den in der Rechtsanwalts⸗Commiſſion neu geſtellten Ans werden.“ Daſſelbe Blatt findet ſich veranlaßt, dem viefach verbreiteten Ges 
trägen find beſonders diejenigen hervorzuheben, welche, unter Feſthaltung] rede, daß Pius IX. große Reichthümer hinterlaſſen habe, unter ſchweren 
des Grundſatzes der freien Advocatur, der Landes juſtizverwaltung das Recht] Ausfällen gegen das „räuberiſche Piemont“ entgegenzutreten und gleich⸗ 
einräumen, für die Dauer von fünf Jahren nach dem Inkrafttreten des | zeitig die Opferwilligkeit der katholiſchen Welt zu fortgeſetzten Gaben für den 
Geſetzes den bereits angeſtellten Richtern und Beamten der Staatsanwalt: neuen Papſt anzuſpornen; Pius IX., ſchreibt Herr L. Venillot, „hat feinem 
ſchaft, bezw. den Gerichtsaſſeſſoren die Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft ſo] Nachfolger eine leere Kaſſe hinterlaſſen, feſt überzeugt, daß Sanct Petrus 
lange zu verſagen, bis dem Bedürfniſſe an Richtern Genüge geleiftet ift. | fie jederzeit füllen würde. An der katholiſchen Preſſe, welche die Preſſe St. 
Der Antrag der Socialde mokraten auf Abänderung der Ber: Peter fein will und immer mehr fein wird, iſt es nun, überall einzuſchärfen, 
faſſung binſichtlich der Haftentlaſſung von Abgeordneten hatte große Noth, ] daß dieſer Brunnen nicht verſiegen darf! Leo XIII., an welchen dieſelben 
die erforderliche Anzahl von Unterſchriften zu erlangen. Die Bundesgenoſſen⸗ Anforderungen ergeben, die Pius IX. zur Vermehrung feiner Qual gereichten, 
ſchaft der Ultramontanen, auf welche ſich die Herren bei ähnlichen Gelegen- iſt nicht reicher, als fein Vorgänger. In einigen Tagen wird die Krönung 
beiten wohl verlaſſen konnten, ließ fie diesmal im Stich. Wie man erzählt, Leo XIII. ſtattfinden. Die Katpoliten haben die Pflicht, ihm zum Zeichen 
hätte ſich das Centrum nach dem Auftreten Moſt's gegen Gottesglauben und] ihrer Hingebung bei dieſer Gelegenbeit koſtbare Gaben darzubringen. Un⸗ 
Chriſtenthum geweigert, ferner mit den Socialdemokraten irgendwie gemein: ſere Subſcriptionsliſten für Pius IX. bleiben zu Gunſten feines Nachfolgers 


ſchaftliche Sache zu machen. Es fehlte nur noch ein einziger Name für die 
15 Unterſchriſten unter dem ſocialdemoktaliſchen Antrag; zur Ausfüllung 
dieſer Lücke fand ſich der Abg. Dr. Grothe, der nach dem Fractionsver⸗ 
zeichniß zu der nationalliberalen Partei zu zählen iſt und bekanntlich 
zu den Agitatoren der ſchutzzöllneriſchen Partei gehört. 

Auch heute liegt keine Nachricht über den Abſchluß des Friedens vor, 
im Gegentheil verlautet, daß ſich demſelben neue Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ftellten. 

Das „N. W. Tgbl.“ will bezüglich der von Rußland projectirten Neu: 
geſtaltung Bulgariens Folgendes aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben: 

„Bulgarien wird direct unter der Hoheit des Zaren organiſirt, wäh⸗ 
rend dem Sultan der Titel der „Oberhoheit“ bleibt. Als Präſident der 
ruſſiſchen Verwaltungs⸗Commiſſion von Bulgarien wird ein ruſſiſcher 

General ſunctioniren, der zugleich den Oberbefehl über die ruſſiſchen 

Occupationstruppen in Bulgarien führen wird. Das ruſſiſche Occupations⸗ 
Corps wird f and Mann kund nicht, wie angegeben wurde, blos 
dreißigtauſend Mann) betragen. Die Zeitdauer der ruſſiſchen Occupation 
iſt keineswegs genau begrenzt, als Minimum dieſer Dauer wird drei 

Jahre angegeben. Unter ſolchen Verhältniſſen wird kein fremder Prinz 

ur Hospodaren von Bulgarien berufen werden; aber der bekannte 

ulgare Balabanoff, derzeit Gouperneur von Siſtowa, dürfte berufen 
werden, Bulgarien unter directer Abhangigkeit von den ruſſiſchen Ge⸗ 
walten, zu adminiſtriren. Bulgarien war alſo de facto eine ruſſiſche 

Provinz.“ ö 

Im Gegenſatze dazu verſichert die „Preſſe“, die Wahl des bulgariſchen 
Fürſten werde Mitte März erfolgen. 

Bekanntlich verlautete in den letzten Tagen, Rußland habe als Conferenz⸗ 
Ort Berlin vorgeſchlagen. Der „Peſt. El.“ meldet hierzu: „Der ruſſiſche 
Verſuch, Berlin zum Conferenzort zu machen, wurde von Bismarck mit der 
Erklärung zurückgewieſen, entweder müſſe Wien oder dann überhaupt leine 
Reſidenzſtadt gewählt werden.“ 

Bezüglich der Interpellation der polniſchen Abgeordneten im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe meldet das „W. Fr.⸗Bl.“, die Beantwortung 
werde erſt dann erfolgen, wenn der Miniſter des Aeußern den amtlichen 
Bericht des Botſchaſters in Konſtantinopel über die von den Ruſſen an⸗ 
geblich an Polen öſterreichiſcher Staatsbürgerſchaft verübten Mordthaten er: 
halten haben wird. 

In der italieniſchen Preſſe wird gegenwärtig ein ziemlich lebhafter 
Federkrieg in Folge der ſtattgehabten Papſtwahl geführt. Die Organe des 
Miniſtertums führen beinabe ganz dieſelbe Sprache, wie die der Gemäßigten 
und legen ihre Zufriedenbeit über die erfolgte Wahl an den Tag. Die von 
Sella inſpirirte „Opinione“ giebt der Hoffnung Raum, Leo XIII. werde zu 
einem modus vivendi die Hand bieten, führt aber aus, die Regierung müſſe 
der Curie gegenüber ihr Anſehen und die Rechte des Staats aufrecht er⸗ 
halten. Die offieiöſe „Italie“ hält es nicht für nöthig, das Garantiegeſetz 
zu ändern, das ein inneres italieniſches, aber kein internationales ſei, wie 
die franzöſiſchen und öſterreichiſchen Clericalen es ſich eingebildet hätten. 
Durch die Aufhebung der weltlichen Gewalt habe die Inſtitution des Papſt⸗ 
thums leinen Schaden erlitten, es hänge nunmehr von dieſem ſelbſt ab, 
die nöthige Kraft zu gewinnen, um feine moraliſche Gewalt in der Welt 
zu befeſtigen. Von der Sorge der weltlichen Regierung befreit, welche dem 
civiliſirten Europa ſogar als Gegenſtand des Spottes gedient habe, könne 
es nunmehr zeigen, daß es Lebeus fähigkeit befige, um durch feine moraliſche 
Autorität zu herrſchen und darin eben beſtehe die Schwierigkeit der Rolle“ 
die Leo XIII. zugetheilt ſei, auf den nunmehr die Augen Aller gerichtet 
wären. Die „Gazetta della Capitale“ und andere radicale Blätter geben 
ihre Unzufriedenheit darüber kund, daß die Regierung das Garantie⸗ 
geſez nicht zu beſeitigen gedenkt. Das erſtere Blatt ſagt: Concordate, 
Garantien und der katholiſchen Kirche bewilligte Privilegien ſeien Dinge, 

die für vergangene Zeiten ſchicklich geweſen, mit dem Geiſte der Gerechtigkeit 
und Gleichheit vor dem Geſetz aber heute nicht mehr vereinbar ſeien. Wenn 
die Katholiken ihrem Papſt die glänzenden Ehren eines Königs, alle An: 
nehmlichkeiten eines ſonveränen Fürſten, allen Luxus zu Theil werden laſſen 


eröffnet u. ſ. w.“ 

In den franzöſiſchen ultramontanen Blättern finden fi die erſten An⸗ 
deutungen über die Politik des neuen Papſtes. Daß er nicht in der äußeren 
Loggia, ſondern nur in St. Peter ſich dem Volke gezeigt hat, wird als eine 
ſymboliſche Handlung bingeſtellt, welche für fein ganzes Regiment bindend 
ſei; der Papſt bleibt Gefangener und wird den Proteſt ſeines Vorgängers 
gegen die Zeit fortſetzen. In diplomatiſchen Kreiſen meint man eher, 
Leo XIII. ſei politiſch gemäßigt, das werde aber wohl für die nächſte Zeit 
wenig zu bedeuten haben. Das „Journal des Debats“ ſchließt einen dieſem 
Gegenſtande gewidmeten Artikel mit folgenden Bemerkungen: „Zwiſchen dem 
letzten und dem jetzigen Papſte berrſcht, und das iſt der Punkt, den wir 
bier hervorheben möchten — ein großer Unterſchied. Pius IX. war vor 
Allem ein Myſtiker, der in allen Dingen übernatürliche Fügungen erblickte 
und die Politik gering achtete. Leo XIII. hat ſein Leben im praktiſchen Um⸗ 
gange mit Menſchen zugebracht. Er war ehedem der Vertraute eines Fürſten, 
der in Europa die Rolle eines Rathgebers und Dämpſers ſpielte, und konnte 
von Leopold J. die Kunſt der Transactionen lernen, ohne ihm darum auch 
die Elaſticität des Gewiſſens abzuſehen. Später wurde er Statlhalter einer 
Provinz und legte als ſolcher ein hervorragendes Verwaltungstalent an den 
Tag. Er hat alſo die Welt, die Politik und die öffentlichen Geſchäfte beſſer 
gelannt als der Papſt, dem er auf dem Throne folgt, und dieſer Umſtand 
wird vielleicht nicht ohne Einfluß auf ſeine Beziehungen mit den Regie⸗ 
rungen, und insbeſondere mit der italieniſchen Regierung ſein.“ 

Nach den Mittheilungen, welche der ſpaniſche Miniſterpräſident neulich 
einer Verſammlung der Kammermehrbeit im Präſidentſchaftspalaſte gemacht 
hat, iſt die Wiederherſtellung des Friedens auf Cuba in allernächſter Zeit 
zu erwarten. Wie neuerdings verlautet, würde Jovellar alsdann zurück⸗ 
kehren und Martinez Campos als Generalcapitän bleiben. Dieſen letzteren 
iſt die Regierung eifrig bemüht, als einen Helden erſten Ranges, als die 
erſte militäriſche Figur des Landes im Gegenſatze zu dem Herzog de la Torre, 
der noch immer viele Freunde und Anhänger in der Armee befist, hinzu⸗ 
ſtellen. Martinez Campos, in welchem die Moderados ehedem einen zweiten 
Narvaez zu erblicken glaubten, ſcheint ſich neuerdings dahin ausgeſprochen 
zu baben, daß er der Politik fern bleiben und Herrn Canovas niemals 
entgegenarbeiten werde. In einem Schreiben an einen ſeiner Madrider 
Freunde betont er ganz beſonders, daß der jetzige Miniſterpräſident die 
beſte Garantie für das Wohl der Dynaſtie biete und daß er um keinen 
Preis die Lorbern, die er als Soldat errungen, als Miniſter in der 
Kammer der Oppoſition preiszugeben wünſche. Mit beſonderer Freund⸗ 
lichkeit begrüßte Herr Canovas in jener Verſammlung die Partei der 
Conſtilutionellen. Dieſe iſt die einzige, welche Ausſicht hat, über kurz 
oder lang die Geſchicke des Landes zu leiten. Freilich werden daran 
ziemlich harte Bedingungen geknüpft. Der Präſident iſt gern bereit, ſobald 
es die Umſtände erlauben, einer liberaleren Regierung Platz zu machen, die 
auf religiöſem Gebiete, demjenigen der Schule und der Verwaltung weiter 
geht, als es ibm ſelbſt, der im Grunde immer die Reaction bekämpft hat, 
in Folge der Coalition mit den Moderados der Fraction Toreno möglich 
iſt. (Man darf nie vergeſſen, daß Canovas nur durch gewiſſe Zugeſtändniſſe 
auf Koſten der Freiheit eine Kammermehrheit zu ſchaffen und zuſammen⸗ 
zuhalten vermochte.) An das militäriſche Gebiet ſollen jedoch Sagaſta und 
feine Freunde nicht rühren. Die Armee gehört dem Könige, der die wich⸗ 
tigſten Poſten mit Leuten beſetzt, die ſein volles Vertrauen genießen, und 
das behagt dem Herzog de la Torre wenig oder gar nicht. „Die Armee 
ſoll disciplinirt bleiben, wie ſie es jetzt iſt.“ Das iſt der ſehnlichſte Wunſch 
des Herrn Präfidenten, der die Macht nicht eher aus den Händen laſſen 
will, als bis er überzeugt iſt, daß Don Alfonſo von ſeinen Truppen nichts 
zu fürchten hat. 
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Deutſchland. 
— Berlin, 26. Febr. [Die Novellen zur Gewerbeord⸗ 


Nur die Inſtitutionen bleiben; die Perſonen] Kämpfe gegen Papſt und Kaibolicismus, aus denen ja erſt die Einigleit des aller übrigen gru 


wollten, fo möchten fie das immerhin auf eigene Koſten nach ihrem Gefallen nung.] Die Gewerbegeſetze werden erſt morgen im Reichstage zur 
thun, aber an dem Tage, an welchem dieſer Papſt gegen das Vaterland ſich Vertheilung gelangen. Das auf die gewerblichen Arbeiten bezügliche 
verſchwöre, die Geſetze des Landes beleidigen und verachten würde, ſollte er] Geſetz zerfällt in vier Abſchnitte, allgemeine Verhältniſſe der Geſellen 
nicht anders als ein gewöhnlicher Bürger behandelt werden. Die Angriffe und Gehilfen, Lehrlingsverhältniſſe und Verhältniſſe der Fabrikarbeiter. 
und Drohungen gegen das Vaterland ſollten nicht mehr geduldet werden. Nach den Motiven find die Ziele, welche ſich für die Reviſion der Ge⸗ 
Das Wenigſte, was man verlangen könne, fei, zuzugeben, daß Italien das werbeordnung ergeben, folgende: „eine größere Sicherung der Bethei⸗ 
Recht der Selbſtvertheidigung habe. Das „Diritto“ ſpricht die Meinung aus, ligten gegen die Verletzung der durch den Arbeitsvertrag eingegangenen 
die Wahl Pecci's ſei ſchon vor Beginn des Conclaves unter den Cardinälen Verpflichtungen, eine ſtrengere Ordnung des Lehrverhältniſſes, eine Re⸗ 
vereinbart worden, vielleicht ſei fie ſogar von Pius IX. ſelbſt anempfohlen.] gelung der Beſchäſtigung jugendlicher Arbeiter, welche den beſonderen 
Ein Mitarbeiter dieſes Organs des linken Centrums, Profeſſor Mariani, er- Verhältniſſen der verſchledenen Induſtriezweige Rechnung trägt, eine 
klart darin, Leo XIII. werde nicht beſſer und nicht ſchlechter fein, als der, zweckmäßige Ausbildung der zur Erledigung der Streitigkeiten zwiſchen 
welcher ihn zum Camerlengo ernannt. Italien müſſe daher der früheren] Arbeitgebern und Arbeitern vorgeſehenen Einrichtungen. In Anſehung 
ndfäglihen Beſtimmungen des hier in Frage kommen⸗ 

Landes mit der Hauptſtadt Rom hervorgegangen ſei, eingedenk bleiben. Die] den Theiles der Gewerbeordnung wird eine Abänderung des Geſetzes 
Hypotheſe eines reſormatoriſchen, italieniſchen Papſtes ſei nicht zuläſſig, weil, entweder überhaupt nicht für erforderlich oder doch gegenwärtig noch 


* 


zu verſöhnen, der auch vollſtändig glückte. 


geſucht zu haben, eine Anſtellung in London angenommen. 


nicht für zeitgemäß zu erachten ſein. Denn theils haben alle bisher 
ſtattgehabten Erörterungen und Erhebungen das Bedürfniß einer weiter 
gehenden Reviſion keineswegs ſo klar hervortreten laſſen, daß die Ge⸗ 
ſetzgebung in die gerade jetzt ſehr empfindlichen Beziehungen des ge⸗ 
werblichen Lebens ohne Bedenken einzugreifen vermochte, theils gehen 
auch die Anſchauungen über dasjenige, was von der Geſetzgebung zur 
Abhilfe der vielfach empfundenen Uebelſtände erwartet werden darf, fo 
weit auseinander, daß es richtiger erſcheint, der Zeit noch einigen Raum 
für ihren vermittelnden und klaͤrenden Einfluß zu laſſen. Der vorge: 
legte Geſetzentwurf bewegt ſich in dem bezeichneten Rahmen. Er ſucht 
den erſten drei der vorgedachten Geſichtspunkte Rechnung zu tragen. 
Die anderweite Regelung der Einrichtungen für die Erledigung der 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern iſt aus Gründen 
der Zweckmäßigkeit einem beſonderen Geſetzentwurfe vorbehalten wor⸗ 
den. Der Entwurf zerfällt in drei Artikel. Art. 1 enthält die poli⸗ 
zeilichen, Art. 2 hauptſächlich Strafbeſtimmungen, Art. 3 ſetzt den 
Zeitpunkt feft, mit welchem die Beſtimmungen der erſten beiden Artikel 
in Geltung treten ſollen.“ — Das Geſetz über die Gewerbegerichte 
zerfällt in drei Abſchnitte und in 24 Paragraphen. In den Motiven 
heißt es u. A.: „Der Entwurf bezweckt für die Streitigkeiten, welche 
im gewerblichen Verkehr aus dem Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern zu entſpringen pflegen, eine im beſonderen Maße des Ber: 
trauens der betheiligten Kreiſe verſicherte und beſonders ſchleunige 
Rechtspflege zu ſchaffen. Er ſoll den Inhalt des § 108 der Gewerbe⸗ 
ordnung, welcher durch den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung beſeitigt wird, erſetzen.. ..“ Ferner: 
„Bei Beantwortung der Frage, was an die Stelle der geltenden Be⸗ 
ſtimmungen geſetzt werden ſolle, geht der vorliegende Entwurf davon 
aus, daß das dem § 108 zu Grunde liegende Prinzip jedenfalls feſt⸗ 
gehalten werden müſſe, und daß es nur darauf ankomme, daſſelbe in 
einer den praktiſchen Bedürfniſſen mehr entſprechenden Welſe zur An⸗ 
wendung zu bringen. Wenn es bei einer ſo geringen praktiſchen Be⸗ 
deutung des § 108 geblieben iſt, ſo liegt dies in der mangelhaften 
Durchbildung ſeiner Beſtimmungen, nicht in einer Abneigung gegen 
den wichtigſten Gedanken deſſelben, wonach die Entſcheidung über die 
Streitigkeiten gewerblicher Arbeiter mit ihren Arbeitgebern möglichſt 
unter der Mitwirkung von Standesgenoſſen der ſtreitenden Theile er⸗ 
folgen ſolle. Die gewerblichen Kreiſe ſind dieſem Gedanken zugethan. 
Noch in den Erhebungen über die Verhältniſſe der gewerblichen Ar⸗ 
beiter iſt wiederholt betont worden, daß in Streitigkeiten der hier frag⸗ 
lichen Art die Betheiligten nur ungern an die ordentlichen Gerichte 
ſich wenden und die Entſcheldung durch eine in Angelegenheiten ihres 
Gewerbes ſachverſtändige Inſtanz vorziehen... Der Entwurf be⸗ 
ſtimmt über die Einrichtung der neuen Gerichte nur in den Grund⸗ 
zügen. Es liegt jedenfalls im Intereſſe der Sache, den bei der Ein⸗ 
ſetzung von Gewerbegerichten betheiligten Organen Spielraum zu laſſen, 
um den beſonderen gewerblichen Verhältniſſen eines jeden Ortes Rech⸗ 
nung zu tragen. Je nach dieſen Verhältniſſen, nach der Größe der 
Stadt, nach dem Ueberwiegen des handwerksmäßigen Gewerbebetriebes 
oder der Großinduſtrie und nach der größeren oder geringeren Mannig⸗ 
faltigkeit der gewerblichen Thätigkeit können verſchiedene Einrichtungen 
angezeigt ſein. Die Erfahrungen, welche mit § 108 der Gewerbe⸗ 
ordnung gemacht worden ſind, reichen nicht aus, um eine gewiſſe Art 
der Organiſation vorzuſchreiben. Auch ein Bedürfniß, die Bildung der 
Gewerbegerichte überall bis in das Einzelne hinein einheitlich zu ge⸗ 
ſtalten, iſt nicht wohl zu behaupten; eher dürfte die große Mannig⸗ 
faltigkeit, welche nach dem Inhalt der bereits erwähnten Ethebungen 
zum § 108 der Gewerbeordnung in den Einrichtungen der vorhan⸗ 
denen gewerblichen Schiedsgerichte ſich zeigt, darauf deuten, daß dle 
Bedürfniſſe in der That verſchieden liegen. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen würden Beſtimmungen, welche die Modalitäten der Geſtaltung 
der neuen Behörden von vornherein in enge Grenzen ſchließen wollten, 
nur geeignet fein, die Entwickelungsfähigkeit der ganzen Inſtltution zu 
beeinträchtigen. 

( Berlin, 26. Febr. [Soclaldemokratiſcher Antrag 
wegen Schutzes der Abgeordneten gegen Verhaftung. — 
Petition gegen das Reichsſtempelabgabengeſetz. — Bud⸗ 
geteommiſſion.] Die Nachricht, daß das Centrum des Reichs⸗ 
tages beſchloſſen habe, wegen der Moſt'ſchen Invectiven gegen Rellgton 
und Chriſtenthum den ſoctaldemokratiſchen Anträgen die gewohnte 
Unterſtützung nicht ferner zu gewähren, findet in den Unterſchriften 
des neueſten Antrages der Abgeordneten Liebknecht und Haſenclever 


Zehntes DOccheftervereind - Concert, 


und Waſſermuſik von Händel, B-dur Sinfonie von Haydn, Aihalia: 
Ouvertüre von Mendelsſohn und drei Stücke aus dem „Ring des 
Nibelungen“ von R. Wagner. Sollte durch dieſe Zuſammenſtellung 
der Fortſchritt in der Kunſt der Inſtrumentation von Händel bis 
Wagner gezeigt werden, ſo iſt dieſer Zweck auf das Vollſtändigſte er⸗ 
reicht worden, freilich auf Unkoſten der alten Meiſter, deren einfache, 
faſt harmloſe Werke durch die darauf folgenden blendenden Wagner'ſchen 
Sompofitionen geradezu erdrückt wurden. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus können wir das geſtrige Programm nicht als glücklich zuſammen⸗ 


geſtellt bezeichnen. 


Eine Novität für Breslau war Händels „Feuer⸗ und Waſſer⸗ 
muſik.“ Letztere iſt die ältere, ſie ſtammt aus dem Jahre 1715 und 
hat eine intereſſante Entſtehungsgeſchichte. Händel hatte im Jahre 1712, 
ohne ſeine Entlaſſung als kurfürſtlich hannöverſcher Kapellmeiſter nach⸗ 
Als nun 
Kurfürſt Georg im Jahre 1714 den engliſchen Thron beſtieg, ließ der 
neue König Händel ſeine Ungnade empfindlich fühlen. Die Freunde 
des deutſchen Tondichters erſannen nun einen Plan, um den König 
Am 22. Auguſt 1715 
wurde Georg I. während einer Waſſerfahrt auf der Themſe durch eine 
Muſtk überraſcht, die ihm ausnehmend gefiel; auf feine Frage nach 
dem Componiſten ſtellte man ihm Händel vor, der nun wieder in 
Gnaden aufgenommen ward. Als Pendant zu dieſer „Waſſermuſtk“ 


ſchrieb Händel ſpäter die „musie for the royal fireworks“, wie 


man glaubt, anläßlich eines zur Feier des Aachener Friedens 1749 


in London veranſtalteten Feuerwerks. Die Feuer: wie die Waſſermuſik 


beſteht aus einer Reihe kurzer Muſikſtücke nach Art der Suiten für 


Streichinſtrumente, Oboen, Fagott und Waldhörner, bel der Feuer⸗ 
muſik treten noch Trompeten hinzu. In ihrer überwiegenden Mehr⸗ 
zahl find dieſe Stücke für unſeren heutigen Geſchmack ziemlich un: 
genießbar; im geſtrigen Concert wurde uns nur eine ſehr geſchickt ge⸗ 
troffene Auswahl von ſieben Sätzen (die Waflermufif enthält allein 
faſt zwanzig) vorgeführt, welche uns die Elgenthümlichkeiten der 
Händel'ſchen Muſik und Inſtrumentation hinreichend zeigten, ohne den 
Zuhörer zu ermüden. Die Ausführung war von tadelloſer Präcifion 
und Durchſichtigkeit, die heikle Trompelenpartie in der Feuermuſik 
fand tüchtige Vertretung. 

Von den zur Aufführung gebrachten Orcheſterſtücken aus dem 
„Ring des Nibelungen“ war nur das letzte, „Wotan's Abſchied von 


varlamentariſchen Seffion eine Beſtätigung. Es figuriren da nämlich 
außer den 11 anweſenden Socialdemokraten der natlonalliberale Ab⸗ 
geordnete für Görlitz, Dr. Grothe, und die drei ſüddeutſchen Demo: 


auf Beurlaubung Bebel's aus feiner Leipziger Haft für die Dauer der 


Das Programm des geſtrigen Orcheſtervereins⸗ Concerts war fol- 
gendermaßen zuſammengeſetzt: Ausgewählte Stücke aus der Feuer⸗ 


kraten Holthof, Paper und Retter, von denen der letzte ſeit kurzer Zeit 
Hoſpitant der Fortſchrittspartei iſt. Die Antragſteller haben mit ihrem 
erſten Petitum ein zweites verbunden, dahingehend: der Reichstag 
wolle beſchließen, den erſten Abſatz des Artikels 31 der Reichsverfaſſung 
wie folgt zu faſſen: „Ohne Genehmigung des Reichstages kann kein 
Mitglied deſſelben verhaftet oder in Strafhaft gehalten oder wegen 
einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen wer⸗ 
den. Ausgenommen allein iſt die Verhaftung eines Mitgliedes, wel⸗ 
ches bei Ausübung der That ergriffen wird; doch iſt in dieſem Falle 
ohne Verzug dem Reichstage Kenntniß zu geben und ſeine Genehmi⸗ 
gung einzuholen.“ Die Declaration bezw. Emendation dieſes Para: 
graphen iſt bekanntlich vor drei Jahren in Anregung gebracht worden, 
als der Abg. Majunke plötzlich während der Seſſion zur Verbüßung 
einer Strafe wegen Preßvergehens verhaftet wurde. Damals beſchloß 
der Reichstag auf Antrag der Abgeordneten Hoverbeck und Hoffmann 
fo ziemlich daſſelbe, was die Soclaldemokraten jetzt wollen, und nach 
Hoverbecks Tode hat Herr Hoffmann in den nächſtfolgenden Seſſionen 
den Antrag noch mehrmals wiederholt. — Auch die Handelskammer 
der rheiniſchen Metropole, Köln, iſt beim Reichstage gegen die An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfes über die Reichsſtempelabgaben vorſtellig ge: 
worden, unter Hinweis auf den Umſtand, daß der Entwurf den an 
Steuergeſetzen zu ſtellenden Anforderungen der Einfachheit und Klar⸗ 
heit, der geringſten Beläſtigung der Steuerpflichtigen, ſowie der Leich⸗ 
tigkeit der Controle etwaiger Steuerhinterziehungen nicht entſpreche, 
vielmehr der geſammte Handelsverkehr durch ein ſolches Geſetz auf das 
tiefſte geſchädigt, erſchwert und beläfligt werde. Die Budgelcom: 
miſſton des Reichstages befaßte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit 
dem Extraordinarium des Poſtetats. Nach eingehenden Verhandlungen 
wurden trotz des Widerſtandes des Generalpoſtmeiſters Stephan und 
ſeiner Commiſſare erhebliche Abſtriche an den Koſtenüberſchlägen für 
neue auszuführende Dienſtgebäude und anderweitige außerordentliche 
Ausgaben vorgenommen. So forderte u. A. die Reichspoſtverwaltung 
für die Herſtellung von 600 Telegraphenanſtalten 2,400,000 Mark, 
von welchem Betrage nur die Hälfte bewilligt worden iſt. 

Berlin, 26. Febr. [Reichs tagschronik.] In der heu⸗ 
tigen Reichstagsſitzung gelang es dem Abg. Richter durch den Hinweis 
auf die proviſoriſche Natur des Rechnungshofes, fo lange das Geſetz 
über die Einnahmen und Ausgaben noch nicht zu Stande gekommen 
let, die Ablehnung der Directorſtelle im Rechnungshofe durchzuſetzen. 
Eine längere, an ſich ganz unfruchtbare Debatte über die Münzreſorm 
wurde eingeleitet durch den Elſäſſiſchen Schutzzöllner Bergmann, der 
mit dem ſchutzzöllneriſchen Varnbüler die Eigenſchaft theilt, nur flüſtern 
zu können; da er noch weit tonloſer als Jener flüſtert, iſt er kaum in 
einem Umkreiſe mit fünf Schritt Durchmeſſer zu verſtehen, — auf 
der Tribüne hört man keine Sylbe. Ob dies nicht auch ein Miß⸗ 
brauch der Tribüne iſt? — Während der Münzdebatte kam Bismarck, 
es war ſchon 3½ Uhr. Er trat zunächſt an den Präſidentenſitz und 
unterhielt ſich mit Forckenbeck; ohne Zweifel erzählte er ihm Scherz⸗ 
haftes, denn Forckenbeck lachte herzlich darüber. Die gute Laune des 
Reichskanzlers hielt ſo ziemlich die ganze Sitzung vor, obſchon durch 
die von Schorlemer:Alft in provocirender Weiſe begonnene Discuffion 
über den Etat des Reichskanzlers, ſeines Centralbureaus, ſeines Mobi⸗ 
liars und ſeines Gartens mehrfach Urſache zum Aerger gegeben wurde. 
Die Debatte über den Grund oder Ungrund der Bismarck'ſchen Be⸗ 
Nan daß ihn Schorlemer⸗Alſt abſichtlich durch perſoͤnliche Häke⸗ 
elen ärgere, wurde von Bismarck mit Humor geführt, faſt wie eine 
harmloſe Plauderel, — wogegen Schorlemer ſich in den Mantel des 
finftern Volkstribunen hüllte, obſchon ihm dleſer gar nicht gut ſteht. 
Aus dem ganzen Auftreten des Reichskanzlers, namentlich auch aus ſeinen 
Entgegnungen gegen Hänel und aus ſeinen Bemerkungen über den 
„wohlwollenden Ton“ der Fortſchrittspartei, — war zu ſchließen, daß 
ihm in dieſem Augenblick ungewöhnlich viel an einem guten Einver⸗ 
nehmen mit dem Reichstage liegt. Nationalliberale wollten wiſſen, 
die „Frietionen“ bei Hofe ſeien wieder ſtark, die Nichtentlaſſung des 
Grafen Stillfried, des „Führers der Fronde“ ſtehe damit in Verbin⸗ 
dung, und was dergleichen mehr iſt. 

[Die Seitens der Telegraphen⸗Verwa tung mit dem Fern: 
ſprecher bisher erzielten Ergebniſſe] haben, wie uns von unter 
richteter Seite mitgetheilt wird, die an die Leiſtungsſähigkeit dieſes Appa⸗ 
rates von vornherein geknüpften Erwartungen nicht nur im vollſtem Maße 
Der Betrieb bei 


gerechtfertigt, Sondern in mancher Hinſicht noch übertroffen. 


Brunhild und Feuerzauber“ Novität; der prachtvolle Trauermarſch aus 
der Goͤtterdaͤmmerung, dieſe ergreifende Klage auf den Tod des meuch⸗ 
lings getödteten Helden, iſt bereits aus der vorigen Saiſon bekannt; 
der geniale „Walkürenritt“ wurde ſchon vor Jahren unter der Leitung 
Damroſch', damals freilich unter gewaltiger Oppoſition der Zuhörer, 
geſpielt. — Wotans Abſchied und der Feuerzauber bilden den Schluß 
der „Walküre“, an die Stelle des Geſangs trat geſtern eine orcheſtrale 
Bearbeitung, wodurch die Seene ſelbſtverſtändlich an Wirkung be⸗ 
deutend einbüßte; die den Feuerzauber begleitende Muſik, eine glän⸗ 
zende Illuſtration des Schlummermotivs, bedarf zu 


Walkürenritt den Beſchluß gebildet hätte. — Sämmtliche Stücke fanden 
unter der Leitung des Herrn Muſikdirectors Scholz eine ſchwung⸗ 
volle, glänzende Ausführung und wurden mit ſtürmiſchem, faſt demon⸗ 
ſtrativen Beifall aufgenommen; nur einige Mißvergnügte gefielen ſich 
darin, nach dem Walkürenritt zu ziſchen, was mehr für ihre muſt⸗ 
kaliſche Beſchränktheit als für ihren guten Geſchmack zeugte. Hoffentlich 
veranlaßt der große, unbeſtreitbare Erfolg der geſtrigen Wagner⸗Auf⸗ 
führung die Leiter unſeres Orcheſteroereins, der modernen Muſik in 
Zukunft größere Beachtung als bisher zu ſchenken. 2 


Leſſingfeier. 

Nachdem wir bereits die Adreſſe mitgetheilt haben, welche Karl 
Friedrich Leſſing durch den „Verein für Geſchichte der bildenden 
Künſte“ hierſelbſt überſendet wurde, iſt uns jetzt auch die Feſtrede zu⸗ 
gänglich geworden, welche in dieſem Vereine an dem Vorabende des 
Geburtstages, vor einem zahlreichen Publikum von Vereinsmitgliedern 
und Gäſten gehalten worden iſt. 

Indem wir dieſe Feſtrede folgen laſſen, bemerken wir, daß der 
Verein in den Räumen der Schleſiſchen Geſellſchaft eine Ausſtellung 
von Gemälden Leſſings und von Nachbildungen nach ſolchen veran⸗ 
ſtaltet hatte. ö 
Das bekränzte Bild des Meiſters, Eigenthum ſeiner Schweſter, die 
Statuette, die den Künſtler in feinen Jünglingsjahren vorſtellt, ſchmückten 
den Saal, die Gemälde waren auf Staffeleien aufgeſtellt, die zahl⸗ 
reihen Kupferſtiche und Lithographien nach Leſſings Bildern befanden 
ſich längs der Wand auf großen Tiſchen aufgeſtellt und ausgelegt, das 
durch Herrn Baurath Lüdecke künſtleriſch ausgeſtattete Ehrenmitglieds⸗ 
Diplom und die Adreſſe waren im Nebenzimmer ausgeſtellt. 

Nachdem die Anweſenden die Ausſtellung beſichtigt hatten, hielt 
der Vorſitzende des Vereins, o. Uechtritz, nachſtehende Feſtrede: 


Staatsbedarf durch die Grundſteuer, den Gewerbebetrieb im 


ihrer vollen 
Wirkung des ſceniſchen Vorgangs. Es hätte ſich aus dieſem Grunde 
eine Umſtellung der Stücke in der Art empfohlen, daß der großartige def 


-ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 24. Febr. 


[Landtag. — 
Sächſiſche Poſtbeamte. — Eiſenbahnunfall.] Auf etwa vier 
Monate iſt der ſächſiſche Landtag am Donnerstag vertagt, nachdem die 
zweite Kammer die Steuergeſetze angenommen und auch die erfle 
Kammer zu der Ausgabe einer neuen Rentenanleihe von 60 Millionen 
die Genehmigung ertheilt hatte. 
Kämpfe in der zweiten Kammer gezeigt, da die ländlichen Grundbeſitzet 
trotz der ihnen früher gezahlten Entſchädigung durchaus auf Aufhebung 
der Grundſteuer beſtanden. Die Feſtſetzung eines Grundſteuerpräcpuum! 
von 4 Pf. für jede Einheit erfuhr den heftigſten Widerſpruch, und det 
von der Minorität geführte Kampf war ſo maßlos, daß der ſonſt ſeht 
hoͤfliche Finanzminiſter von Könneritz das Vorgehen der Minorität mit 


Die letzten Tage haben noch heftige 


Don Quixote's Kampf gegen Windmühlen verglich. Schließlich wurde 
der Antrag auf Aufhebung der Grundſteuer mit 48 gegen 25 Stimmen 
verworfen und der Entwurf, wonach der durch directe Steuern zu 


Umherziehen und die Einkommenſteuer aufzubringen ſind, mit 47 gegen 
25 Stimmen angenommen. Von den Secundärbahnen iſt die normal⸗ 
ſpurig projectirte Linie Pirna⸗Berggießhübel nachträglich auf warme 
Verwendung des Prinzen Georg auch Seitens der erſten Kammer ge⸗ 
nehmigt. — Unter den ſächſiſchen Poſtbeamten fieht man mit Span⸗ 
nung der Erledigung einer Streitfrage zwiſchen dem Generalpoſtamte 
und der ſächſiſchen Regierung entgegen. Dr. Stephan will die Ober⸗ 
leitung des ſächſiſchen Poſtweſens dem Pofldirector Fabrielus aus Köln 
übertragen, die ſächſiſche Regierung aber beruft ſich auf die Ah⸗ 
machungen von 1866, wonach die Poſtdirectorenſtellen nur mit fächſiſchen 


Beamten zu beſetzen ſind. Die diesmalige Entſcheidung wird eine 


principiell wichtige fein. — Geſtern Nachmittag fand in der Nähe 
von Scheibe bei dem Hörnitzer Uebergang auf der Loͤbau⸗Zittauer 
Strecke der ſächſchen Staatsbahnen die Entgleiſung eines Güterzuges 
ſtatt, welcher beide Geleiſe der Bahn auf eine weite Strecke unfahrbar 
gewacht hat. Nach den bisher vorliegenden Mittheilungen iſt das Fahr⸗ 
perfonal glücklich dabei weggekommen, dagegen iſt der Schaden am 


Fahrpark ſehr bedeutend, da nicht weniger als 48 Achſen zertrümmert 


find. Locomotive und Tender ſtanden zwiſchen den Gleiſen, in wirrem 
Durcheinander lagen die Güter aus den zertrümmerten Wagen auf 
eine Strecke von 50 Schritt. 
über Görlitz befördert. 
München, 26. Febr. [Nochmals die baieriſche Biſchofs⸗ 
frage. — Der bateriſche Clerus beim Tode Pio nono's. — 
Weitere Mandatsniederlegungen clericaler Abgeord⸗ 
neter.] Zur baieriſchen Biſchofsfrage iſt die ſchon wiederholt aufge: 
tauchte Nachricht von der beabſichtigten Beſetzung des erzbiſchöflichen 
Stuhles von München⸗Freiſing durch den Biſchof von Augsburg, 
Herrn v. Dinkel, als neuerdings wieder im „Deutſchen Merkur“ vor⸗ 
gebracht zu erwähnen. Das altkatholiſche Organ glaubt allerdings, 
daß das bezügliche, in hieſigen hohen geiſtlichen Kreiſen verbreitete Ge⸗ 


Die Poſt aus Zittau wird einſtweilen 


rücht auf einen frommen Wunſch des Herrn v. Dinkel ſelbſt zurück⸗ 


zuführen ſel. Man wird ſicher gut thun, alle Combinationen über 
die Beſetzung der erledigten drei Bisthümer vor der Veröffentlichung 
authentiſcher Nachrichten mit großer Vorſicht aufzunehmen. — Die 
laue Haltung eines großen Theiles vom baieriſchen Clerus bei dem 
Tode Pins’ IX. veranlaßt das „Btl.“ zu einer Erinnerung an den 
bekannten Ausſpruch des Stiftspropſtes v. Dollinger von den hinter 
ihm ſtehenden „Tauſenden“ von baieriſchen Clerikern, mit welchem 
Spruche Herr v. Dollinger vielleicht im Grunde gar nicht ganz Unrecht 
gehabt habe. — Aus dem Lager der clericalen Kammerpartei ver⸗ 


lautet von der beabſichtigten Mandateniederlegung der Abgg. Ruppert 


Im Monat Januar war es unſerer ſchleſiſchen Heimat vergönnt, den 
80. Geburtstag des ſchleſiſchen Dichters Carl v. Holtei feſtlich zu b⸗geben. 
An dem morgigen Tage feiert ein Schleſter, den auch die Muſen auf ſeinem 
Lebenspfade geleiten, welcher durch die farbengebende Kunſt ſeiner Hand der 
Stolz der Heimath geworden iſt, den ſiebenzigſten Geburtstag. 


Der ſiebenzigſte Geburtstag! — wer denkt hierbei nicht an das Gedicht 
von Johann Heinrich Voß: „Der ſiebenzigſte Geburtstag.“ Aber heut gilt 
es nicht einen Greis zu feiern, „auf die Poſtille gebückt, an der Seite des 
wärmenden Ofens“, — die heutige Feier gilt einem ſiebenzigjährigen Jüng⸗ 
ling, in der Fülle der Kraft, des Geiſtes und des Körpers. Wie in den 
Tagen der Jugend, fo ſtreift Friedrich Carl Leſſing, unbeirrt durch das 
Silberbaar, welches ihn ſchmückt, als rüſtiger Jager durch Wald und Flur, — 
mit der Empfänglichkeit der Jugend nimmt er zu Karlsrube Theil an den 
eſten der jungen Akademiker, und in unveränderter Friſche des Geiſtes 
ſchafft er feine Farbenpoeſien, entzückt er durch die gedaukenreichen Compo⸗ 
ſilionen ſeines Griffels. — Und doch iſt es wirklich der 70. Geburtstag, den 
er am morgigen Tage begeht, — denn am 15. Februar 1808 iſt Leſſing zu Breslau 
geboren, als Sproß einer Familie, welcher Deutſchland einen feiner größten 
Dichter verdankt. Sein Vater, eine ehrenfeſte, energiſche, aber rauhe Natur, 
war damals Aſſeſſor bei der königlichen Oberamts⸗Regierung, wurde jedoch 
Juſtizrath nach Polniſch⸗Wartenberg 
ſchleſiſchen Heimath verlebte Leſſing 


Große ſumpfige Waldungen von Nadelbolz mit mächtigen Fichten und 
Tannen und uralten Eichen zogen ſich von den Marken der Stadt bis weit⸗ 
hin über die nahe polniſche Grenze. Durch dieſe Wal der ſtreiſte der Knabe 
mit den 1 in Begleitung ſeines Bruders und inmitten dieſer Ber 
waltigen Waldnatur entfaltete ſich bei dem Knaben das warme Herz für 
die Natur; — er wurde der gefeierte Landſchaftsmaler, — ſein Bruder der 
bekannte Botaniker. 7 

Im elterlichen Haufe ging die Erziehung auf Abhärtung und Gewöh⸗ 
nung zur Arbeit. Vom frühen Morgen dis Mittag mußten die Knaben 
ununterbrochen arbeiten, dann durften ſie nach Belieben und ohne angſt⸗ 
liche Aufſicht umherſtreifen. N 

Im 12. Jahre wurde er mit ſeinem Bruder auf das Gymnaſium nach 
Breslau geſendet. Ihr Obeim nahm die Knaben in ſeinem Hauſe auf und 
dieſer ausgezeichnete Mann hatte ſeitdem weſentlichen Einfluß auf ihre Ent⸗ 
wickelung. An dem heutigen Gase ſteht das befränzte Bild des ruhmreichen 
Neffen in den Räumen einer Geſellſchaft, welche von je das Andenken des 
Obeims hochbält, — des Münzrendanten Müller, welcher vor 75 Jahren 
der Stifter der Schleſiſchen Geſellſchaft geweſen iſt. 5 8 
Das bekannte wiſſenſchaftliche Streben dieſes Mannes, fein Forſchen im 
Gebiete der Naturwiſſenſchaften,! namentlich der Mineralogie waren von 


ſchon im Auguſt deſſelben Jahres als 
berufen, und in dieſer Stadt unſerer 
die erſten Jahre ſeiner Jugend. 


Ei auf die h 
ur ag ie, welche ſich in den Landſchaften Leſſinas fo energiſch aus⸗ 
prechen, eniſprangen zum Theil dem belebrenden Einfluſſe des Oheims. 


Dem Obeim verdankte es auch der Knabe, daß er der ihm angeborenen 


Neigung zum Zeichnen folgen und den Unterricht des Malers König ge⸗ 


nießen durfte. Seine Foriſchritte auf dem Gymnaſium befriedigten jedoch 
vu Vater nicht, fo 1 derſelbe ihm eine Laufbahn anzuweiſen beſchloß, 


welche dem Drange ſeines Weſens mehr entſprach. Aber Maler ſollte er 


naben. Das innige Verſtändniß und die Liebe 


ze 


München II) Dr. Ludwigs (Cham) und Horn (Neuftadt a. S.). 
Freude können die Herren an dem Gange der Dinge freilich nicht 
n und ſomit werden ſte wohl lieber gehen, als ſich der foͤrmlichen 
Hachtung ihrer Wähler ausſetzen wollen. Und fie haben doch alle 
im Wahlcaſſationsarbeiten das Möglichfte gethan! 
Deſter re ich. 
% Wien, 26. Febr. [Kriegs- und Friedens ⸗Chancen.)] 
Se Großfürſt Nicolaus Safvet und Namyk Paſcha volle zehn Tage 
g in Kazanlyk foppte, ohne es zu Unterhandlungen kommen zu 
Men: jo ſcheint ſich jetzt auch Fürſt Gortſchakoff einen anmuthigen 
erz mit Europa zu machen, indem er es in den April ſchickt und 
le Conferenz nicht vor den omindjen Calenden dieſes Monats be: 
cken zu können erklärt. Demungeachtet glaube ich feſt an die Be⸗ 
hrung des Friedens und erblicke in dem wüſten Kriegslärm der 
defler Offielöſen gar nichts weiter, als einen Köder, um unſere Dele⸗ 
Arten bereitwillig für das bewußte finanzielle Vertrauens votum zu 
Nimmen. Noch iſt in England die Regierung am Ruder, die erklärte, 
müßte ja „wahnſinnig“ geweſen ſein, wenn ſie einen Krieg mit 
Jußland provociren wolle und vorher die Türken bis zur Vernichtung 
tte niederwerfen laſſen! Was thut dann Gortſchakoff? er reißt den 
Hariſer Frieden in Fetzen! nun, dieſer Tractat war ja das Reſultat 
es „wahnſinnigen“ Krimkrieges! Und Oeſterreich? man mag uns 
noch ſo viel erzählen, daß der geſtrige Hofball einen militäriſchen, ja 
einen halb kriegeriſchen Anſtrich gehabt; daß der Kaiſer viel und an⸗ 
gelegentlich mit Sir Harry Elliot und feinem Militär: Attah6 Major 
Gruner verkehrt: bis Thatſachen uns des] Gegentheils belehren, 
halten wir es abſolut undenkbr, daß Andraſſy die Ruſſen in ihren 
heutigen Poſitionen gelaſſen, als die Aufſtellung einer Wache 
im Rothenthurmpaſſe fie an der Ueberſchreitung des Pruth ver: 
hindert hätte ... um jetzt einen Kampf auf Leben und Tod an 
ihre Delogirung zu wagen! Auch iſt es ja ſelbſt heute in der zwölften 
Stunde noch eine zu ſchwere Aufgabe für Beaconsſield und Andraſſo, 
das Bindeglied für die engliſchen und öͤſterreichiſchen Intereſſen zu 
finden — eine Kurzſichtigkeit, die Rußland mit Geſchick und Erfolg 
ausbeutet. In der Analyſe der Friedensbedingungen, die ihre ganze 
Schärfe wider Oeſterreich kehren, iſt Alles was die Dardanellen an⸗ 
geht, ſowie die Erwerbung von Beykos im Bosporus geſtrichen. Des⸗ 
gleichen ſind Earl Derby und die „Agence Ruſſe“ darüber einig, daß 
eine Verſtändigung über die türkiſchen Panzerſchiffe unzweifelhaft iſt. 
Damit wären alle engliſchen Anflände gegen den Separatfrieden be⸗ 
ſeitigt: denn die Hypothecirung der Kriegscontribution auf den egyp⸗ 
tiſchen Tribut kann doch keine ernſten Differenzen veranlaſſen. Wie 
Oieſterreich ſich auch der Affaire ziehen wird, darüber ſpricht ſich heut 
ein hochoffielöſer Artikel der „Preſſe“ mit anerkennenswerthem 
Freimuthe aus. Da wir darauf verzichten müſſen, die Verſchiebung 
der Machtverhältniſſe im Oriente zu Gunſten Rußlands rückgängig zu 
machen, fo werden wir fie im Wege der famoſen „Parallel“-Occupation 
zu compenſiren ſuchen. Wir werden Bosnien und die Herzegowina 
beſetzen, die ja ohnedies, durch das neue Bulgarien von der Türkei 
getrennt und der Pforte nur über das pfadloſe albaniſche Gebirge, 
oder über die öſterreichiſchen Enclaven Klek und Sutorina zugänglich, 
ein verlorner Poſten für den Sultan ſind. So verſchieben wir zu 
unſeren Gunſten die Machtverhältniſſe im Weſten der Balkanhalb⸗ 
inſel, wie Rußland das zu ſeinen Gunſten im Oſten thut. Das iſt 
doch gewiß eine ausreichende Compenſation dafür, daß Bulgarien weſt⸗ 
wärts über Sofia ausgedehnt und als Grenznachbar des über Niſch 
vorrückenden Serbien, von einer ruſſiſchen Regierungscommiſſion, unter 
der Oberhoheit des Czaren und mit einer ruſſiſchen Decupalionsarmee 
von 50,000 Mann, fortan auf unbeſtimmte Zeit, mindeſtens aber 
auf drei Jahre, als ruſſiſche Provinz verwaltet wird? 


Italien g 
Rom. [Papſt Leo XIII.] Das Turiner Riſorgimento enthält 
eine Reihe von Charakterzügen des neuen Papfted, deren 
einige wir im Folgenden mittheilen: 
Als beſonders bezeichnend verdient der erſte Schritt, den er in die Re⸗ 
gierungsthätigkeit that, hervorgehoben zu werden. Er befand ſich damals 
im Benevent, deſſen Umgegend in jener Zeit faſt ganz am Schlupfwinkel 
flür Schmuggler und anderes derartiges Geſindel berabgeſunken war. Es 
errichten daſelbſt noch Familien von feudalen Gewohnheiten, mächtig durch 
Geburt und Vermögen, die jegliche höhere Autorität verachteten, ſich aber 
furchtſam vor dem Brigantenweſen verneigten und es ſelbſt gegen die Be⸗ 
‚Hörde in Schutz nahmen. Monſignor Pecci hatte alſo gegen zwei vereinigte 
Gewalten zu kämpfen und es muß bemerkt werden, daß die Räuber Thaten 
von unerbörter Wildheit und Grauſamkeit begingen und die Familien ſich 


nicht werden, denn noch traute der Vater nicht ſeinem Talent und ſo be⸗ 
ſtimmie er ihn für das Baufach. Er brachte ihn nach Berlin auf die Bau⸗ 
Alademie und geſtattete ihm, die Beſchäftigung mit Zeichnen und Malen 
Dort fortzuſetzen, doch ſollte dies nur als Nebenſache behandelt werden. 
In Folge dieſer Erlaubniß des Vaters nahm Leſſing zunächſt bei Bro: 
feſſor Röſel und ſpäter bei Profeſſor a. Unterricht, und der Einfluß 
des eiſteren mochte zunächſt beſtimmend auf Leſſings Richtung zur Land⸗ 


ſchaſts malerei eingewirkt haben. Mehr noch aber wirkte für dieſe Richtung 


nach ſeinem a Bekenntniß eine Reiſe nach Rügen, dem reizenden 


baumreichen Inſellande, mit feinen mächtigen Kreidefelſen und den blauen 
Einſchnitten der See. Von nun an benützie er jede freie Zeit in Berlin, 
um hinauszuwandern in Wald und Flur und erſt bei einbrechender Nacht 
pflegle er beimzukebren mit einer Fülle von Studien und Skizzen. 
Aber ie mehr er ſich feiner angebornen Neigung hingab, um jo wider⸗ 
wärtiger wurde ihm das abſtracte Studium auf der Bauakademie, und end⸗ 
lich reifte in ihm der Entſchluß, auch gegen den Willen des Vaters die 
Akademie zu verlaſſen und ſich allein der Kunſt, — ſemer Kunſt — zu 
widmen. 5 
Das Schreiben, in welchem er feinem Vater den ſchon ausgeführten Ent: 
ſchluß mittbeilte, blieb unbeantreortet, und Leſſing war für die nächſte Zeit 
auf ſich felbft angewieſen. Erſt als der Vater, auf Verwendung der Lehrer 
nach Berlin gekommen, ihn in der Ausführung ſeines erſten Bildes begriffen 
fand, ſöhnte ſich derſelbe unter dem Eindrucke dieſes Wahrzeichens von dem 
Talente ſeines Sohnes mit dem ſelbſtgewäblten Berufe deſſelben aus, — 
er gewann Vertrauen zu ſeiner Künſtlernatur. . ie] 
Das Bild, welches den Vater erfreut hatte, lenkte die Aufmeilſamkeit auf 
den jungen Künſtler, als es in Berlin zur Ausſtellung kam, und der Kunſt⸗ 
verein, der es erwarb, zahlte freiwillig das Doppelte des geforderten Preiſes. 
Das Bild trug den Stempel der Gemülbseindrücee, unter denen es ent⸗ 
ſtanden war. i n 
unter der Leſſing damals gelitten, einer Seelenſtimmung, der wir noch ein⸗ 
mal in Leſſings Jugendjahren begegnen. 


Im Innern eines verfallenen Kirchhofes ragen die Ruinen einer kleinen 
Gegend und durch die 


Kirche, — Gewitterſchwer hängt der Himmel über der 
dicen, ſchwarzen Wolken bricht ein einzelner matter Sonnenstrahl. Er ber 


leuchtet mit traurig ſchwärzlichem Scheine einen alten verwitterten Leichen⸗ 
dein, — gleichſam die einzige Staffage, ſonſt nichts Lebendiges auf dem 
Ide.“ 


Das Erſte Werk des jungen Künſtlers erregte die Aufmerlſamkeit des 
chadow, der damals eine Zabl begabter Schüler um 
Als daber Schadow an Cornelius Stelle zum Director der 

ſſeldorſer Kunſtakademie berufen wurde und im Begriffe ſtand, mit feinen 
Schlern, mit Cohn und Hübner, mit Hildebrand und Bendemann dortbin 
aber u fiedeln, fragte er den jungen Leſſing, ob er Luſt babe ihm zu folgen, 


Profeſſor 


ilhelm S 
ch ſchaarte. 


d Leſſing antwortete freudig „Ja.“ 


Es war längit fein inniger Wunſch, die burgenreichen Ufer des Rheines 
mit feinen alten Kirchen und Klöſtern und rebenbekränzten Geländen kennen 


zu ernen. 


Sado finden wir Leſſing im Gefolge des Meſſter Schadow unter den erften 
8 Galler der Akademie, in innigem Zuſammenhange mit Meifter und Mit: 
Zelt an, mitwirkend an der Begründung eines Kunſtlebens, welches für alle 


epochemachend ſein wird. 


RER 2 


Ernſt und fhmermätbig zeugt es von der Seelenſtimmung, 


in Rom auf boöchſt elngezreiche Perſönlichteiten fühlen. Die Eatbinäle 
Pacca, Medieini, de Simone waren aus Benevent und nahmen nur allzu 


oft Partei jr die Ihrigen gegen den Delegaten. Es mußten ganz regel- die 


rechte Treffen geliefert, die Räuber vis in die Schlöſſer, wo fie ſich ver⸗ 
ſchanzten, verſoipt und dieſe letzteren mit Gewalt eingenommen werden; 
denn die Beſitzer derſelben, don ihren unheimlichen Gäſten an der Gurgel 
feſtgebalten, behaupteien, daß der Delegat ihr Eigentdum verletze und ſetzten 
ihm Widerſtand entgegen. Der machtigſte von ihnen kam eines Tages mit 
drohender Miene zu Monſignori Pecci und ſagte ihm, daß er nach Rom 
reiſen und mit dem Befehl zu ſeiner Vertreibung von dort zurückkehren 
werde. „Benz recht, Herr Marcheſe“, erwiderte ihm kaltblütig Monſign ore 
Pecci; bevor Sie aber nach Rom gehen, werden Sie gefälligſt drei Mona te 
im Gefängniſſe zubringen, wo ich Sie nur mit ſchwarzem Brot und Waſſer 
füttern werde.“ In der Zwiſchenzeit wurde die Burg des Marcheſe mit 
Sturm genommen, die Banditen wurden getödtet oder zu Gefangenen ge⸗ 
macht, und die Bevölkerung jauchzte dem Delegaten Beifall zu. Im Jabre 
1843 berief ihn Gregor XVI. zurück, präconiſirte ihn als Erzbiſchof von 
Damiata, obgleich er noch nicht 33 Jahre alt, und ſendete ihn als Nuntius 
nach Brüſſel. Am belgiſchen Hofe erwarb ſich Monſianore Pecci großes 
Anſehen. Allein das Klima dieſes Landes ſagte ihm nicht zu, was ibn be: 
wog, um feine Abberufung nachzuſuchen. Leopold I. verlieh ihm das Groß: 

kreuz ſeines Ordens und erſuchte ibn beim Scheiden, dem Papſt ein ge: 

ſiegeltes Päckchen zu übergeben. Der Prälat fragte, ob der Auftrag des 
Königs ein dringender ſei, er wolle vor ſeiner Rückkehr nach Rom noch 
einen Theil Europas beſuchen und deſſ en politiſche Einrichtungen kennen 
lernen, wie er dies bereits in Belgien und Holland gethan. „Es genügt, 
Monſignore“, antwortete der König, „wenn Sie bei Ihrer Rückkunft nach 
Rom das Päckchen perſönlich in die Hände des Papſtes legen.“ Als Migr. 
Pecci nach der Ewigen Stadt heimgekehrt war, ſagte Gregor XVI., nachdem 
er von dem Inhalt des königlichen Päckchens Einſicht genommen, zu ihm: 
„König Leopold lobt Ibren Charakter, Ihre treiflihen Eigenſchaften, Ihre 
Verdienſte, und verlangt von mir etwas für Sie, das ich ſehr gerne ge⸗ 

währen werde: den Purpur ... Da iſt aber eben eine Deputation von 
Perugia bier, welche mich bittet, Ihnen die Leitung jener Diöcefe_ zu über: 
tragen. Nehmen Sie alſo den Biſchofsſtuhl von Perugia ein; der Cardinals⸗ 
hut wird bald nachfolgen.“ Gregor XVI. ſtarb jedoch, ohne Zeit gehabt * 
haben, feinen Vorſatz auszuführen, noch im ſelben Jahre, und Pius IX. 
ließ Pecci fieben Jahre, d. 1. bis ur 9. December 1853, auf den Purpur 
warten. Von jener Zeit an hat Mſgr. Pecci feine Diöcefe, wo ihn Car: 
dinal Antonelli feſt gebannt hielt, nicht mehr verlaſſen. Als Cardinal Bar⸗ 
nabo, Präfect der Propaganda, ſtarb (20. Februar 1874), ſagte Pius IX. 
zu einem engliſchen Prälaten: „Ich erleide einen großen Verluſt. Wie ſoll 
ich dieſen Cardinal erſetzen, der eine ſo gründliche Kenntniß und eine ſo 
langjährige Erfahrung in Sachen der Propaganda hatte?“ — „Mich dünkt 

Heiliger Vater, daß Ibre Heiligkeit einen Mann von hervorragendem Ver⸗ 
dienſte im Heiligen Collegium beſitze ...“ „Und wer wäre das?“ — „Se. 
Eminenz Pecci.“ Der Papſt erwiderte kalt: „Ja, er iſt ein ausgezeichneter 
Biſchof ... Er mag Biſchof bleiben.“ 

[Ueber einen Zwiſchenfall bei der Beiſetzung der Leiche 
Pius IX.] wird dem „Gaulois“ aus Rom geſchrieben: „Wenn die Königin 
der ſterblichen Hülle des Heiligen Vaters keinen Veſuch abgeſtattet hat, wie 
anfangs irrigerweiſe behauptet wurde, und den Berichterſtaitern dadurch ein 
a 5 ibre Chronik entzogen iſt, ſo kann ein Zwiſchenfall, der ſich bei 
der Beſtattung Pius IX. zuirug, fte dafür ſchadlos halten. Derſelbe iſt nur 
Wenigen bekannt und von den Blättern nicht beſprochen worden. Bekannt⸗ 
lich war der Eintritt in die Peterskirche an dem Abend der Beiſetzung nur 
Solchen geſtattet, die mit beſonderen Karten verſehen waren. Dieſe Karten 
trugen die Unterſchrift des Cardinals Pecci und wurden von dem Maeſtro 
de Camera vertbeilt, womit hinlänglich geſagt iſt, daß es kein Leichtes war, 
in ihren Beſitz zu gelangen. Die Ceremonie war ſchon begonnen, als ein 
Herr mit militäriſchem Ausſehen und ſtarkem Kinnbart an der Thüre 
der Sakriſtei erſchien, um eingelaſſen zu werden. „Das iſt ohne Eintritts⸗ 
larte nicht möglich“, wurde ibm geantwortet. — Sagt drinnen, erwiderte 
der Herr, daß ich General Medict, der erſte Adjutant Sr. Majeſtät bin. — 
Der dienſtthuende Carabinier verſchwand in der Sakriſtei ud brachte einen 
Augenblick darauf folgenden Beſcheid: „Ich bin beauftragt, dem General 
Medici zu ſagen, daß er eintreten kann... wenn er Gewalt anwenden 
will.“ (Woͤrtlich.) Der General ließ ſich dieſe Worte nicht wiederholen und 
entfernte ſich.“ 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 25. Februar. [Zwei Demonſtrationen!] fanden 
geſtern im h ſtatt, eine zu Gunſten der Regierung, die andere zu 
Gunſten der Neutralität Englands und der Aufrechterhaltung des Friedens. 
Das regierungsfreundliche . 
Näbe des Marmorbogens (Marble Arch) abgehalten. Die Beiheiligung des 
Publikums an demſelben war eine äußerſt ſtarke, und mehrere die Politik 
des Miniſteriums in der Orientfrage billigende Reſolutionen wurden unter 
dem größten Enthuſiasmus adoptirt. Die Kundgebung zu Gunſten der 
Aufrechterhaltung des Friedens fand unweit des famoſen Reformers Tere 
ſtatt. Mr. Auberon Herbert lein jüngerer Bruder des Carls von Car⸗ 
narbon) führte den Vorſitz. Er hatte eben feine Eröffnungsrede begonnen, 
als die Theilnehmer der conſervaliven Demonſtration berbeijtürzten und das 
Meeting zu unterbrechen beabſichtigten. Es kam bei der Gelegenheit zu 
einigen unbedeutenden Schlägereien. Nachdem die Ruhe wieder einiger⸗ 
maßen bergeſtellt war, nahm der Freidenker Bradlaugh das Wort. Er 
bemerkte, es würde lächerlich fein, wenn England ſich auf einen Krieg ein: 
ließe, während die jährlichen Ausgaben des Landes 80 Millionen Pfd. St. 
betrügen und in Sheffield, Leeds und in Süd Wales die Arbeiterbevölke⸗ 
rung wegen mangelnder Beſchäſtigung Hunger leide. Er beantragte ſchließ⸗ 


Meeting wurde zuerſt und zwar in der 


Mit ſicherer Hand leitete Schadow die Umgeſtaltung der Akademie. 
Ibre verrotteten Formen überwand ein neues Leben, eine Fülle von Kraft 
des Schaffens, welche bald auf allen Ausſtellungen bahnbrechend wirkte. 

In jenen Tagen wurde Friedrich von Uechtritz, der bekannte Dichter 
und Schriftſteller, an das Gericht zu Düſſeldorf berufen. Von Berlin ber 
mit Schadow bekannt, trat er bald in innige Beziehung zu dieſem und der 
Tafelrunde feiner Schüler. Vor Allen war es Leſſing, der ihn anzog und 
mit dem er verbunden blieb in innigſter Freundſchaft bis zu ſeinem Tode. 
Seinem Zuſammenleben mit der Düſſeldorfer Künſtlerwelt verdanken wir 
eine Beſchreibung des Düſſeldorfer Künſtlerlebens, und dieſem Werke ſind zum 
Theil die bier vorgeführten Notizen und Charatterſchilderungen entlehnt: 

Friedrich von Uechnitz ſagt: „Indeſſen ih an irgend einem Herbſt⸗ oder 
Winternachmittage diejenigen unter den Künſtlern, die fi mit den Intereſſen 
der Theologie beſchäftigen und der katholiſch kirchlichen Richtung der Kunſt 

ewidmet haben, bei einem aus ihrer Mitte verſammeln, um ſich in das 
Emm der Ueberſetzung eines Kirchenvaters zu vertiefen, indeſſen in einer 
andern Straße der Stadt eine 1 9 5 zur Aufführung eines luſtigen 
Schwankes unter Mitwirkung von Schrödter und Jordan gehalten wird, — 
der gemütbliche Dichter Reinick aber eben in ſeinem Stübchen einen Prolog 
dazu dichtet, ſehen wir eine hohe, in ſich ſelbſt rubende Geſtalt mit weiten, 
ruhigen Schritten, die Flinte oder die Büchſe über die Schulter, durch Feld 
und Buſch wandern. Es ift der Maler Carl Friedrich Leſſing.“ 

Und weiter: 27 i 

„Wir treten hier einer Natur entgegen, die dem gemeinſamen Charakter 
des Düſſeldorfer Künſtlerlebens ſich weſentlich abzutrennen ſcheint und auch 
wirklich abtrennt, doch entdecken wir bald einen ebenſo weſentlichen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen beiden, der es uns erklärlich macht, daß wir Leſſing un⸗ 
geachtet ſeiner markanten Eigenthümlichkeit zugleich als ein Glied der Düfjel- 
dorfer Schule, nicht blos binſichts der Behandlung und Ausführung feiner 
Werke anerkennen müſſen. — Die Neigung deſſelben, ſich einſam abaujon- 
dern, beruht zum großen Theil auf der tiefen Innerlichkeit ſeines Weſens. 
Eine lyriſche Innerlichkeit, ein muſikaliſches Leben und Weben in Gefühl 
und Empfindung babe ich als einen gemeinſamen Zug des Duͤſſeldorfer 
Künſtlerlebens bezeichnet. N 

„Leſſing iſt der bedeutendſte Repräſentant dieſer Richtung. Er iſt bier 
entſchieden als Haupttypus und zum Theil als Führer der Schule anzu⸗ 
ſehen. Die trauernde Wehmuth, die uns auf ſo vielen Bildern Düſſel⸗ 
dorſer Maler begegnet, hat durch ihn ihre vornehmſte Anregung empfangen. 

„Doch was dies innerliche Seelenleben angeht, ſo findet allerdings noch, 
außer der Verſchiedenheit des Grades ein Unterſchied zwiſchen Leſſing und 
der Mehrzahl ſeiner Kunſtgenoſſen, ja vielleicht der wichtigſte ſtatt, von dem 
alle übrigen nur als Ausfluß und Wirkung erſcheinen. : 

„Die Vertiefung in das innere Seelenleben iſt in der Regel mehr mit 
einem Eingeben in die weiblichen als männlichen Elemente der Menſchbeit 
verbunden, wozu ſich dann leicht eine gewiſſe, das Männliche im Künſtler 
ſelbſt mehr oder minder auflöjende Weichheit geſellt. Auch bei der Mebr⸗ 
en der Düſſeldorfer Künſtler möchte der Sinn für das Weibliche und Kind: 
iche als der vorherrſchende anzuſehen fein. . | 

„„Bei Leffing dagegen thut ſich auf eine ebenſo entſchiedene, zuweilen 
einfeitige Weiſe ein energiſcher Sinn für das Männliche kund. Diejenigen 
Stimmungen, die fi) bei den Auderen durch die Betrachtungen des Weib⸗ 


lichen und Kindlichen befriedigen, ergießen ſich bei ihm in der Betrachtung 


TREFFERN —— 


lis eine Reſolution, welche zich nachdrücklich zu Gunſten der Aufrechterbal 
tung des Friedens erklärt. Een Arbeiter, Namens Galbraith, unterſtützte 
eſolulion mit dem Bemerken, daß die Laſten eines Krieges hauptſäch⸗ 
lich arif die Arbeiterklaſſen fallen würden. Etwa 10,000 Perſonen betbei⸗ 
ligten ſich an der Friedenskundgebeing, während die Neugierde, ſowie das 
früblingsartige Welter wohl an 10,000 Menſchen nach dem Park gelockt 
hatten. Die Friedensfreunde wurden ſchließlich von den numeriſch bedeu⸗ 
tend überlegenen Theilnehmern an dem anti⸗ruſſiſchen Meeting in die 
Flucht geſchlagen, fo daß die beantragten! Reſolutionen nicht adoptirt wer⸗ 
den konnten. Der Vorſitzende des Friede nsmeetlings nahm Reißaus und 
Mr. Bradlaugh wurde gegen Gewaltthätig keiten nur durch die Anſtren⸗ 
gungen einer mit Knitteln bewaffnelen Lei ogarde von Specialconſtablern 
geſchützt. Deputationen der „nationalen unp vatriotiſchen Liga“, welche das 
regierungsfreundliche Meeting in Scene geſetz marſchirten ſodann in ges 
ſchloſſener Ordnung mit britiſchen und tünkiſche 1 Fahnen und patriotiſche 
Lieder ſingend durch die Straßen des Weſtendes nach den Wohnungen don 
Lord Beaconeſield und Mufurus Paſcha, denem entbufiaftiihe Ovationen 
gebracht wurden. Ein anderer Haufen zog nach Gladſtone's Wohnung in 
Harlev⸗ſtreet, brachte dem Ex⸗Premier eine Katen muſik und ſchlug ihm die 
Fenſter ein. Nur eine ſtarke Polizeimacht konnte den Pöbel vor weiteren 
Crceſſen abhalten 2 

[Ein neues Blaubuch] (Türkei Nr. 17) enthält folgende auf 
die jüngſten Unterhandlungen zwiſchen England undd Rußland betreffs 
der Nichtbeſetzung Gallipolis bezüglichen Actenſtücke: 

Nr. 1. Graf Schuwaloff an Lord Derby (empfangen 18. Februar). 
London 6/18. Februar 1878. Fürſt Gortſchakoff autoriſirt mich telegrapbiſch, 
Ew. Excellenz zu erklären, daß das kaiſerliche Cabinet ſein Verſprechen, 
weder Gallipoli beſetzen, noch in die Linien von Bulair einer ücken zu wollen, 
aufrecht erhält. Das kaiſerliche Cabinet erwartet dagegen, d aß keine engli⸗ 
1 65 Truppen an der aſiatiſchen oder europäiſchen Küſte ge landet werden 
würden. 

Nr. 2. Memorandum für Graf Schuwaloff. Ihrer Majeftät 
Regierung bat mit vieler Genugthuung die Beſtätigung der berſicherung 
der rufſiſchen Regierung, daß fie nicht die Halbinſel von Gallivoli zu bes 
ſetzen beabſichtigt, ſowie die Mittheilung, daß in dieſer Verſicherung die 
Linien von Bulair mit inbegriffen find, erhalten. Ihrer Majeſtät Regierung 
iſt ihrerſeits bemüht, dieſer Verſicherung durch eine entſprechende Verpflich⸗ 
lung entgegenzukon men, keine Truppen auf dem europäiſchen Ufer der 
Meerenge Ay landen, und fie iſt bereit, dieſe Verpflichtung auf das aſiatiſche 
Ufer der Meerengen auszudehnen, wenn ſie von der ruſſiſchen Regierung die 
Verſicherung erhält, welche, wie Ihrer Majeſtät Regierung nicht zweifeln 
kann, im Princip in dem, was bereits geſagt worden, eingeſchloſſen iſt, 
nämlich, daß die ruſſiſche Regierung ebenfalls nicht dieſes Ufer der Meerengen 
beſetzen wird. Auswärtiges Amt, 19. Februar. 

Nr. 3. Graf Schuwaloff an Lord Derby (empfangen 21. Februar), 
London, 9/21. Februar. Fürſt Gortſchakoff beauftragt mich, Ew. Excellenz 
mitzutbeilen, daß das kaiſerliche Cabinet nicht beabſichtigt, das aſiatiſche Ge⸗ 
ſtade der Dardanellen zu beſetzen, falls En gland gleichfalls von einer ſolchen 
Beſetzung abſtehe. Sollte dieſe Bedingung, wie auch die, keine engliſchen 
Truppen an der europäiſchen Küſte der Meerengen zu landen, erfüllt wer⸗ 
den, ſo werden wir nicht Gallipoli beſetzen und nicht in die Linien von 
Bulair einrücken. 


Osmaniſches Reich. 


P. C. Canea, 14. Febr. [Zur Lage auf der Inſel Kreta.] 
Nach langwierigen, ermüdenden Verhandlungen zwiſchen den außer⸗ 
ordentlichen Bevollmächtigten der Pforte, Adoſides Paſcha und Selim 
Bey, und dem leitenden Comite der kretenſiſchen Nationalverfammlung 
in Fre, entſchloß ſich endlich; Adoſides Paſcha, feinen hartnäckig behaup⸗ 
teten Standpunkt, nur am Sitze der Regierung oder an einem neu⸗ 
tralen Orte zu verhandeln, aufzugeben und perſönlich in der National⸗ 
Verſammlung zu erſcheinen. Der Präſident der Verſammlung, Ch. 
Bourdoubakis, umgeben von den Mitgliedern des leitenden Ausſchuſſes, 
empfing den Abgeſandten der Pforte am Eingange des Ortes Fré der 
Provinz Apokorona. Da Adoſides Paſcha nicht in Begleitung Selim Bey's 
gekommen war und erſt deffen Ankunfterwarten zu wollen vorgab, 
um zu officiellen Verhandlungen ſchreiten zu können, und die Griechen 
hierin abermals eine Liſt erblickten, erklärten Letztere, daß die Lage der 
Inſel einen abermaligen Aufſchub der ohnehin in's Endloſe verſchlepp⸗ 
ten Unterhandlungen nicht vertrage; die Verhandlungen müßten ent⸗ 
weder gleich beginnen oder abgebrochen werden, auf jeden Fall aber 
müßte die Verantwortung für die Folgen eines Abbruches derſelben 
dem Paſcha, reſp, der Pforte zugeſchrieben werden. Dieſe kategoriſche 
Erklärung forderte einen raſchen Entſchluß und ſo willigte denn Ado⸗ 
ſides Paſcha ein, in der Sitzung der Nationalverfammlung zu erſchei⸗ 
nen; in derſelben verſicherte Koſtakt Adoſides Paſcha die Verſamm⸗ 
lung der väterlichen Abſichten des Sultans; derſelbe habe ihn mit 
Selim Bey nach Kreta entſendet, um die Urſachen der fort⸗ 
dauernden Beunruhigung der Inſelbevölkerung zu unterſuchen und 
ſtattete ihn mit den nothwendigen Vollmachten aus, um alle verlang⸗ 
ten Conceſſtonen und Abänderungen des organiſchen Statutes zu ge⸗ 
währen, ſoweit dieſelben nicht die Rechte der hohen Pforte berühren. 


der Natur, der Landſchaft. Hier enthüllt ſich uns die weichere Seite ſeines 
Weſens, doch auch fie bat einen felſigen Hintergrund. Eeſt jpäter tritt der 
weichere Wald mit ſeinen grünen Schatten an die Stelle der Felſen und 
Klippen, unter denen die Phantaſie des Künſtlers in deſſen früheren Jahren 
herumzuſchweifen liebte, aber auch hier als rauher, von dem Pfade des 
Menſchen wenig oder gar nicht berührter Urwald. 

„Dieſer Sinn für die landſchaftliche Natur, ſowie für die Natur über⸗ 
haupt, und ein daraus hervorgegangenes, in einer gewiſſen Periode der 
künſtleriſchen Entwickelung Leſſing's bis zu bedenklicher Höhe geſtiegenes 
Streben nach einer naturaliſtiſchen Richtung der Darſtellung, iſt es ferner, 
wodurch derſelbe mit dem Ganzen oder doch gewiſſen Hauptzweigen der 
Schule zuſammenhängt Doch iſt er auch hier mehr beſtimmend als beſtimmt 
geweſen und hat ſich als ſchaffende Urkraft bewährt.“ 

So weit die Charakteriſtik des Biographen und Freundes, welche in klarer 
Weiſe ausführt, wie Leſſing, obgleich im innerſten Weſen zu Duüſſeldorf ges 
e durch ſeine Eigennatur ſich weſentlich von den Kunſtgenoſſen 
unterſchied. 

Ungeachtet dieſer ſeiner Eigenart war er in jenen ſchönen Tagen des 
Düſſeldorfer Künſtlerlebens in innigem Zuſammenbange mit Meiſter und 
Kunſtgenoſſen und die geſelligen Beziehungen, in denen dieſe lebten, waren 
maßgebend auch auf feine Richtung. 

Schadow's Haus war ihr geſelliger Sammelpunkt, es wurden Feſte ger 
feiert, denen der Hauch der Kunſt einen eigenen Liebreiz derlieh. 

Damals war Duüſſeldorf eine Stätte hohen geiſtigen Lebens. Carl 
Haan ann batte die Leitung des Theaters übernommen, — Feliz 

tendelſohn hatte Düſſeldorf zu einem Tempel der Tonkunſt gemacht, — 
Carl Schnauſe und Friedrich v. Uechtritz wirkten durch ihre Kennt⸗ 
niſſe und die Gaben des Dichters auf die Jünger der Kunſt. s 

Sie alle gehörten dem engeren gejellfattlihen Kreiſe der Kunſtakademie 
an und fuchten belebend und belehrend zu wirken. Sie machten die Künstler 
De an den Werken der Dichtkunſt und führten ſie hin auf das Studium 

er Geſchichte. 

Und wie in jenen Tagen die deutſche Dichtlunſt unter der Führung von 
Schlegel und Tiek, von Immermann und Novalis dem romantiſchen Bug 
folgte, ſo mußte auch die Kunſt der Zeitſtrömung geborchen. 

Auch Leſſing konnte ſich ihrem Einfluſſe nicht entziehen, — als Kind ler 
Zeit ſah er mit den Augen der Zeit. — Und jo eniſtand unter dieſem finz 
fluſſe zunächſt: Das trauernde Königspaar. 7 

„Ein ſchwarz behangener Sarg, — der finſter hinausſtarrende S merz 
des alten Königs, die in Trauer aufgelöſte Geſtalt der Königin ver inden, 
daß dieſer Sarg ihr Theuerſtes birgt. ! i 

„Wohl ſab ich die Eltern beide 
Ohne der Krone Licht 

Vom ſchwarzen Trauerkleide, — 

Die Jungfrau ſah ich nicht!“ — 

Auch über den Landſchaften asse fin aus jenen Tagen ſchwebt der 
Hauch des Romantiſchen. Ibre Stoffe ſind den Ufern des Rheins entlehnt, 
welche er in Ausführung und Staffage in das Mittelalter zurüctverſetzt, — 
und wenn er dies einmal nicht that, dann waren es Räuber: und Schmuggler⸗ 
geftalten, mit denen er feine Bilder belebte, und die Landſchaft war dieſem 
Charakter angepaßt. 


Er ſprach die Hoffnung aus, daß dieſes Zlel erteicht werden würde, 
ſobald man ſich nur das Wohl des Vaterlandes vor Augen halten 
werde. Die Verſommlung nahm die Worte Koſtakt Paſcha's zar 
Kenntniß und bewilligte zur Verwirklichung der gegebenen Ber: 
ſprechungen eine achttägige Friſt, nach deren Ablauf die National⸗Ver⸗ 
ſammlung ſich ihre vollſtändige Actionsfreiheit vorbehielt. Von dieſer 
Aclionsfreiheit hat nun die Natlonal⸗Verſammlung vollen Gebrauch 
Gebrauch gemacht, indem ſie — nach Ablauf der erwähnten Friſt — 
folgende Proclamation an die Vertreter der Mächte und an den Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur erließ: 

Decret des kretenſiſchen Volkes. „Das Volk Kreta's ſah ſich genöthigt, 
in jedem Bezirke zu Beratbungen zuſammenzutreten. In dieſen Verſamm⸗ 
beſchloß es zum Heile des Vaterlandes: „In Erwägung, daß die Enquste⸗ 
Commiſſion der behen Pforte unter allerlei Vorwänden ſich nun ſchon ſe gt 
2 Monaten weigert, in entſcheidende Verhandlungen mit der allgemein en 
Nationalverſammlung Kretas zu treten und inzwiſchen die Aufwiegel ang 
des Volkes und die gegenſeitige Aufreizung betrieben hat, aus welchen nur 
ein Bürgerkrieg entipringen kann; in Erwägung, daß die Erne anung 
Koſtaki Adoſides Paſcha's zum General⸗Gouperneur unvereinbar iſt mit 
feiner Stellung als Deputirter und nur neue Hinausſchiebun gen und 
Wirren in den Angelegenheiten des kretenſiſchen Volkes hervorb' ingen und 

chädlich einwirken könnte, zugleich aber die Unfähigkeit and Ränke⸗ 
a ER des General⸗Gouvernements eine gründliche Lähmun per öffent⸗ 
lichen Ordnung und die Verzweiflung des Volkes berufa den; in Erwä⸗ 
gung, daß, wie es jetzt klar geworden, die Commiſſie 4 nur eingeſetzt 
Würde, um das kretenſiſche Volk zu bintergehen und hint anzubalten; in Er: 
wägung endlich, daß in Hinblick auf die Vergangenbeit und die Gegenwart 
das kretenſiſche Volk kein Vertrauen mehr in die r ‚rehungen der Pforte, 
welche dieſelbe niemals aufrichtig in Ausführung F. rachte, hegen kann, be: 
ſchließt daſſelbe und begutachtet: 1) die Abolii en der Souveränetät des 
Sultans über Kreta, 2) proclamirt es die Verein, gung mit dem Mutterlande 
Griechenland, 3) vertraut es ſeine Hoffnungea und feine Ergebenheit den 
chriſtlichen Mächten Rußland, Deutſchland, Frankreich, England, Oeſterreich, 
Italien und Griechenland an und hofft aref die Mithilfe und den Patriotis⸗ 
mus der griechiſchen Nati on. 
In Apolagona, den 41. Februar 1878. 
2" Die Hriftlihen Einwohner Kretas.“ 

Eine noch energi,fchere Proclamation erließen die Führer des kreten⸗ 
ſiſchen Volkes: 

Decret der Fübrer des bewaffneten kretenſiſchen Volles. 

„Im Namen der b. Dreifaltigkeit und des Vaterlandes erheben wir die 
Fahne der Freiheit und rufen die Vereinigung Kretas mit der Mutter 
Griechenland aus.“ (62 Unterſchriften.) 

Gleich darauf fanden Eidesleiſtungen ſtatt. Die Freiſchaaren zogen 
haufenweiſe nach Alkysnos, von wo ſich die Männer von Apokorona 
und Sphakia nach Vamos begaben, um die dortige türkiſche Garniſon 
anzugreifen. Die Mannſchaften des Blockhauſes Stylos und Pyrgos 
Azizié wurden verjagt und die Behörden Sphakias abgeſetzt. Aus 
Canea ſind jedoch türkiſche Verſtärkungen gegen die Inſurgenten abge⸗ 
ſchickt worden. 

B. F. Bukareſt, 25. Febr. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Die Rede Bismarcks. — Beſorgniſſe.] Sehr be⸗ 


greiflich wird Jedermann die Spannung finden, mit welcher den 1 


Worten des deutſchen Kanzlers entgegengeſehen wurde, und zwar nächſt 
Oeſterreich hier in Rumänien. Merkwürdig geradezu find die ver: 


ſchiedenen Beurtheilungen vom erſten telegraphiſchen Auszuge der Reichs⸗ 


tagsrede bis zur exacten Wiedergabe eines jeden geſprochenen Wortes. 
Hoͤchſt beruhigend wirkt das telegraphiſche Reſumé, eine Ueberlegung 
fordert ſchon die am nächſten Tage eintreffende weitere Vervollſtändi⸗ 
gung, Beſorgniß verbreiten die jetzt genau dem Wortlaut nach vorlie⸗ 
genden Verkündigungen des großen Staatsmannes. Zunächſt empfindet 
jeder Rumäne es ſchmerzlich, daß während aller beim Orientkriege be⸗ 
theiligter Mächte Erwähnung geſchieht, mit tiefem Schweigen über die 
vielbeſprochene beſſarabiſche Angelegenheit hinweggegangen wird, und 
dadurch eine eventuelle Verwendung Deutſchlands im Intereſſe des 
Fürſtenthums, für die Zukunft mit einem Schlage als ausgeſchloſſen 
erſcheint. Dieſer Umſtand hat das ſallgemeine Gefühl des Bedrückt⸗ 
ſeins in jähe tiefe Beſorgniß verwandelt und den Meiſten die Ueber⸗ 
zeugung aufgedrängt, die deutſche Politik werde unter allen Umſtänden, 
in dieſer Beziehung wenigſtens, die ruſſiſche wie bisher ohne jeden 
Einſpruch gewähren laſſen, wodurch jeder Proteſt, jede Berufung ander⸗ 
wärts vergebliches Bemühen fein würde. Wäre es moglich, die Ani⸗ 
moſität, welche im Allgemeinen gegen die Deutſchen herrſcht, noch zu 


ſtelgern, ſo ſchlene der gegenwärtige Moment, wo Deutſchland nach 
zumäniſcher Anſicht den Fürſten aus deutſchem Blute im Stiche läßt, 


der geeignetſte, dieſem Gefühl Ausdruck zu leihen. Unter den Eigen⸗ 
schaften, in weichen der Ramäne dem richtigen Orientalen ähnelt, ig 
diejenige, ſich mit einer gewiſſen ſtoiſchen Gleichgiltigkeit in das Un: 
vermeidliche zu fügen, hervorragend. Schon ſind Anzeichen vorhanden, 
daß man ſich in dumpfer Reſignatlon fügen wird, ja ſogar gegen 
noch ſchwerere Zumuthungen die Gleichgiltigkelt bewahren dürfte. Ein 
rum äniſcher Miniſter ſoll nämlich Folgendes geäußert haben: Der 
Schlag mit Beſſarabien würde nicht die ſchwerſte Prüfung für das 
eme Land fein, indem man ruſſiſcherſeits erſt kürzlich der fürſtlichen 
Regierung Andeutungen gemacht habe, daß unvorhergeſehene Um⸗ 
ſtände eintreten könnten, welche Rußland veranlaſſen würden, 
für unbeſtimmte Zeit mllitäriſche Beſetzung des geſammten ru⸗ 
mäniſchen Territoriums vorzunehmen, bis „geordnete Zuſtände“ 


— —-V —vt:. — 


8 aus; wenn indeſſen dieſer Begriff nicht ein vollkommen unbeſtimmter ſein 
wieder eintreten. — Hierbei fol durchaus nicht die Eoen⸗ſolle, ſo lönnten 1 Ba ben fih um materielle Leiſtungen en 
tualität eines Öfterreichiich = ruffiihen Conflicts ins Auge gefaßt] delt — nur die durch Geſetz zur Unterhaltung der Schule Verprlichteten: 


fein, ſondern ſich um den lebten, ſchon wiederholentlich an⸗ 
gedeuteten Schritt des Fürſten Karl handeln, „die Abdankung.“ 
Während der Dauer des dann erfolgenden vorläufigen Interregnums 
würde Rußland ſo gut ſein, die Ordnung durch ſeine Truppen auf⸗ 
recht erhalten zu laſſen, vielleicht auch einen künftigen Herrſcher in 
Vorſchlag bringen. Hiermit ſollen denn auch gewiſſe Maßregeln, 
welche die ruſſiſche Armeeleitung trifft, wie z. B. Vorbereitungen zum 
Bau nicht blos von Baraken, ſondern permanenten Kaſernen, im 
Zuſammenhange ſtehen. Das Eine ſcheint bei den ſonſtigen vielen 
vagen Gerüchten ſicher, daß Rußland in ſeinen Plänen mit Rumänien 
kaum einen Widerſpruch Seitens Deutſchlands erfahren wird, und ſeine 
Abſichten mehr oder weniger in dieſer Beziehung vom mächtigen 
Nachbarreiche ſanctionirt wurden, denn es geht alles ſehr planmäßig 
von Statten. Die für Beſſarabien deſignirten höheren ruſſiſchen 
Beamten ſollen ſich ſchon hier befinden; man erwartet, daß dieſelben 
in nächſter Zeit ſchon in Function treten werden. Die widerſprechendſten 
Gerüchte werden, wie es ſcheint, abſichtlich von Leuten, welche aus 
Siebenbürgen kommen, verbreitet über die bevorſtehende Moblliſirung 
Oeſterreich⸗Ungarns. Heißblutige Rumänen ſprechen in Folge deſſen 
auch wohl von einem eventuellen Handreichen mit der öſterreichiſchen 
Armee, um den Ruſſen ein zweites Plewna zu bereiten, ſie aus dem 
Lande zu jagen u. ſ. w. Immerhin muß Rußland mit der ſteigenden 
Erbitterung hier im Lande rechnen, ein Factor iſt es doch. 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. Februar. [Tagesbericht.] 


= [der bifhöjl. Stuhl als Schulunterhaltungspflichtiger.] 
Im Jahre 1852 war auf Veranlaſſung des bijhöflihen Stuhles in der 


Stadtgemeinde G. einekatholiſche Privat chule errichtet und, obgleich das Bedürf⸗ 
niß bierzu Seitens des Magiſtrats beſtritten wurde, dieſe Schule, nachdem 
biſchöflicherſeits eine nach damaligen Verhältniſſen genügende Fundation 
zugeſichert war, als eine öffentliche durch die Regierung ſtaatlich anerkannt 
worden. Die gedachte Anſtalt blieb als beſondere Conſeſſionsſchule außer⸗ 
halb des Communal⸗Schulverbandes unter Leitung eines beſonderen Schul⸗ 
vorſtandes. Von dieſem wurde eine Schulmatrikel entworfen, wonach ein 
Beitrag aus Communalmitteln zwar nicht aufgeführt, jedoch die Verpflichtung 
der Stadtgemeinde ausgeſprochen war, „aus gemeinſamen Mitteln“ das 
Schulgeld für arme Kinder zu entrichten und auch ſonſt den katboliſchen 
Schulbedürfniſſen Rechnung zu tragen, und dieſe Matrikel erhielt trotz 
magiſtratualiſchen Widerſpruchs die ſtagtliche Beſtätigung. Als ſpäter die 
Anforderungen an das Schulinſtitut größere wurden und die bereiten Mittel 
deſſelben nicht mehr ausreichten, ordnete die Regierung die Gewährung 
eines beſtimmten Zuſchuſſes aus W an, was miniſteriellerſeits 
gebilligt wurde. Die Stadtgemeinde HA nun gegen den biſchöflichen Stuhl 
reſp. gegen den mit der biſchöflichen Vermögens⸗Verwaltung betrauten 
Staats⸗Commiſſarius im Verwalkungsſtreitverfahren geklagt, ſie von der 
Leiſtung des geforderten Zuſchuſſes freizuſprechen und anſtatt ihrer den 
Verklagten bierzu für verpflichtet zu erachten, da die Stadtgemeinde ſtets 
ſowobl gegen die Errichtung der Schule als auch gegen den Inhalt der 
Matrikel proteſtirt und ſich bereit erklart habe, die katholiſchen Kinder in 
den beſtehenden Communalſchulen unterzubringen und für deren confeſſionellen 
Unterricht zu ſorgen. Aus der Erhebung einer Schule zu einer öffentlichen 
folge nur die Verpflichtung der „Hausväter“ zu deren Unterhaltung, nicht 


Bald aber begegnen wir wieder jenen tief ſchwermüthigen, melancholiſchen er die Harmonie, die bis dahin geberrſcht hatte, begann zu ſchwinden. 


Bildern im Charakter feines erſten Werkes. 
Sein Gemüth 


war umflort, — ein plötzlicher Todesfall hatte fein inner: | biß dahin gelebt und geſchaffen hatte. 


adow's Aufenthalt in Italien entrückte ihn dem Ideenkreiſe, indem er 
Der Verkehr mit Overbeck, Veith 


ſtes Seelenleben erſchüttert, — der Kloſterhof im Schnee iſt der berepte | und den Nazarenern hatte Schadow ihren Bahnen zugelenkt, und in der 


Ausdruck deſſen, was ihn betroffen. 

„Abgetretene Stufen führen an 
befindlichen Heinen erleuchteten Kapelle. Der Zug von Nonnen, der ſich 
mit vorangetragenem Kreuze nach der Kapelle dewegt, — der ſchwarz ver⸗ 
bungene Sarg in dieſer letztern tbun uns kund, daß hier das Todtenamt 
für eine Geſtorbene gehalten werden ſoll. g 

Die Natur ſtimmt mit ein in dieſe Trauer; die alten Fichten im Hofe, 
deren Aeſte unter der wuchtenden Laſt des Schnees brechen, — der zu Eis 
erſtarrte Waſſerſtrahl am Brunnen und ſelbſt das winterliche Grün der 
Fichtennadeln, — Alles athmet Erſtarrung, — Dede — Winter — und Tod!“ 

Und Der Mönch am offenen Grabe, — in ſtarrem Schmerz künden 
ſeine Züge, daß ihm das Liebſte genommen iſt, — und wieder die winter⸗ 
liche Oede, der ſtarre Tod, wie in dem vorigen Bilde. n 

Dies ſind die letzten landſchaftlichen Schöpfungen Leſſings aus dieſer 
trüben ſchwermuthvollen Stimmung. Die Studien, die er im Siebengebirge 
und in der Eifel machte, führten ihn dem angeborenen Realismus wieder 
zu, und die Landſchaftsbilder, welche dieſen Motiven entnommen find, zeugen 
ebenſo wie diejenigen, auf denen er die flache Gegend, den Urwald, — Er⸗ 
dane Een. Jugend, — darſtellte, von der Kraft ſeines Geiſtes und 

eines end. 
Was ihn zunächſt aus jener Schwermuth herausriß, das war die Arbeit 
und die Anregung ſeitens des Meiſters und der Freunde. . 

Zunächſt war es Schadow, indem er ihn bewog, ſich der Hiſtorie zuzu⸗ 
wenden. Er veranlaßte ihn zu Studien im Portraitfach und dann verſchaffte 
er ihm den Auftrag in Gemeinſchaft mit Heinrich Mücke das Schloß des 
Grafen Spee in Heltorf mit Fresken zu ſchmücken. Der Stoff war der 
Hohenſtaufenzeit entlehnt, — Leſſing malte die Schlacht von Jconium. 

Nur wenige Figuren, und dennoch ein wildes verworrenes Schlacht⸗ 
getümmel. Kaiſer Rothbart bricht wie ein Blitz berbor und ſchmettert Alles 
vor ſich nieder. Seine ſeurige Kraft muß zum Siege führen. 

Hierdurch auf die große Zeit der Hohenſtaufen gewieſen, entnahm ihr 
Leſſing bald noch weitere Stoffe für ſeine Schöpfungen, ſo entſtanden unter 
anderen: Der Tod Friedrich II., — Die Ermordung Philipps von 
Schwaben, welche in Nachbildungen vorhanden find. 

Bald griff Leſſing auch zu dem hiſtoriſchen Geure. Er entnahm Bürgers 
. den Stoff zu einer Reihe von Zeichnungen, die eine führte er in 

el aus. 

Es iſt der Moment, wo Leonore am Arm der Mutter hinwankend, ihres 
Lerluftes faſt ſchon gewiß, längs den Reihen der ſiegreich heimkehrenden 
‚Sieger nach dem Geliebten forſcht. Rechts im Vordergrunde der Reiter, der 
die 7 Leſſings trägt und bereits, um ſein Liebchen zu begrüßen, vom 
Rol geſtiegen iſt, ſcheint der Unglücklichen zu verkünden, daß er über den 
Gelrhten keine Auskunft 1 kann. — Das fröhlich heimziehende Heer 

guf Ur einen und die glücklich vereinte Liebe auf der andern Seite ſchlingen 
* ab lebensvoller Kranz um die düſtere Braut des Todten 
in ihrer Mitte. 

In dieſelbe Gattung gebören zwei Zeichnungen, welche uns in das Land 
der Samaten führen. Sie reflectiten die Eindrücke der Jugend, die er an 
der polnſſchen Grenze verlebt hat. 

„Die eine liegt im Kupferſtich vor, — fie ftellt die Entführung eines pol⸗ 

niſchen Prinzen dar. Aus dem Fichtenwalde über die ſchneebedeckte Land⸗ 
ſchaft eilt der flüchtige Schlitten mit dem Fürſten und die begleitenden Reiter, 
das Ganze iſt das Bild des eiligſt vorüberrauſchenden Lebens. 

Alle dieſe Werke waren entſtanden unter der freundſchaftlichen Einwir⸗ 


kung des Meiſters. Da aber trat eine Trübung dieſes Verhältniſſes ein! brauſt — er ſteht da in künſtleriſcher Zo 


einem Säulengange und einer dahinter] gejendet, die 


deines jungen 


Heimath die 20 h die Akademiker, welche das katholiſche Rheinland 
ebrzahl. 

Die kirchliche Bewegung erhielt Ende der dreißiger Jahre durch die Fort⸗ 
führung des Erzbiſchofs eine Intenſivität, welche Spaltungen in alle Kreiſe 
und auch in die der Düſſeldorſer Künſtlerwelt brachte. Leſſing, von Geburt 
und Naturel Proteſtant, ſtand naturgemäß den Nazarenern gegenüber. 

Während Leſſing eines Tages unpäßlich war, las ihm Friedrich von 
Uechtriz aus Menzels „Geſchichte der Deutſchen“ vor. Es waren die Huf: 
ſitenkriege, die er gewählt hatte. — Mächtig ergriff der Stoff den ohnehin 
ſchon erregten Jüngling, und fo entſtand der Cyclus jener Bilder, welche 
zu den bedeutendſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der hiſtoriſchen Dar⸗ 
ſtellung gehören. g ; 

Die Huſſiten⸗Predigt iſt das Erfte. — Im Mittelpunkte des Bildes, 
blitzenden Auges, wehenden Haares ſteht der Prediger, mit der einen Hand 
wen in die Luft greifend, während die andere den Kelch erhebt, das Symbol 
ſeines Glaubens, — um Ihm eine wilde, fanatiſche Schaar. — Nicht Worte 
des Friedens ſind es, die ſein Mund verkünden, es iſt das lebendig gewor⸗ 
dene wüthende Wort, — deſſen zeugt das brennende Kloſter im Hintergrund. 

Das zweite ſtellt Huſſens Verhör eis dar, falſch Huß vor 
dem Concil genannt. — In langer Reihe ſitzen die Kirchenfürſten und 
auf ihren Geſichtern ſpiegeln ſich alle Nüancen hierarchiſcher Charakter⸗ 
stimmungen; der feine Dialectiker und der ſichere Dogmatiker, der üppige 
Praſſer und der verdorrte Gelehrte, der blutige Fananker und der ſorgloſe 
Indifferentiſt, der gepeinigte Zweifler und der fromme Gläubige, ſie find 
alle treffend und ſcharf charakteriſirt, und wieder der kühne Reformator, 
ſeine bleichen hageren Züge ſprechen von dem Kampfe, der ihn de Wahr: 
beit geführt hat. Glaubensbegeiſtertes Feuer glüht aus feinen Augen und 
die Macht des Glaubens beſeelt ihn. 

Das letzte Bild iſt: Der Gang Huſſens zum Scheiterhaufen. 
— Der Reformator iſt an der Stelle angelangt, wo fein Leben ſich ſchließen 
fol. Die Compoſition iſt umfaſſend und geſtaltenreich, die Gegner find auf 
der rechten Seite gruppirt, auf der linken ſeine Anhänger, — auf jener 
herrſchen Rohheit und Haß, auf dieſer Beſorgniß und Mitleid. Die Blicke 
Mädchens find voll tiefen Mitgefühls auf Huß gerichtet, — zu 
ſchüchtern, für ihn zu beten, verbirgt ſie den Roſenkranz, nur ein böhmiſcher 
Ritter betet offen für ihn. ; 

Einmal durch die Hußbilder auf das Gebiet der Reformation geführt, 
ergreift er ſpäter auch die Geſchichte Luthers, und fo entſtanden die ber 
kannten Bilder: Luther verbrennt die Bannbulle, und Luther ſchlägt die 
Theſen an die Pforte der Schloßkirche zu Wittenberg. 

„Dieſe und namentlich die Hußbilder riefen damals am katholiſchen Rhein 
eine gewaltige, oft fanatiſche Aufregung hervor. 

Und doch befinden ſich Diejenigen im Irrthum, welche Leſſing für einen 
proteſtantiſchen Puritaner halten oder ſeine Reformationsbilder als gemalte 
Pamphlete gegen die katholiſche Kirche anſehen. Die Theilnahme, die ihn 
zu ſeinen Darſtellungen bewog, war durchaus keine theologiſche, ſondern eine 
rein hiſtoriſche und menſchliche; — führte ihn die Wahrbeit zu dieſen Bil⸗ 
dern, fo führte ihn die Poeſie auch andererſeits zu Darſtellungen, die faſt 
einen latholiſchen Charakter tragen, ich erinnere an die Sta age fo bieler 
feiner Landſchaften, — Die betenden Ritter im Walde, — die Beichte des 
Räubers, — der Mönch am offenen Grabe u. a. Aber die Bewegung, die 
eniſtanden war, die Anfechtungen, die ihm geworden, hatten ihm das Sein 
in Daſſeldorf verleidet, und willig folgte er 1858 dem Rufe zum Director 
der Gallerie in Karlsruhe. — Seitdenn ‚ind die Stürme der Jugend ver⸗ 
Uendung, immer aber die Jugend⸗ 


aber der Commune, wesbalb ibre A Need zur Mitunterhaltung ille 
ſei. Dagegen ſei der Ala rde Stuhl N verpflichtet, da die zugeſicherte 
undation eine den wechſelnden Zeitverhältniſſen entſprechende ſein müſſe⸗ 
ieſen Ausführungen trat der Verklagte unter Anderem mit der Behaup⸗ 
tung entgegen, daß dieſer Streit bereits vor dem Inkrafttreten des Com⸗ 
petenzgeſezes vom 26. Juli 1876 von den damals zuſtändigen Verwaltungs⸗ 
inſtanzen endgiltig entſchieden worden ſei und daher jetzt nicht mehr vor die 
Verwaltungsgerichte gebracht werden dürfe ſowie daß, da in G. für die 
Schulen der einen Confeſſion aus Communalmitteln, zu welchen alle Bürger 
ohne Unterſchied der Religion beizutragen hätten, geſorgt würde, nach den 
Grundſätzen der Parität auch das Schulweſen der anderen Confeſſion min⸗ 
deſtens die Gewährung von Zuſchüſſen beanſpruchen dürfe. — Der Klage⸗ 
anſpruch wurde vom er rege zurückgewieſen und zwar, 
obne auf die Sache ſelbſt einzugehen, aus folgenden bemerkenswerthen 
Gründen: Nach § 77 des Zuſtändigkeitsgeſetzes hätten die Verwaltungs⸗ 
gerichte zu entſcheiden, wenn zwiſchen den Betheiligten Streit über die 
Verpflichtung zur Leiſtung von Beiträgen zu Schulzwecken entitebe. Wer 
unter „Betheiligten“ zu verſtehen ſei, darüber ſpreche ſich das Geſetz nicht 


gemeint ſein. Zu dieſen gehöre aber der Biſchof nicht, der als kirchlicher 
Oberer der Schule und insbeſondere deren Dotation durchaus fernſtehe. Den 
Verwaltungsgerichten ſtehe die Entſcheidung nur bezüglich ſolcher Schul⸗ 
abgaben zu, welche in dem öffentlichen Rechte ihren Urſprung haben. 
Entſcheidend ſei hierbei nicht der Charakter des betreffenden Schulinſtituts, 
ſondern der geforderten Leiſtung. Zu derartigen Abgaben geböre aber der 
vom biſchöflichen Stuhle gewährte Zuſchuß reſp. ein anderweit von ihm 
geforderter Beitrag zur Unterhaltung der Schule nicht. Ein ſolcher könne 
nur auf einem privatrechtlichen Titel beruhen, worüber dann der ordentliche 
Richter zu entſcheiden hätte. Eine andere Frage ware allerdings die, ob 
die Zuständigkeit der Verwaltungsgerichte begründet fein würde, wenn der 
Klageanſpruch gegen die Regierung, welche die Klägerin zur Zuſchußleiſtung 
für das Schulinſtitut anhalte, gerichtet geweſen wäre. Die Erörterung dieſer 
Frage könne jedoch auf ſich beruhen, da dieſer Fall zur Entſcheidung nicht 


vorläge. 

% [Zur Fälſchung von Nahrungsmitteln.] Die Beilage zur 
neueſten Nummer der „Veröffentlichungen des kaiſerl. deutſchen Geſundheits⸗ 
amtes“ bringt einen Artikel, der von großem Intereſſe iſt und der beweiſt, 
daß die deutſche Reichsverwaltung nicht läſſig iſt, der fo viel beklagten 
Verfälſchung von Nahrungsmitteln vorzubeugen. Die deulſche Regierung 
bat nämlich an den „Verein öffentlicher Analytiker“ in England über die 
Wirkſamkeit des „Geſetzes über den Verkauf von Nahrungsmitteln und 
Arzneiwaaren 26 Fragen vorgelegt, der Verein iſt am 7. December v. J. 
beſonders zu dem Endzweck zuſammengetreten, um dieſe Fragen zu beante 
worten, und der erwähnte Artikel tbeilt nun ſowohl die Fragen wie die 
Antworten ausführlich mit. Es würde den Raum übermäßig in Anſpruch 
nehmen, wenn wir die Fragen und Antworten vollſtändig mittbeilen wollten, 
wir wollen als Probe nur die Definition des Wortes „Fälſchung“ geben. 
Die deutſche Regierung frägt: ob die Definition des Wortes Verfälſchung 
in dem Geſetz ausreichend ſei? Der Verein verneint dies und empfiehlt die 
Aunahme der Definition, wie ſie in den Verhandlungen der Geſellſchaft 
niedergelegt iſt. Dort lautet dieſelbe folgendermaßen: 

„Ein Artikel ſoll als verfälſcht betrachtet werden: \ 

a. Falls es ſich um Speiſen oder Getränke handelt: 1) wenn er einen Ber 
tandtheil enthält, welcher ihn für den Conſumenten geſundheitsgefabrlich 
machen kann; 2) wenn er eine Subſtanz enthält, die ſein Gewicht, 
Größe oder Gebalt merklich vermehrt oder ihm einen falſchen Werth ver⸗ 
leiht, es ſei denn, daß nur ſoviel von der Subſtanz darin enthalten iſt, 
als zur Sammlung, Fabrikation oder en des Artikels nothwendig 
iſt, oder daß ein ſolcher Zuſatz zur Zeit des Verkaufs bekannt gegeben wird:; 
3) wenn ein wichtiger Beſtandtheil ganz oder theilweiſe entfernt oder 
fortgelaſſen iſt, es jet denn, daß eine ſolche Entfernung oder Fortlaſſung 
zur Zeit des Verkaufs bekannt gegeben wird. 85 

alls es ſich um Arzneiwaaren handelt: 1) wenn er zu medieiniſchen 

wecken in kleinere Theile zerlegt wird, und, obwohl unter einem bes 
ſtimmteu Namen in der britiſchen Pharmacopbe aufgeführt, doch an Ger 
balt und Reinheit dem daſelbſt zu Grunde gelegten Normalmaße nicht 
entſpricht; 2) wenn er unter einem in der britiſchen Pharmacopbe nicht 
aufgeführten Namen verkauft wird und weſentlich von den in nam⸗ 
baften Werken über „materia medica“ zu Grunde gelegten oder auch 
dem beim Verkauf angegebenen Normalmaße abweicht 
[Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 17. bis 23. Febr.] Die Temperatur der Luft iſt wiederum milder 
geworden, denn das Tagesmittel betrug +- 4,1 (gegen 0,6 in der Vorwoche.) 
Daſſelbe iſt der Fall mit der Temperatur der Erdkruſte. An der Oberflüche 
war dieſelbe + 2,53 (gegen — 0,03 in der Vorwoche). — 25 Centimtr. tief: 
+ 1,71 (gegen + 0,03 in der Vorwoche). — 50 Centimtr. tief: -+ 2,01 
(gegen + 1,40 in der Vorwoche). — 125 Centimtr. tief: + 3,17 (gegen 
+ 3,16 in der Vorwoche). — 225 Centimtr. tief: + 5,77 (gegen + 5,81 
in der Vorwoche.) — Der Ozongehalt der Luft iſt auf demſelben Standpunkte 
verblieben, den er in voriger Woche eingenommen hatte, nämlich auf durch⸗ 
(Foriſetzung in der eriten Beilage.) 


* 


reife bewahrend, die ihn zum Abgott der akademiſchen Jugend ge⸗ 
macht hat. RE . 
Die Charakteriſtik Lefiings als Hiſtorienmaler läßt ſich in die wenigen Worte 
uſammenfaſſen: daß er ſeine Stoffe in den Anſchauungen der Gegenwart 
ſuche, nicht in gedankenreichen Abſtractionen, ſondern in der ſchlichten Na⸗ 
lürlichteit. — Ihre Ausführung entnahm er dem Material, dasdeeb aur 
immer und immerdar im reichen Maße ſpendet. Im Gegenſatz „denen, 
welche in dieflinnig fein ſollenden Allegorien, in ſchablonenmäßigem Stile 
das Weſen der Kunſt ſuchen, griff Leſſing friſch und keck in die Ereigniſſe, 
die mit dem Leben unſerer Tage in inuigem Aulammenbange ſtehen. 
nahm feine Stoffe aus Perioden, wo wirkliche Geſchichisſchreibung der Völker 
und nicht allein der Fürjten exiſtirt. : 

Griff Leſſing bei der Wahl feiner hiſtoriſchen Stoffe auch mitunter in 
das . pe wie bei dem betenden Mönche am Sarge Heinrich IV., 
io war doch auch bier wieder ungemeine Realität des Denkens und Empfin⸗ 
dens feinem Schaffen charakteriſtiſch. 

Dieſe Realität macht Leſſing insbeſondere zum erſten und Aan fed 
Vertreter der modernen Landſchaft. Im Gegenſatz zu den Stiliſten früherer 
und unſerer Tage, die es ſich zur Aufgabe ſtellen, eine Natur uns vorzu⸗ 
führen, ſchöner als die Wirklichkeit fie bietet, — im Gegenſatz zu Claude 
Lorraim und Pouſſin, zu Schirmer und Preller — ift fein Beſtrehen, die 
Natur in ihrer wirklichen Erſcheinung wieberzugeben. In dieſer Richtung 
fteht Leſſing einzig und groß da durch den hohen Grad von Schönbeits⸗ 
gefühl eines poetiſch durchhauchten Seelenlebens, mit dem er ſtets nur die 
ſchöne charakteriſtiſche Seite der Landſchaſt auffaßt. Alle feine Landſchaften 
ſind durchwebt von dem Geiſte der Poeſie, ſie erheben unſer Gemüth wie 
an tiefes Werk der Dichtkunſt, und berjegen uns in eine geweihte, elegiſche 

timmung- h f 

Was die Technik anlangt, jo ift bei allen feinen Bildern die Farbe wahr 
und dabei lebendig, — der Vortrag iſt ſchlicht und einfach, ohne übertriebene 
Mittel anzuwenden. wirkt Leſſing treu und naturwahr, und wie bei Weni⸗ 

en, vereinigt ſich bei ihm die Meiſterſchaſt des Colorits mit der ſtreugſteu 
Forrectheit der Zeichnung. — Die bier ausgeſtellte Landſchaft, — das Eigen⸗ 0 
bun unſeres Schleſiſchen Kunſtvereins, legt Seugniß ab, wie er es verſteht, | 
durch großartige Lichteffecte obne übertriebene 1 Mean des Tones eine 
Wirkung hervorzubringen. Er zeigt uns bier den Morgen, noch liegt der 
Thau auf dem Rasen, die Wolkenſchichlen haben dem Lichte der Sonne zu 
weichen begonnen, — der erſte Strahl der Morgenſonne verbreitet ſich durch 
das Morgengrau, er ſpiegelt ſich glitzernd auf dem leicht bewegten Waſſer. 
m Gefühl, wie unzureichend die Mittel der Piber ſind, um den Glanz 
Ber Sonne wiederzugeben, hat er die Scheibe derſelben hinter Bäumen ber: 
orgen. Fe ‚ 
Mit der Betrachtung dieſes Bildes, welches Eigenthum feiner ſchleſiſchen 
Heimath geworden, laſſen Sie mich ſchließen und nur noch die Charalteriſtit 
beifügen. die Müller von Königswinter ihm widmete: 

„Sein Genius iſt unbewußt und abſichtslos der Ausdruck geworden, in 
den der Düſſelvorfer Künſtlerkreis feinen Durchbruch und feine Bedeutung 
in der Kunſtgeſchichte erhalten bat. Stets in ſich und für ſich arbeitend, hat 
dieſer Mann durch ſeine bildneriſchen Leiſtungen ein hundertfaches Echo in 
den Geiſtern ſeiner Bahgenoflen borborgerufen. Mag man nun ihn ver⸗ 
ſtanden oder mißverſtanden haben, jedenfalls hat ſein Beiſpiel nach allen 
Seiten hin anregend gewirkt. 1885 

Er iſt Hiftorien:, Genre- und Landſchaftsmaler, er ſtebt in jedem dieſer 
Zweige eigenthümlich und unerreicht da, er hat überall leuchtend voran⸗ 
ahnen u, a 75 Bien a at ſſein Nn 1 1 5 
e . iſt noch im Unklaren über ihn? — ſein Nameliſt Friedrich 
Carl Leſſing, geboren am 15. Februar 1808 zu Breslau.“ 


Mit zwei Beilagen. 


€ 1 


Erſte Beilage zu 


2 ortſetzung. 5 
nik 2. Zeuchligteit.Niene Tide nr in etwas höherem Grade ein 
5 eten als in vorhergegangener Woche, fie erreichten diesmal eine Höbe 

n 1,54 par. Lin. (gegen 0,71 in der Vorwoche). — In den Standesämrn 

21 180 verzeichnet: 36 Eheſchließungen (3 weniger als in der Vorwoche). Ferner: 

weill ebendgeborene (25 mehr als in der Vorwoche) und zwar 116 männliche, 95 

En Ihe. Todtgeboren waren 5. Von den Lebendgeborenen waren 34 uneheliche. — 
dlich: 133 Geſtorbene (1 weniger als in der Vorwoche) und zwar 66 

Männliche 67, weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten 

der Zahl der Todesfälle iſt wegen der größeren Zahl der Geburten ein 
noch günstigeres als in der Vorwoche, denn die Zahl der Geburten über⸗ 
dagt die der Todesfälle um 78 (in der Vorwoche nur um 52.) Die Zahl 
der Kinder, die unter 1 Jahr geſtorben find, iſt kleiner als in der Vorwoche, 
fe beträgt diesmal 42 gegen 55 in der Vorwoche. An zymotiſchen Krank: 
beiten ſind überhaupt 17 geſtorben. — Die Geburtsziffer (auf je 1000 Be⸗ 

wohner und per Jahr gerechnet) beträgt 41,1 — die Sterblichkeitsziffer 25,9 

fin der Vorwoche 26,1.) Umgegogen find 1756 (darunter 380 Familien.) 

duese ſind 557 (darunter 47 Familien), abgezogen 425 (darunter 20 

Familien), bleibt ein Ueberſchuß von 132 Perſonen. 

[Ballfeſt bei dem Fürſten von Pleß.] Den glänzenden Ball, 
velchen der Fürſt und die Fürſtin von Pleß am 25. Februar der 
dornehmſten Geſellſchaft Berlins gaben, beehrten auch der Kaiſer 
und die Kaiſerin, ſowie Prinz Carl mit Ihrer Anweſenhelt. Auch 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden, der Erbprinz von 
Hohenzollern mit Gemahlin, der engliſche und der öſterrelchiſche Bot⸗ 

ſchaſter mit ihren Gemahlinnen und der ruſſiſche Botſchafter waren 

erſchienen. In liebenswürdiger Aufmerkſamkeit für ſeinen ſchleſiſchen 

Hausherrn hatte Seine Majeſtät die Uniform ſeines ſchleſiſchen Leib⸗ 

Käraſſier⸗Regiments angelegt. Einen ganz beſonderen Reiz erhielt 

aber das Feſt durch die Declaration der Verlobung der Gräfin Lory 

Saurma, älteſten Tochter des Grafen Arthur Saurma von der Jeltſch, 

Maſoratsherrn auf Lorzendorf, und der Gräfin Lory Saurma, ge: 

borenen Gräfin Henckel von Donnersmarck, mit dem Grafen Wilhelm 

zu Hohenau, älteſten Sohne des verewigten Prinzen Albrecht von 

Preußen und der Gräfin zu Hohenau, ſeiner zweiten Gemahlin (ge⸗ 

borenen Fräulein v. Rauch), Lieutenant im 1. Garde⸗Dragoner⸗Re⸗ 

giment. Der Kaiſer war der Erſte, der vor Beginn des Tanzes in 
der gnädigſten Weiſe ſeine Glückwünſche dem jungen Paare darbrachte 
und damit die Verlobung declarirte. Die Katferin gratulirte ebenfo 
herzlich und die übrige Geſellſchaft folgte in freudiger Erregung und 
ſo verlief der Ball in den wunderſchönen Räumen des fürſtlichen Hotels 
in der heiterſten Weiſe; bis am frühen Morgen der letzte Walzer aus 

„Methuſalem“ verklang und die Gäſte ſich dankend von dem fürſt⸗ 

lichen Paare verabſchledeten, das in der liebenswürdigſten Art fie zu 

unterhalten verſtanden hatte. 

« [Rofentbal.] Nachdem die Faſtnachtsfeier im Seiffert'ſchen Lo: 
tale in Roſenthal in voriger Woche ſich zahlreicher Betbeiligung zu erfreuen 

gehabt hat, findet an morgigen Donnerstage, den 28. d. M., als Nach⸗Faſt⸗ 
dacht ein „Faſtnachts⸗Ulk“ ſtatt, bei welchen u. a. eine große Quadrille 


tung gelangen wird. — Für die übliche Faſtnachtsſpeiſe, d. h. Brat⸗ und 
andere Wurſt, iſt ſeitens des Wirthes in ausreichender Menge geſorgt. 

{ en Heute findet in Paul Scholtz's Etabliſſement 
eine Wiederholung des vor zwei 3 unter Mitwirkung der Leipziger 

Couplet⸗Sänger mit ſo großem Beifall aufgenommenen Carnevals⸗Feſtes 
à la Cöln und Leipzig ſtatt. Das Programm iſt durchweg humoriſtiſch und 
neu. Freunde des Humors werden bei den trüben Zeiten vergnügte 
Stunden erleben. 

[Beſitzveränderungen.] Gartenſtr. 36. Verkäufer: Part. Mar: 
kus Fuchs, Käufer: Reſtaurateur Carl Springer. — Bahnboſſtraße Nr. 34. 
Verkäufer: Apotheker Carl Reche, Käufer: Marſtalls⸗Inſpector und Brand: 

meiſter O. Preuße. — Tannengaſſe Nr. 4/5. Verkäufer: Maurermeiſter 
Gottlieb Abend, Käufer: Flügelviebbändler Carl Scha — Matthiasplatz 
Nr. 13. Verkäufer: Bauunternehmer Carl Neumann, Käufer: Verehelichte 

1 Dachdeckermeiſter Herfurth. — Friedrichſtraße Nr. 42. Verkäufer: 

aſtwirth Valentin Elias, Käufer: Frau Hüttendirector Olga Feller, 125 

Hammes. Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wurde das An 
Oblauufer sub Nr. 24 belegene, bisher unter gerichtlicher Administration 
3 Grundſtück von der Offenen Handelsgeſellſchaft B. Werner als 

eſtbietender käuflich erſtanden. — Im Wege der nothwendigen Subhaftation 
wurde das dem Bau⸗Unternehmer Wilhelm Obſt gehoͤrige Grundſtück 
Auguſtaſtraße Nr. 31 von dem Rittergutsbeſitzer und Lieut. Leo Niſſen zu 

Be erg Breslau, als Beſtbietendem zum Preiſe von 50,000 M. käuf⸗ 

lich erſtanden. . 
+ [Polizeiliches.] Aus einem Specereiladen auf der Neudorfſtraße 
ſind 40 Pfund Kaffee, 4 Kiſtchen Cigarren und 4 M. Kupfergeld entwendet 
wborden. — Einem Stellmachermeiſter auf der Victoriaſtraße wurde aus un: 
berſchloſſener Wohnſtube ein dunkler Sommerſtoffrock und einem Handlungs⸗ 
ommis in einem Bierlocal am Nicolai⸗Stadtgraben ein blauer Floconns⸗ 

Ueberzieher geſtohlen. — In einem Gaſthauſe zu Pöpelwitz wurde einem 
daſelbſt anweſenden Arbeiter von der Langegaſſe aus der Ueberziebertaſche 
die Summe von 15 M. und einer Schloſſergeſellenfrau von der Kurzegaſſe | 
auf dem Buttermarkte am Ringe ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt von 

ſchendieben entwendet. — Einem Kaufmann am Wäldchen wurde aus 
derſchloſſener Bodenkammer ein Leinwandkoffer und einem Droſchkenkutſcher 
don der Roſenſtraße auf dem Roßmarkte eine weißwollene Pferdedecke mit 
der Nummer 678 geſtohlen. — Aus unverſchloſſener Küche des Hauſes Fürſten⸗ 
aße Nr. 36 wurde ein braun⸗ und weißcarrirtes Deckbett und einem Glaſer⸗ 
Meijter auf der Matthiasſtraße ein Hahn und zwei Hühner entwendet. — 
em Sohne eines Kaufmanns iſt geſtern auf dem Wege von der Garten⸗ 
raße bis zum Stadttheater ein goldener Siegelring mit dunkelgrünem, roth⸗ 
punktirtem Steine im Weribe von 24 Mark abhanden gekommen. — Aus 
einem Waarencollo ſind eine Anzahl Pariſer Waarengegenſtände, wie zwei 
andubren, eine blaue Schmuckgarnitur, eine Flaſche Zahntinctur, eine 

Si Puder, 1% Dutzend Damencravatten und 6 Meter Stoffe geſtohlen 

orden. 

Del Schwere u Nals Bun n der Nacht vom 25. zum 26. 

d. Mis. gerieih der im Keller des Haufes Marienſtraße Nr. 7 wohnbafte 
Arbeiter Emil P. mit der bei ihm wohnenden unverehelichten Erneſtine R. 
in einen heftigen Wortwechſel, der bald zu Thätlichleiten führte. Wuth⸗ 

aumend ergriff der Arbeiter, ein bereits wegen Körperverletzung beitraites 
ubject, eine am Ofen lehnende Holzart und verſetzte feiner Gegnerin zwei 
wuchtige Hiebe an den Kopf. Die Verwundete wurde ſofort nach dem Aller⸗ 
eiligen⸗Hoſpital gebracht, wo ſie ſchwerkrank darniederliegt. Der Uebel⸗ 

{häter, welcher ſich ſeiner Verhaftung thätlich widerſetzte, wurde mit Hilfe 1 
Oberpegel 5,10 Meter, der Uinterpegel 2,64 Meter. — 
paſſirten die Oblauer⸗Schleuſe 219 Schiffe, davon 1 leeres ſtromauf, die 

brigen Getreide, e iegeln führend. Geſtern Nachmittag, 5 Uhr, 
daſſirten die erſten Schiffe die Schleuſe im Unterwaſſer und zwar leer ſtrom⸗ 
auf, nämlich: Joſepb Ubrich aus Brieg und Anton Starnowsky aus Oppeln, 
welche nach Groſchowitz ſteuern, um dort Cement zu laden. — Die beladenen 
iffe konnten deshalb nicht durchgeſchleuſt werden, weil zunächſt der Yan „ 
Pamım an der alten Fluthſchleuſe wengebangert werden muß. Die bit 
Sort ift_jebt im vollſten Gange. — Auch die in Oberſchleſien überwinterten 
achiffe find bier A — Im Unterwaſſer liegen ca. 25 Schiffe, welche 
N ihre Durchſchleuſung warten, da ihr Ziel Coſel, Gleiwitz und Oppeln 


geführt 
Am Montag war der Waſſerſtand in Ratibor 


6 [Bon der Oder. 
2,60 Meter, deute wird er 220 Meter gemeldet. — In Oh lau jeigt ber 
Seit dem 24. d. M 


berbeigeeilten Hausbewohner überwältigt und ins Polizeigewahrſam ab⸗ 
wo für die vorhandenen Ladungen Kahnmangel herrſcht. — Hier am 
Ihe find die Geſchäſte drückend, doch finden 2 namentlich in 
sont, nach Stettin und Hamburg und in Mehl nach Berlin ftatt. Troß des 
der den, Eisganges ſind die Ufer doch mehrfach beſchädigt worden, ſo an 
Stezülerſtraße von Nr. 22—27 und 33—47 und am Steindamm, wo die 
das €, lammengeftitzt find; ebenſo an der Knaut ſchen Badeanſtalt. Au 


reichen U 5 
w nterſchriften bedeckte 
aller abgeſendet worden. 


ch, Görlitz, 24. Febr. 


Deten⸗Sitzun 
g. — Geb. Rath 
Onkel Grog.] Das gemeinſchaflliche 


— 


Starke. Waſſerleitung. — 
Eſſen des Magiftrats und der Stadt: 


zu Pferde, von 4 Damen und 4 Herren im Coſtume geritten zur Auffüh⸗ S 


Oberfläche des 


. j ch Witterung mehrfach Frühlingsboten wahrgenommen. 
uchwehr hat arge a erlitten. Heute iſt die mit zahl: ſahen wir auf den Feldern der Gemarkung Dieban ein Volk Staare. Mun⸗ 
etition wegen des Winterhafens am Unter⸗ tere Maikäfer wurden uns von mehreren Seiten zugeſchickt. Ebenſo find aus 


[Begrüßungseſſen. — Stadtverord⸗ tendes Steigen des Waſſers, welches am Sonnabend am hie 


Nr. 9 der Breslauer Zeitung: — Donnerstag, den 28. Behruae 1878. 


... 


verordneten bat geſtern Abend unter geringerer Theilnahme ſtalnzefunden, derungen, Werder und Wieſen noch überſchwemmt. Die Schifffahrt iſt be⸗ 


als erwarte, war, da von den aus 
ziger erſchienen war. Der Umſtand, daß diesmal vier Stadtverordnete, 
Staatsanwalt D.. Költz, Maurermeiſter Kießler, Juſtizralh Sprint 
Spiritusfabrikant Hagſpihl, welche ſämmtlich der Verſammlung angehören, 
die Wahlen geleitet da ben, bei denen zahlreiche ältere Stadtverordnete durch 
neue erſetzt find, erklart das Nichterſcheinen. Das gemeinſame Mahl, das 
mit Reden und Geſängen gewürzt war, iſt, wie berlautet, ohne ſtöͤrenden 
Zwiſchenfall verlaufen, weren es auch an mancherlei ag in beiden nicht 
gefeblt haben fol. — Die Stadtverordneten haben ſich in ihrer letzten 
Sitzung mit den Vorſchlägere der Baudeputatſon betr. der Anlage von 
Trottoirs in der Struveſtraße, Moltkenraße, Mühlweg, Teich, Brunnen, 
Garten⸗, Blumen⸗ und Annenſtraße beſchaß igt. Dieſelben beſchloſſen, die 
Verwendung des Betrags aus dem Finanzplawe nur inſoweit zu genehmigen, 
als die Koſten aus den Beſtänden von 1877 und den Einnahmen aus 1878, 
zuſammen 10,755 Mark, gedeckt werden können und die Ausführung von 
Trottoirlegung an allen nicht bebauten Straßen zu jijfiren, wenn ſich die 


Adjacenten nicht zur Tragung der Koſten verpflichten. Ein Theil der Ber: 
ſammlung war für völlige Ablehnung der Vorlage, da die Trottoirlegung 
in dieſen Straßen doch eine lückenhafte bleiben würde. Uebrigens wurde 
bei dieſer Gelegenheit die Nothwendigkeit betont, mit andern Steinplatten⸗ 
Lieferanten, als den Königshaynern abzuſchließen, da die Königshayner 
e immer erſt dann Lieferungen nach Goͤrlitz bewegten, wenn ſie 
einen andern Abnehmer mehr zu befriedigen hätten. — Der Geh. Ober⸗ 
uſtizrath Starke aus Berlin war auf ſeiner Inſpectionsreiſe durch 

chleſien dieſer Tage auch hier anweſend, um das Gerichtsgebäude in 
Betreff ſeiner Verwendbarkeit für das Landgericht zu beſichtigen. Die An⸗ 
bauten, welche nöthig werden, laſſen ſich dem Vernehmen nach auf dem 
eigenen Terrain des Juſtizfiscus ausführen, das ihm die Stadt 1 
unentgeldlich überlaſſen hat, um wieder in den freien Beſitz des alten Ge⸗ 
richtsgebäudes am Untermarkt zu gelangen, in dem jetzt die Bureaus der 
Polizeiverwaltung untergebracht ſind. — In dieſen Tagen wird nunmehr 


die bisher mit Rückſicht auf die kalte Witterung verſchobene Prüfung des S 


Waſſerrohrnetzes in der ganzen Stadt ftatifinden und falls die Probe günftig 
abläuft, wird dann Anfang März der Eröffnung der Waſſerleitung nichts 
mehr im Wege ſtehen, ſo daß dann eine Verzögerung um ſieben Monate 
gegen den urſprünglich angenommenen Gröffnungstermin eingetreten wäre. 
— G. von Moſer bat endlich wieder einmal ein Originalſtück vollendet, 
nachdem er in den letzten Jahren Anleihen bei ruſſiſchen und polniſchen 
Luſtſpieldichtern gemacht hatte. Das neue dreiactige Stück, Onkel Grog, 
welches morgen zur Aufführung kommt, hat der Dichter mehrere Jahre hin⸗ 
durch im Pulte liegen gehabt, und es hat vieler Anregungen Seitens no⸗ 
vitätsbedürftiger Theaterdirectoren bedurft, um den endlichen Abſchluß berbei⸗ 
zuführen. Das Stück, in welchem nur eine kleine Anzahl von Perſonen 
beſchäftigt iſt, wird mit großer Spannung erwartet. 


8. Grünberg. 26. Febr. [Schreiben von Moltke. — Garnifon: 
frage. — Schütz en Jubiläum. — Realſchule. — Trichinenfund.] 
Der Herr Feldmarſchall, Graf Moltke, hat die von uns bereits mitgetheilte 
Zuſendung ſeines Portraits, das von der hieſigen Muſterwebeſchule in Wolle 
ausgeführt war, aufs Freundlichſte entgegengenommen und feine Anerken⸗ 
nung in einem Schreiben an das Curatorium der Schule zu Händen des 
Herrn Fabrikbeſitzer Georg Führling wie folgt ausgesprochen: „Indem ich 
Euer Wohlgeboren mein aufrichtiges Bedauern darüber ausſpreche, daß ich 
das mir im April 1876 nach Rom e Kunſtgewebe nicht erhalten 
babe, danke ich Ihnen verbindlichſt für die erneute Zuſendung und bitte 
ie, dem Director der Webeſchule, Herrn Koch, meine volle Anerkennung 
für dieſes Zeichen ſchleſiſchen Kunſtfleißes gütigit zu übermitteln, welches ich 
mit Freuden aus Ihren Händen entgegen genommen habe.“ Die Muſter⸗ 
webes und Fabrikantenſchule dürfte ſich auch an der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
in Breslau betheiligen wo ihre Leiſtungen ſicherlich dieſelbe Anerkennung 
finden werden, mie bei der vorjährigen Ausſtellung in Krimmitſchau. — 
Auf Anregung des Herrn Reichstagsabgeordneten Fürſten Carolath iſt die 
biefige Garniſonangelegenheit von Neuem in Fluß gebracht, und hat Herr 
Commiſſionsrath Söderſtröm perſönlich in Berlin für dieſe ſo wichtige Frage 
das bezügliche Material an maßgebender Stelle überreicht. Dem Vernehmen 
nach ſollen ſich namentlich mehrere Mitglieder der Budgetcommiſſion des 
Reichtages für Grünberg interefliren. Denn wenn im Kaſernirungsolane 
für Ka 0 wa in einer Nachbarſtadt, die nicht einmal an der Bahn 
liegt, 750,000 M. ausgeworfen ſind, während dieſelben Baulichkeiten hier 
nur 250,000 M. koſten würden, ſo müßte Grünberg doch ſicherlich den Vorzug 
verdienen. Allerdings iſt eine Beſchleunigung dringend nöthig, da die in 
Frage ſtehenden Baulichkeiten der früheren Schleſiſchen Tuchfabrik zur Con⸗ 
cursmaſſe derſelben gehören und Verhandlungen 0 anderweitigen Ver⸗ 
wertbung bereits mehrfach ſtattgefunden haben. — Der diesjährige, an Ju⸗ 
biläen ſehr reiche Sommer, wird auch für Grünberg ein größeres Feſt brin⸗ 

en, indem die hieſige Schützengilde ihr 300jähriges Jubiläum feiern wird. 

on einem Erweiterungsbau des Schützenhauſes hatiman allerdings Abſtand ge⸗ 
nommen, hat aber eine bedeutende Summe ausgeſetzt, um das Anfang 
Auguſt fallende Felt recht großartig zu begehen, zumal tan einer großen 
Theilnahme von außerhalb gewiß iſt. Die Commune würde ihre Bethei⸗ 
ligung an der Feier nicht beſſer beweiſen können, als wenn dieſelbe endlich 
die Regulirung reſp. die Verdeckung der die Schützenſtraße an einer Stelle 
verunzierenden üblen Ausſicht bewirken würde. — Die hieſige Realſchule, 
welche ihr 25jähriges Beſtehen ebenfalls in dieſem Jahre begeht, feiert ihr 
Jubiläum mit der erfreulichen Thatſache, daß die Zahl der zum diesjährigen 
1 zugelaſſenen Schüler zum erſten Male bis auf zehn 
geſtiegen iſt. Das ſchriftliche Examen bat bereits begonnen, während das 
mündliche am 26. März ſtattfinden wird. — Die von den hieſigen Schläch⸗ 
tern freiwillig eingeführte Fleiſchbeſchauung hat uns vor dem Ausbruche 
einer Trichinen⸗Epidemie bebütet, indem der hieſige Fleiſchbeſchauer Hornig 
in einem von ihm unterſuchten Schweine Trichinen gefunden. hat. Das 
allgemeine Verlangen, die Trichinen⸗Unterſuchung für alles zum öffentlichen 
Verkauf kommende Schweinefleiſch obligatoriſch zu machen, iſt nunmehr um 
ſo eher durchzuführen, da durch Herrn Hornig mehrere Fleiſchbeſchauer aus⸗ 
gebildet und amtlich geprüft ſind. 


D Sprottau, 26. Febr. [Tagesneuigkeiten.] Seit einigen Tagen 
bat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß der Nonnenbuſch, ein bei Alt und 
Jung, bei Klein und Groß beliebtes Ziel für einen Spaziergang, abgeholzt 
werden würde. Dieſem Gerüchte können wir auf Grund eingezogener Er⸗ 
kundigungen mit aller Beſtimmtbeit entgegen treten. Nur einige ältere 
Bäume ſollen, um Platz für den jungen Nachwuchs zu ſchaffen, der Axt zum 
Opfer fallen. — Mit dem Bau des Garniſon⸗Lazarethes iſt dieſer Tage, 
und zwar zunächſt durch Anlage eines Brunnens begonnen worden. Ein 
Gleiches läßt ſich von der Verbreiterung und Gradelegung der Glogauer 
Thorſtraße ſagen. — Die zum Beſten der leidenden Bewohner Konſtanti⸗ 
nopels geſtern veranſtaltete Theater⸗Vorſtellung ergab eine Einnahme von 
circa 350 Mk. Vor ungefähr 14 Tagen verſchwand der bei dem Schneider⸗ 
meiſter Arlt in Lehre ſich befinden 8 Heinrich. Da ein Tag na 
dem andern verging, ohne daß = be zurückkehrte, fo befürchtete man ernſt⸗ 
lich, daß derſelbe verunglückt ſei. Vor wenigen Tagen ſtellte ſich aber der 
Heinrich wieder ein. Während der Zeit ſeines Ausbleibens hat er zu Fuß 
eine Reiſe nach Berlin, wo ſeine Eltern wohnen, gemacht, iſt aber von den⸗ 
ſelben umgehend Dee befördert worden. Dieſe Reiſe unternahm der 
Knabe in einem ſehr leichten Anzuge, in Niederſchuhen und mit 3 Mark 
Zehrgeld. 

Steinau a. O., 25. Febr. [Ertrunkener. — Kriegerball. — 
Witterung. — Hochwaſſer.] Heute Morgen fand man in der Nähe der 
biefigen Schiffsbauſtelle in einem mit Waſſer gefüllten Loche die Leiche des 
Anechles Reche aus Borſchen, welcher im hieſigen Krankenhauſe der Barm⸗ 


aſtnacht geweſen ſein und hat jedenfalls ein Gläschen über den Durſt ge⸗ 
en Ruf dieſe Weiſe mochte R. in der finſteren Nacht vom Fußwege 
abgewichen, in das Loch gerathen und darin ertrunken ſein. Der auf der 
Waſſers ſchwimmende Ueberzieher und Hut ließ ſofort auf 
einen . ſchließen. Ein Tuch, in welches Pfannkuchen eingepackt 
waren, ſo ö N 
Sonnabend Abend wurde von den Mitgliedern des hieſigen Kriegervereins 
im feſtlich geſchmüaten Saale des Gaſthofes zur goldenen Krone ein Ball 
abgehalten, woran ſich über 100 Perſonen betheiligten. — Auch in bieliger 
Gegend haben wir in jüngfter Zeit in Folge der eingetretenen wärmeren 
ereits vor 8 Tagen 


einzelnen Ortſchaften über das Schwärmen der Bienen Mittheilungen ge⸗ 
macht worden. — Seit mehreren Tagen hatten wir bier ein den We 
8 a igen Pegel die 
Höhe von 9 Fuß 6 Zoll erreichte. Heute iſt es bereits auf 8 Fuß 4 30 
herabgeſunken, doch find die im Inundationsgebiet der Oder gelegenen Nies 


ch] Beifall, während der 


Na Brüder in Dienit ſtand. Derſelbe ſoll im biefigen Oderhof zur S 


ebenfalls am Rande des Loches gelegen haben. — Vergangenen 5 


geſchiedenen Stadtverordneten kein Ein⸗ reits jeit 8 Tagen eröpfnet und paſſirten beste Nachmittag 4 aufwärts fah⸗ 


rende Schiffe dieſige Brücken. Vom 1. März ab beginne der Dampfer 
„Groß⸗Glogau“ feine Fahrten von Stettin nach Breslau. — Der heutige 
Viehmarkt war ſowobl vor Käufern als Verkäufern ziemlich befuut Es 
waren circa 40 Pferde und ungeſeihr 50 Stück Rindvieh aufgetrieben worden 
von denen die meiſten Thiere gut genährt wareu. 


L. Liegnitz, 26. Febr. [Vortra ge. — Theater. — Communales. 
— Verſchiedenes.] In der letzten Sitzung des Handwerker⸗Vereins bielt 
Herr Oberlehrer Jonathas einen Vortag über Geſchichte der Päpfte, im 
lechniſchen Verein ſprach Herr Lehrer Gd klitz über Handwerler⸗Fortbildungs⸗ 
ſchulen und derſelbe im Gewerkverein übler Schulſparkaſſen. Der erite Ver⸗ 
ſuch mit dieſen Sparkaſſen iſt hier gemacht, Herr Hauptlehrer Kösler an der 
Töpferbergſchule bat in feiner Schule eine ſorſche eingeführt. Die Idee ſcheint 
bei Eltern und Schülern Anklang zu finden, zwei Drittel der Kinder be⸗ 
theiligen ſich bereits. Die Einlagen werden in den Klaſſen geſammelt und 
allmonatlich an die ſtädtiſche Sparkaſſe abgeführt. — Unſer Stadttheater brachle 
in der letzten Woche drei Novitäten zur Aufführung: „die Creolin“, „der Carneval 
in Rom” und „Johannistrieb“, alle drei bei völlig au zderkauftem Haufe. — In 
der geſtrigen Stadiv. Sitzung wurden die Mittel zur Mietbung und Einrichtung 
eines Winterturnlocals bewilligt. Im Uebrigen beſchäftiz ten hauptſächlich Etats⸗ 
berathungen die Verſammlung. — Am 23. d. M. ver bied in Berndorf im 
Liegnitzer Kreiſe Herr Paſtor Peters, Conſiſtorialrath a D., im 69. Lebens 
und 42 Amtsjahre. Der Dahingeſchiedene hatte 27 Jahre in unſerer Stadt 
als Ober⸗Diakonus an der Peter Paul⸗Kirche und als Mitglied des Regie⸗ 
rungs⸗Collegii gelebt und gewirkt und ſich der allgemeim ten Hochachtung 
und Liebe erfreut. — Vom 18. bis 22. März findet bei der hieſigen Regie⸗ 
rung die erſte diesjährige Prüfung zum Einjährig⸗Freiwilligen dienſt ſtatt. — 
Bei dem ſtädtiſchen Leihamte wurden im Jahre 1877 11,572 Pfänder mit 
101,241 ME. beliehen und 10,906 Pfänder mit 80,725 Mk. eiengelöͤſt. Im 
Januar d. J. wurden 1085 Pfänder beliehen mit 10,683 Mark und 678 
Pfänder eingelöſt. — An Stelle des nach Kaſſel verſezten Landobaumeiſter 
battauer iſt der bisherige Kreisbaumeiſter Schalk zu Hoyerswerda com⸗ 
miſſariſch mit Wahrnehmung der Function des Landbaumeiſters den der hie⸗ 
ſigen kgl. Regierung betraut worden. 


K. Liegnitz, 26. Febr. [Poſtaliſches.] Bei Gelegenbeit der u mfang⸗ 
reichen baulichen Veränderungen, welche in der letzten Zeit am hreſigen 
Haupt⸗Poſtgebäude am Bahnhof vorgenommen worden find, iſt auch die 
anerkennenswerthe Einrichtung getroffen worden, daß das Publikum die Ab⸗ 
fertigung am Brief⸗ und Geld⸗Annahme⸗ und Ausgabeſchalter von jetzt ab 
in einem hierzu bergeſtellten heizbaren, gegen Wind und Kälte geſchützten 
Vorzimmer abzuwarten hat, und nicht mehr wie bisher, zu dieſem Zwecke 
in einem kalten zugigen Hausflur zu verweilen gezwungen iſt. Wie wir 
vernehmen, wird die verbeſſerte neue Einrichtung auch binſichtlich der Packet⸗ 
Annahme: und Ausgabeſtelle zur Ausführung gebracht werden. Die durch 
Verſetzung des Poſtraſh Ritzler nach Berlin ſeit einigen Monaten erledigte, 
bisber vom Poſt Inſpector Ziegler interimiſtiſch verwaltete Poſtrathsſtelle 
bei hieſiger Ober⸗Poſt⸗Directlon iſt zum 1. April d. J. dem en 
Gräfe aus Dresden übertragen worden. Der bisherige Inhaber, Poſt⸗In⸗ 
ſpector Ziegler, übernimmt von demſelben Zeitpunkte ab die Vorſteherſtelle 
des Poſtamtes in Erfurt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 25. Febr. [Erkundigungen. — 
Zur Viehzäblung. — Bericht über die Sparkaſſe zu Glatz. 
Sämmtliche Gemeinde⸗Vorſtände find angewieſen worden, ſchleunigſt den 
betreffenden Landraths⸗Aemtern zu berichten: 1) wie viele Weber und 
ſonſtige Arbeiter durch die ungünstigen Conjuneturen der letzten 4 Jahre 
ihren Arbeitsverdienſt verloren haben, und 2) ob und eventuell welche 
Schritte dieſelben gethan haben, um in nächſter Zeit Arbeit und Verdienſt 
zu erlangen. — Die am 14. December 1877 ſtattgefundene Viehzählung bat 
für die Stadt Glatz einen Beſtand von 459 Pferden und 1141 Stück Rind⸗ 
vieh, für den Kreis Glatz aber einen Beſtand von 3294 Pferden und 
23,176 Stück gg ergeben. — Aus dem in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten zu Glatz vorgetragenen Bericht über die Verwaltung der 
Sparkaſſe und des Sparkaſſen⸗Reſerbefonds der Stadt Glatz für das Jahr 
1877 iſt Folgendes mitzutheilen: Das Guthaben der Intereſſenten betrug 
Ende des Jahres 1876 rund 404,288 Mark. Zu dieſem Capital der Spar⸗ 
kaſſen⸗Einlagen wurden im Jahre 1877 baar zugezahlt 190,439 M. und an 
nicht erhobenen Zinſen gutgeſchrieben 12,481 M. Hiervon nahmen die 
Einleger zurück 100,418 M. ithin betrug das Capital der Einlagen Ende 
1877 rund 506,791 M., hat ſich alſo gegen das Jahr 1876 um 102,502 M. 
und ſeit Ende 1870 um 321,284 M. vermehrt. Ueber die Einlagen beſtehen 
1967 Sparbücher, deren Beträge ihre Deckung in Hypotheken und Wertb⸗ 
papieren finden. An Zinſen⸗Ueberſchuß find dem Reſervefonds 6048 M. 
überwiefen worden. Die Einnahme des Reſervefonds betrug zuſammen 
8531 M., die Ausgabe 972 M. (darunter an Verwaltungskoſten nur 911 
Mark), mithin Baarbeſtand 7559 M. Wenn hierzu noch die Aetiv⸗Capitalien 
er 44,813 M. gerechnet werden, fo ſtellt ſich das Vermögen des Reſerve⸗ 
onds Ende 1877 überhaupt auf 52,372 M., alſo um faſt 1700 M. über 
das ſtatutenmäßige Soll. Verluſte hat auch im vergangenen Jahre weder 
die Sparkaſſe noch der Reſervefonds erlitten. 


r- Namslau, 27. Febr. [Polizeiliche Bekanntmachung. — Vieh⸗ 
und Krammarht.] Die in neueſter Zeit in unſeren Nachbarſtädten Oels 
und Bernſtadt und in den letzten Tagen auch am hieſigen Orte vereinzelt 
in den Verkehr gelangten falſchen Ein» und Zweimgrkſtücke haben die hieſige 
Polizeiverwaltung veranlaßt, das Publikum mit Rückſicht bes hier ſtattfin⸗ 
denden Vieh: und Krammarktes auf das Courſiren dieſer geſälſchten Geld⸗ 
ſtücke öffentlich aufmerkſam zu machen und vor deren Annahme zu warnen. 
Anſcheinend gefälſchte Münzen ſind vorkommenden Falles anzubalten, und 
wenn der betreffende Ausgeber unbekannt tit, ſofort mit dieſem an die 
Polizeiverwaltung abzuliefern. — Zu dem geſtern hier abgehaltenen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben 650 Stück Pferde, 156 Stück Ochſen, 540 Stück 
Kube, 860 Stück Schwarzvieb und 6 Ziegen. Selten hat an einem Vieh⸗ 
markte ein ſolcher Andrang pon Käufern falt efunden, wie an dem geſtrigen, 
die Preiſe für Pferde und insbeſondere für Rindvieh waren daher außer⸗ 
ordentlich hoch, doch wurden nur Pant ferde, Kübe und Ochſen verkauft 
und nur mageres Rindvieh machte 1 ehr hohen Preiſen hierin eine Aus⸗ 
nahme. Der Umſatz an Schwarzvieh war unbedeutend. Der heutige, durch 
wiederholte Regenſchauer unterbrochene Krammarkt iſt von Käufern faſt gar 
nicht beſucht und viele der auswärtigen Verkäufer werden kaum die Reiſe⸗ 
koſten eingenommen haben. Es tritt immer deutlicher zu Tage, daß die 
Krammaärkte ſich überlebt haben. 


© Gr. ⸗Strehlitz, 27. Febr. [Theater. — Unſere Erwartungen 
und e — Bürgerverein. — Armen: Unterſtügungs⸗ 
Verein. eſtern wurde zum Beſten des biefigen Vaterländ. Frauen⸗ 
Vereins Theater geſpielt. Die geſchätzten Mitwirkenden ernteten reichlichen 
rauenverein einen beachtenswertben Ertrag ſein 
onaten hören wir vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend den ſchrillen Ton der Locomotive. Zwei kleine Maſchinen 
arbeiten im Dienſt des Bauunternehmers, um die Unebenheiten des Ter⸗ 
rains auszugleichen. Da dieſe nicht beſonders erbeblich (nur die Sprengungen 
im loſen Kalkſteinfelſen bei Schimiſchow bieten einige Schwierigkeiten), ſo 
geben wir uns der frohen Hrffnung bin, daß die Kr: von bier nach 
Oppeln am 1. Juli cr. werde eröffnet werden, zumal die Sabıläne bereits 
feſtgeſtellt und Abmachungen mit Fuhrwerksbeſizern zur Abholung der Poſt. 
ſachen im Werke find. Selbſtverſtändlich hierüber große Freude im Lande! 
„Da fiel ein Reif in die Frühlingsnacht.“ Es verbreitet ſich nämlich das 
Gerücht, die Eröffnung der Strecke würde erſt erfolgen, wenn die Bahn bis 
Peiskreiſcham fertig geſtellt fein wird. Es wäre eine arge Schädigung für 
tadt und Umgegend, wenn die Eröffnung der Bahn ſich noch bis über 
den Sommer hinaus binzöge. Noch leidet die Stadt an der Wunde, die 
ihr der Abmarſch der Dragoner ſchlug, die ihr der großartige Bau des 
1 e berurfachte, dazu neben der allgemeinen Calamität — mangel- 
afte Circulation im Holzverkauf, der Haupkrevenne der Stadt, — das hält 
ſelbſt ein ſtärkerer Nervus rerum als der unſere nicht aus. — Von unſerem 
ürgerberein nur fo viel heut, daß er von einem wackeren Vorſtande geleitet, mit 
einer allerdings im Verhältniß zu hieſiger Einwohnerzahl mäßigen Anzahl von 
Mitgliedern, mannhaft für die allgemeinen Intereſſen eintritt und durch 
Veranſtaltung von böchſt intereffanten Vorkrägen für die Fortbildung ſeiner 
Mitglieder ſorgt. — In dieſem Monat iſt ein Armenunkerſtützungs⸗Verein 
unter Vorſitz des biet en kath. Stadtpfarrers mit beiläufig 60 Mitgliedern 
ins Leben geiseten. Wir münfden ibm ein fröhliches Gedeihen. 
4 Peiskretſcham, 26. Febr. [Eine intereſſante richterliche Ent⸗ 
cheivung in Schulſachen!] iſt vor einigen gen ſeitens der hieſigen 
Gerichts⸗Commiſſion getroffen worden. — Jedem mit der Localaufſicht über 


nennen durfte. — Seit 


— 


U] katholiſche Schulen betrauten Beamten iſt es bekannt, welche geringe Mittel 


ihm zur Erzwingung eines regelmäßigen Schulbeſuches die geſetzlichen Bes 


ſtimmungen in die Hand geben. Das noch beute maßgebende Edict vom 
18. Mai 1801 für die niederer. katholiſchen Schuler, ia ven Städten ind 
auf dem platten Lande von i und der Lraſſchaft, lag  feht in g 39a 
für Eltern und Vormünder, welche die nen untergebenen Kinder obne 
Moth aus der Schule 3—cuckhalten, eine Strafe von „4 Ggr.“ feit — eine 
Beſti nmung, die du ch einen kürzli⸗h veröffentlichen Nypellatiousgerichts⸗Be⸗ 
ſchluß dahin erl,atert worden ie, daß dieſe Strafe nicht für einzelne Ver: 
ſäumnißtage, londern vielmehr nur für die eine ganze Woche ununterbrochen 
andauernden Abſenzen zu berechnen ſei. Die gewöhnliche Folge dieſer Bor: 
ſchriſt dei renitenten Eltern iſt nun die, daß anſtandslos jeden Tag ein 
Sagafnickel bezahlt un' die Kinder dafür zu häuslichen oder auswärtigen 
Arbeiten, welche die zu entrichtende Geldbuße reichlich aufwiegen, verwendet 
werden. Die durch Verfügung der Kgl. Regierung zu Oppeln vom 11. März 
1874 neuerdings für zuläßig erachtete polizeiliche Siſtirung ſäumiger Kinder 
iſt, wie jedem Local⸗Schulinſpector bekannt, meiſt vergebliche Liebes müh', da 
fie ſchwer durchführbar. Dieſe Uebelſtände veranlaßten den bieſigen Local⸗ 
Schulinſpector Herrn Dr. K. in einem Falle von durch ein halbes Jahr 
conſequent fortgeſetzter Entziehung eines Knaben vom Schulunterricht, die 
durch alle disponiblen Zwangsmittel erfolglos bekämpft worden war, ſich 
an das Vormundſchafts⸗Gericht mit der Bitte zu wenden, den Vater dieſes 
Burſchen zu pflichtgemäßer Erziehung des letzteren anbalten zu wollen. 
Darauf erging unterm 19. Februar cr. ſeitens der hieſigen Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion folgendes Erkenntniß: - j 
„Wegen Vernachläßigung der Erziehung Ihres Sohnes Clemens wird 
Ihnen hiermit die väterliche Gewalt über denſelben in Anſehung der Er⸗ 
ziehung auf Grund der SS 75 und 266 Theil II. Titel 2 des A. SR. 
eingeſchränkt und wird hiermit auf Ihre Koſten eine Pflegſchaft über 
Ihren Sohn eingeleitet. Der vom Waiſenrath zu ernennende Pfleger 
wird Ihnen feiner Zeit bekannt gemacht werden. — Zugleich werden Sie 
aufgefordert, einen Koſtenvorſchuß von 30 Mark zur Vermeidung executi⸗ 
viſcher Einziehung binnen 14 Tagen an unſere Gerichtskaſſe zu zahlen. 
— An den Zimmermann P. P. bier.“ a 
Die Folge dieſes Mandats war denn auch die erhoffte. Der vordem 
ſehr widerhaarige und ſeines guten Rechtes ſich bewußte Vater bekam auf 
einmal ganz andere Anſichten über väterliche Rechte und Pflichten und ſchickt 
ſeinen Sohn nunmehr mit nachahmungswerther Pünktlichkeit zur Schule. 


e. Eintrachtshütte, 26. Februar. [Confiscirt.] Auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft wurde vorige Woche durch die Gensdarmen Herod, 
Nowak und Polizei⸗Sergeanten Muſialik beim bieſigen Bergmann Kupka 
eine Hausſuchung gehalten. Die geſuchten Kleidungsſtücke wurden zwar 
nicht gefunden, dagegen aber etwas Anderes entdeckt. Man fand in einem 
Speiſeſchranken, wo Allerlei — auch Streichhölzer — bunt durcheinander 
lag, 16 Stück Dynamilpatronen und etwa 4 Pfd. Schießpulver. Welch fträf- 
licher Leichtſinn! Wie leicht konnte nicht ein entſetzliches Unglück durch Un: 
vorſichtigkeit entſtehen. Da kein Bergmann von der Grube gegenwartig 
Dynamit nach Hauſe bekommt, ſo liegt hier unbedingt ein Diebſtahl vor. 
Natürlich wird der leichtſinnige Kunde dafür die Bekanntſchaft mit dem 
Staatsanwalt machen. 


x. Leobſchütz, 26. Febr. [Liebesmahl und feine Nachklänge. — 
Städtiſche hoͤhere Töchterſchule. — Nippel ſches Häuschen. — 
Dr. Eras. — Vereinsthatigkeit.] Am 23. d. M. hatten ſich die Offi⸗ 
ziere des 2. Huſaren⸗Regiments Nr. 6 in dem biefigen „Deut chen Hauſe“ 
zu einem gemeinſchaftlichen Mahle vereinigt, an welchem auch einige Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige des erwähnten Regiments und einige der Landwehr an: 
gebörende Offiziere bezw. dem Offizier Corps ſonſt näher ſtehende Perſonen 
aus der Stadt theilnahmen. Dem Mahle ging ein Vortrag des Regiments: 
Commandeurs She voraus. Redner hatte ſich die Schlacht bei Kollin 
zum Gegenſtande ſeines Vortrages gewählt. Wir bedauern, in Rückſicht 
auf den uns in Ibrer Zeitung knapp zugewieſenen Raum, auf denſelben nicht 
näher eingehen zu können; wir dürfen aber nicht verſchweigen, daß uns der 

ewandte Redner ein in die detaillirteſten Einzelheiten jener entſcheidenden 

chlacht vom 18. Juni 1757 einführendes, lebensfriſches Bild vor unſeren 
Augen aufrollte, wie es wohl ſelten geboten werden wird. — Gutem Ver⸗ 
nehmen nach kommt die Sache wegen ut din einer ſtädtiſchen höheren 
Toöchterſchule, wie zu erwarten war, behufs Einſetzung einer gemiſchten Com: 
miſſion auf die Tagesordnung der Stadwerordneten⸗Verſammlung. — In 
dieſen Tagen iſt das Nippel ſche Häuschen an der katholiſchen Pfarrkirche, das 
bald als ehemalige Bauhütte, bald als ein erhabenes“ Baudenkmal der 
Vorzeit, bald als eine Unzierde der gedachten Kirche und eine Verunſtaltung 
und Verengung des ehemaligen Töpfermarktes in den öffentlichen Blättern 
figurirte, niedergelegt worden und damit ein Gegenſtand bejeitigt, der ſeiner 
Zeit in beiden ſtädt. Collegien viel Staub aufgewirbelt hatte. Durch die Rieder 
legung jenes Häuschens dat unzweifelhaft der angrenzende Marktplatz ge 
wonnen. — Der hieſige Gewerbeverein hat beſchloſſen, den Sydicus Dr. 
Eras in Breslau zu erſuchen, in einer der kommenden Sitzung des Vereins 
einen Vortrag über die deutſch öſterreichiſchen Handelstractate zu halten, zu 
welchem auch Nichtmitglieder des Vereins gegen ein mäßiges Eintrittsgeld 
zugelaſſen werden ſollen. In der letzten Sitzung des genannten Vereins 
bielt der ſtädtiſche Lehrer Doiwa einen Vortrag über „die ſeeliſchen Zuſtände 
des Fühlens“.— Die Mitglieder des „Pädagogiſchen Vereins“ verſammelten 
ſich am 20. d. M. in ihrem Vereinslocale. Lehrer Maywald trug eine an: 
regende Abhandlung über das Thema vor: „Der Frohſinn des Lehrers, ein 
e des Unterrichts und der Erziehung.“ Für die Provinzial⸗ 

ebrer⸗Verſammlung zu Oppeln hat der erwähnte Verein den Hauptlehrer 
Heeger von bier zum Delegirten ernannt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„an die Arbeiter und ſocialiſtiſchen 5 aller La 
Manifeſt zum Abdruck gebracht, durch we 


d Breslau, 27. Febr. [Aus dem Gerichtsſgale. — Hehler und 
Stehler.] Elf Angeklagte traten heute in einer Anklageſache bor die II. 
Criminal⸗Deputation; fünf verſelben ſind des wiederholten einfachen Dieb⸗ 
ſtahls geftändig, die übrigen ſechs ſtehen unter der Anklage der einfachen 
Heblerei. Die Diebe anlangend, fo find dies ſämmtlich 14 und 15jährige 
Knaben, ſie beſuchten zur Zeit der von ihnen verübten Verſtöße gegen das 
Strafgefez noch die Schule. J 1 betragt eigentlich acht, davon wurden 
jedoch drei wegen ihres noch nicht ſtraffahigen Alters (unter 12 Jahren) nur 
disciplinariſch in der Schule beſtraft. — Das Obiect der von den Jungen 


emeinſam oder einzeln verübten Diebſtähle ift ein fo ſeltenes, 
(kon um deshalb der Fall für erwähnenswerth halten. Nach i 
ich und gerichtlic, gemachten Zugeſtändniß — in der beutige: ierez 
wiederholt — gingen vier der unter Anklage ſtebenden Knaben im Or“ober 
und November 1876 wiederholt nach dem am Lehmdamm gelegenen 
„Michoelis⸗Kirchhof,“ außerdem beſuchten fie den „Lauxentius⸗archhof an 
der Kleinen Scheitniger Straße und den „Bernbardin⸗Kirchhof“ in der 
Marien⸗Straße. Ihr Beſuch galt aber keinesfalls den in den Gräbern 
Schlummernden, ſondern ſie warfen ihr Augenmerk auf die mit Denkmälern 
aus Marmor beſetzten Gräber und zwar um deshalb, weil ſie dieſe Denk⸗ 
mäler der Zinkumkleidung und der deckenden Glasſcheibe berauben wollten. 
Es wird unſern Leſern wohl nicht unbekannt fein, daß ſeit Jahren anſtatt 
der Holzkaſten zum Schutz der Goldſchrift auf den ſchräg geſtellten Denk⸗ 
—. die Bedeckung mit Glasſcheiben angewendet wird. — Auf dem 
ichaelis⸗Kirchhof hatten die Burſchen eine Scheibe ausgebrochen und zwei 
aus dem Zinkrahmen gehoben, da kamen Leute binzu, weshalb die Knaben 
ohne ihre Beute die Flucht ergriffen. Auf dem Laurentius⸗Kirchhof da⸗ 
gegen waren ſie glücklicher; drei Scheiben und die betreffenden Zinkumklei⸗ 
dungen gelangten in ihre Hände, in gleicher Weiſe haben fie auf dem Bern⸗ 
bardin⸗Kirchhofe gewirthſchaftet. Bei dem Verſchleiß des geſtohlenen Gutes 
betheiligten ſich auch die übrigen Jungen. \ 

Die geſtohlene Waare wurde an die der Hehlerei angeklagten Perſonen 
verkauft. Glaſermeiſter Carl Anders kaufte eine Scheibe für den Preis 
von 30 Pf., Glaſermeiſter Bähniſch zahlte für eine entſprechend größere 
Scheibe 60 Pf., verwittwete Anders (Mutter des Glaſermeiſters A.) hat 
eine Scheibe für 55 Pf. erworben. Die Zinkbekleidungen, und zwar je 
4 Pfd., bezahlte der Productenbändler Lachn it mit 40 Pf. und die Kohlen: 
bändlerin Auguſte Schmidt mit 30 Pf. — Dieſe fünf Perſonen erklären, 
daß ſie den normalen Preis gezahlt hätten und gegenüber den glaubwürdig 
erſcheinenden Angaben der Diebe unmöglich annehmen konnten, daß die 
Sachen geſtohlen ſeien. h : \ 
Die vier eriterwähnten Knaben haben ferner in derſelben Zeit von einem 
in der Adalbertſtraße gelegenen Neubau mehrere Male hinter einander 
Breiter entwendet und dieſelben an die bereits 16 . Hehlerei vorbeſtrafte, 
geſchiedene Joſepha Mangliers verkauft. Die M. ſtellt Zeugen, wonach 
ſie nur „ellenlange“ Brettſtücke kaufte, nachdem ihr die Jungen derſichert, 
die „Ecken“ ſeien keineswegs geſtohlen, ſondern ihnen auf dem Neubau 

„geſchenkt“ worden. . 
Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs beantragt gegen ſammtliche Ange: 
klagte das Schuldig. Nach den Erkenntniſſen des böchſten Gerichtshofes bes 
datf es zur Begründung der Hehlerei nicht des Nachweiſes, daß durch den 
Ankauf der geſtohlenen Waare in Folge Zahlung eines niedrigen Einkaufs⸗ 
preiſes ein beſonderer Vortheil erworben wurde, ſondern es genüge, wenn 
der Ankauf zum Zweck des Verkaufs geſchah. Die weiteren usführungen 
des Herrn Staatsanwalts ſind auf den Nachweis gerichtet, daß ſchon der 
Verkauf von Glasſcheiben durch Schulknaben, in jedem Menſchen, der nicht 
blind und taub für das Treiben in Breslau fei, den Verdacht erwecken 
müſſe, die Waare ſei geſtohlen; aus allen dieſen Gründen beantragt er 
egen die ſechs der Hehlerei Beſchuldigten je eine Woche Gefängniß. Herr 
Rechtsanwalt Zenker (Vertheidiger für die Schmidt und Mangliers), giebt 
zu bedenken, daß nicht Jeder ſo viel Menſchenkenntniß im Verbrecherleben 
beſitze, als der Herr Staatsanwalt. Ein argloſes Gemüth konnte die An⸗ 
gaben der Knaben für wahr annehmen, er beantrage deshalb für ſeine 
Clienten, denen eniſchieden der Dolus gefehlt, die n — Der 
Gexichtshof verurtheilt vier der Knaben wegen wiederholten einfachen Dieb⸗ 
ſtabls und zwar zwei derſelben zu je einer Woche, und zwei zu je fünf 
Tagen, außerdem einen wegen Beihilfe zu einem Tage Gefängniß. Anders, 
Lachnit, Bähniſch, Auguſte Schmidt, verwittwete Anders und die geſchiedene 
Mangliers werden von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. r. Poln.⸗Liſſa, 26. Febr. [Vorſchuß⸗Verein.] In der Gene: 
ral⸗Verſammlung am 24. d. Mts. wurde folgende Tagesordnung erledigt: 
Es betrug im vergangenen Jahre die Geſammteinnahme: 1.951219 Mark 
90 Pf., worunter insbeſondere figuriren der Reſervefonds mit 575 M. 
50 Pf., das Mitgliederguthaben mit 15,051 M. 50 2055 das Vorſchuß⸗Conte 
mit 1,610,993 M. 94 Pr. und die Spareinlagen „438 M. 54 Pf. Die 
Geſammtausgabe balanciri mit der Einnahme, weiſt einen Katenbeitand 
von 7092 M. 3 Pf. nach und enthält insbeſondere als Mitgliedergutbaben 
11,561 M., Vorſchuß⸗Conto 1,651,793 M. 14 ff., als Spareinlagen 260,700 

ark 41 Pf. Die Bilanz ergiebt einen Reingewinn von 10,158 M. 93 Pf. 
Die General⸗Verſammlung bewilligt den antheilberechtigten Mitglieder 

utbaben eine Dividende von 9 pet., wählt bierauf Herrn Seilermeiſter 

chöͤpe und Herrn Richter jun. reſp. als Rendant und Controleur wieder, 
bewilligt dem Vorſtande und dem Ausſchuße die Geldaufnahme pro 1878 
bis zum Betrage von 18,000 M., ertheilt der Jahresrechnung die Decharge 
und wählt die Herren Chriſtmann und Buttermilch als ausſcheidende Aus⸗ 
ſchußmitglieder wieder und Herrn A. Zytowski als ſolches neu. Nachdem 
auf Antrag eines Mitgliedes dem Vorſtande und Ausſchuſſe der Dank der 
celan für die bewieſene Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit in der Ge⸗ 
ſchäftsführung votirt worden, ſchloß die General⸗Verſammlung, befriedigt 


von den erzielten Re en. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Y Breslau, 27. Febr. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte bei 
geringen Umſätzen in matter Haltung. Creditactien notirten 4 M. niedriger 


als geſtern. Bahnen und Banken wenig verändert. Laurahütte ſehr matt, 
73-71 bez. Ruſſiſche Valuta 1 M. niedriger. 


Mark, 


hochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilo 
10 2 pr. Februar 135 Mark Br., 


(pr. 1000 Kilogr.) feit gel. 


t, An Export⸗Bonificationen wurden in unſerer 


er Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40— 1,75 Mk., geringere 1,00—1 
er alte E e A 000 0h Mak. * 


f. [Getreide⸗ ze. Transporte.] In der Zeit vom 17. bis 23. Febr. er. 
ug gen: 209.508 Alg. aug Defleteeid (Gallılen, Mah 234 

eigen: 263, gr. a eſterreich (Galizien, ren ıc.), 32,23 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eifenbahn, 24,090 ll. über dien oſener 
Bahn, 187,656 * über die Mittelwalder Bahn, 45,760 Klgr. über die 
Freiburger Bahn, 251,609 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
F 

oggen: 346,305 Klgr. aus Oeſterrei alizien, Mähren ꝛc.), 104,523 
Kilogr. über die Poſener Bahn, 779,810 Klgr. über die Rechte⸗Bder⸗Afer⸗ 
Bahn, im 1 * 1,230,638 Kilogramm. weer 
Aug, ales die Obers 

r. über die Obe 
ae 2 gab, 20 00 All ber die Freiburger B 

er⸗Ufer⸗Bahn, 20, ilogramm über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
448,043 Kilogramm. bn, 155 

Hafer: 72,235 Sm: aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 66,298 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 55,429 Klgr. über die Mittelwalder 
2 93,368 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 287,330 

ilogramm. 

Mals: 40,000 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.) 

Oelſaaten: 581,867 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 
Kilogr. über die Poſener Bahn, 8794 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
im Ganzen 647,256 Klgr 

Halſenfrachte: 

28,890 Klgr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 73,999 
* rue 1 fen. Een Ma 0 

eizen: 10,2 ogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 101,700 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 55,810 Allen nach ge 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 167,710 Kilogramm. 

oggen: 20,230 Kilogr. von der Oberſchleſe 
Bahn, 526,200 Klar. auf der Freiburger Bahn, 132,300 Kilo 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 678,730 Kilogramm. 

Gerſte: 20,140 Klgr. nach der Poſener Bahn, 40,312 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Markiſchen Bahn, 10,050 Kilogr. nach der Ober: 
ſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 70,502 Klgr. 

Hafer: 9768 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,188 Klgr. von der Ober⸗ 
5 Je nach der Markiſchen Bahn, 10,200 Klgr. auf der Freiburger 

abn, im Ganzen 30,156 Klgr. 

Mais: 15,307 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 15,030 Kilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,070 Kilogr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 10,200 
Bahn, im Ganzen 50 607 Kilogr. 

Deljaaten: 49,918 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 25,475 Kilogr. von 
der Oberſchleſiſchen nach de „ 
ſchleſiſchen Bahn, 8702 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 
105,975 Kilogr. 

Hülſenftüchte: 22,951 Kilogr. nach der ee Bahn, 10,177 Rilogr- 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 20,020 Kilogr. von der 


eſiſche Bahn, 7600 Klgr. über die Pofener Bahn, 


gr. auf der 


Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 9834 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen 


Bahn, im Ganzen 63,032 Klgr. 


B. Leobſchütz, 25. Februar. [Producten⸗ Bericht.] Die Zufuhren 


unſeres Landmarktes waren an den beiden letzten Wochenmärkten dedeuten⸗ 


der als an den vorhergehenden, das Geſchäft ſelbſt belebter. Conſumenten 


nahmen eine abwartende Haltung ein, und es wurde mehr der nothwendige 
Bedarf an Saatgetreide gedeckt. Am letzten r Sgrvoen zahlte man für 
„Roggen 12,94—13,53 


100 Kilogr. oder 200 Pfd. Weizen 17,44 —20,70 
Mark, Gerſte 14,40 16 M., Hafer 11,40 —12 M., Erbſen 16,11 —17,22 M. 
Linſen 13,33—15 M., Kartoffeln 4—4,53 M., Heu 4,80 —5,20 M., Stro 


2,75—3 M., pro 1 Kilogr. Butter 1501.70 R. pro 1 Kilo Speck 2 M. 
Yin M., Hammelfleiſch 80 Pf., 


desgl. Rindfleiſch 90 Pf., e 
Kalbfleiſch 80 Pf., 1 4 chlinge mit Leber 1— 1,20 M., Leber allein 
0,60 M., pro 1 Schock Eier 2,60 — 2,80 M., pro 1 Pfd. Weizenmehl 1. Sorte 
19 Pf., 2. Sorte 16 Pf., Roggenmehl 1. Sorte 11 Pf., 2. Sorte 10 Pf., 
pro 1 Liter gute Milch 13—15 Pf. 


Poſen, 26. Februar. Bien von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: regneriſch. — agen: ohne Handel, Courſe nominell. bruar 
128 nom., Frühiabr 130 nom. Spiritus: matt. Gekündigt 5000 Liter. 
Kündigungspreis —. Februar 49,40 Gd., Marz 49,70 bez., Br. u. Gd., 
April 50,30 bez., Mai 51 bez., Br. u. Gd., April⸗Mal 50,70 bez., Br. und 
Gd., Juni 51,70 bez., Juli —. Loco Spiritus ohne Faß 49,10 Gd. 


4 [Branntwein⸗Boniſication.] Es darf als ein erfreuliches Zeichen 
unſerer Spiritus⸗Induſtrie angeſehen werden, daß der Export von Brannt⸗ 
wein aus Schleſien in dem abgelaufenen Jahre 1877 gegen das Vorjahr 
einen nicht unbedeutenden Aufſchwung genommen hat; 
letztgenannten Jahre ſich dieſe Ausfuhr auf nur 61,835,267 Literprocente 
belaufen hat, iſt dieſelbe in 1877 auf 86,168,994 Literprocente geſtiegen, 
bat alſo um 24,333,727 Literprocente zugenommen. — Der Hauptgrund 
dieſer Steigerung liegt in dem Kriege Rußlands gegen die Türkei, indem 
der frühere ſehr ſtarke Export aus Rußland nach Hamburg und tbeilweiſe 
nach Trieſt ſich weſentlich vermindert hat, da die Verſorgung der ruſſiſchen 
mobilen Armee bedeutende Mengen des dort erzeugten Branntweins ab⸗ 
ſorbirte und die Ausfuhr beſchränkte. — In Aae dieſes geſteigerten Con⸗ 
ſums ſind auch die Preiſe des Spiritus in Rußland nicht unerheblich ge⸗ 
ſtiegen, wodurch der Export unlohnender wurde, während in Deulſchland und 


beſonders in Preußen in Folge einer guten Kartoffelernte die Branntwein 


preiſe ſich weſentlich niedriger ſtellten als im Nachbarſtaate. Wegen dieſer 
Minderzufuhr aus Rußland war auch der Begehr ein ftärferer und hat 
namentlich die Ausfuhr von Spiritus aus Schleſien nach den öſtlichen Donau⸗ 
ländern und nach Italien einen weſentlichen Auſſchwung genommen. — 

Provim im Jahre 1876: 
983,610 M. vergütet, während dieſe Vergütung ſich in 1877 auf 1,376,303 M. 
belief. — Die Differenz zwiſchen beiden Jahren betragt mithin nicht weniger 


bruar⸗März 135 Mark Br., Anl 35 Mark Br, April⸗Mai 135,50 [als 392,783 M 
a 136 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 137,50 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗ r 
gust —. General⸗Verſammlung. 
uuf l pr, 1000 ble gel. — Ctr., pr. auf. Monat 196 Mark Br., lechleſiſche Gas-Actien: Geſellſchaft.] General Verſammlung am 
5 18 16. Marz in Breslau. (S. Inf.) 
Gerſte 55 1000 Alber) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer I. 1000 1 gel. — — Cir., pr. lauf. Monat 120 Mart Ausweiſe. 
32 April⸗Mai 124,50 Mark Go, Mai⸗Juni 127,50 Mark Br., Juni⸗ 2 27. Februar. [Wochen ⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
2 ank. . 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. Notenumlau rer 260,979,570 Fl., Abn. 2,697,770 Fl. 
Rüböl, (pr. 100 Kilogr.) ki gel. — — Eir., loco rt Br., pr. Metal f ee 453, is Nberänbert 
ebruar 68 Mark Br., Februar⸗März 68 Mark Br. März: April 68 Mari n Metall zahlbare Wechſel . 11,407 005 = Bun. 54,384 
r., April⸗Mai 68 Mark Br., Mai⸗Juni 68 Mark Br., September⸗October Staatsnoten, welche der Bank gehören 6,528,052 - Abn. 513,380 
Mark Br., 65 Mark Gd. n ee e ‚401,885 » Abn. 1,174,945 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 7 Kar gr — — Liter, pr. Februar Lombar den 25,249,900 = Abn. 51,100 
„90 Mark Gd., Februar-März 50, art Gd., April⸗Mai 51,40 Mark Eingelöſte u. börſenmäßig angelaufte 
Br., Juni⸗Juli —, Jun 190 . —, Auguſt⸗September —. e 5 . 1,931,800 s Bun. 72,267 
Zink: * Inn — 5 1 N. Börſen ⸗Commiſſion. Giro⸗ Einlage. eh s 
eiſe en r. ) Ab⸗ un d vom 20. Februar. 
Roggen 135, 00 Nas 175 196, 00, Gerte . . Safer 120, 00, . 
Raps —, —, Rüböl 68, 00, Spiritus 50, 90. 


Breslau, 27. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ee Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


oͤchſter niedrigſter a. ru höchſter niedrigſt. 

Weizen, Babe: 19 7 80 3 2 15 & 17 70 
Weizen, gelber... 19 18 90 9 90 19 70 18 70 17 60 
N 12 90 12 70 12 50 12 10 
15 10 14 60 14 30 13 50 

12 90 12 40 12 00 11 60 

15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der 


andelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellun 5 - . 61 love und Rübſen. 
r. 0 u mm. 
feine __ mitlle ord. Waare. 
3 a 2 a 4 3 2 
* ÜBER 3a 2 29 
Dotter 24 — 21 — 18 — 
i 1 8 009 — 22 — 19 — 


Sprechſaal. 


Der neue Waſſer⸗Tarif. 

Die Thätigkeit des neuconſtituirten Grundbeſizer⸗Vereing kann, nach den 
zur Zeit bereits an den Vorſtand aus der Mitte dieſiger Interefienten ges 
richteſen Anträgen zu ſchließen, eine Ka erde werden, ſofern ſie ver⸗ 
mittelnd und tlärenb wirkt und durch prattiſche Vorſchläge ſich Geltung zu 
ſchaffen verſteht. Son dieſer Erfolg erreicht werden, ſo liegt nichts näher, 
als die Bedingung allgemeiner Betheiligung der bieſigen Grundbeſſger am 
Verein, namentlich in kritiſchen Momenten wie dem jetzigen. Wer auch 
deut noch nicht an den Laſten zu participiren genöthigt wird, welche der 
neue Waſſerzins⸗ Entwurf auferlegen jo, der kann binnen Kurzem davon 
betroffen ſein. Ein böberer Waſſerzins, die Verwerthung der der, 
beide Hilfsquellen werden nicht lange vorhalten, man wird ein neues Steuer: 
Regulativ und eine Pflaſterſteuer einzuführen genöthigt werden und die 
ſplendiden den innern und äußern Promenaden zugewandten Mittel ſowie 
gewiſſe Copialiengebühren beſchränken müſſen. Der proponirte Waſſer⸗ 
derbrauchstarif ſtellt unbillige Anforderungen namenllich an den kleinen 
Beſitzer, ſtebt zu den Gegenleiſtungen der Commune in keinem Verhältniß, 
verbürgt kaum die Sicherheit der Gelingens der Spülung und iſt überhaupt 


nur der Anlaß zu den erhöhten Koſten der Waſſerwerke. Eine etwaige Bes 


rufung auf Berlins analoge Beſtimmungen kann überhaupt und fpeciell für 


unſere Stadt auf Berechtigung keinen Anſpruch machen und wäre wohl das 


1c.), 56,595 
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allerleste Molw. Mit gleichen, vielleicht größerem Rechte könnte man ent: 
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€ int es gerathen, mit Ru auf den ganz ungewiſſen Ausgang des 
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eficits rationeller 

. ten, das Spülwaſſer aber durch einen berzuſtellenden arteſiſchen 
benen oder durch Herüberleitung aus der Ohle beziehungsweiſe dem Stadt: 
graben den igen Grundbeſizer, 


Canälen Fate ee Es kaun ſeitens de Brun 
der Fiezun Zelt noch keinen Anſchluß an die öffentliche Waſſerleitung haben, 
inwand als zutreſſend nicht erachtet werden: directe allgemeine Be⸗ 
h nerung liege nicht in ver Billigkeit, denn den meiſten anneclirten Dris 
haften und mehrere entlegene Stabitheile Breslaus haben ad 10 jähriger, 
iR ſteter Zugehörigkeit zum Communalverbande noch lange nicht die Wohl⸗ 
Daten, erlangen können, welche der innern Stadt ſtets zu Gute kam, fie 
den unter ſchlechten oder dernachläßigten Wegen, dürſtiger Erleuchtung, 
unzureichender Polizei, fern gelegenen Unterrichtsanſtalten ac, gleichwohl 
Juden ſie ſtets dieſelben Steuern auf wie die muß Staditheile. — 
& m gleiche Steuervertheilung! In Kurzem muß Waſſerleitung und 
Lanaliſation allen Stadtbezirken zu Theil werden. den das nächſte Etats⸗ 
r mag ein entſprechender Steuerzuſchlag, wie ſolchen viele Communen 
zu erheben genötbigt find, ausbelfen. W. E. 8. 


Vorträge und Vereine. 


A. F. Breslau, 27. Febr. [Handwerker⸗Verein.] Für den durch 
Programm angekündigten, aber inzwiſchen erkrankten Vortragenden, 

n Dr. Peltzer, trat der Vorſitzende des Vereins, Herr Ingenieur 
ippert, am letzten Verſammlungsabend mil einem Vortrage über den 
Mpſtallpalaſt zu Sydenham ein, deſſen Dimenſionen, Ausſtellungen und 
Sammlungen er, geſtützt auf eigene Anſchauung, einer überaus feſſelnden 
und detaillirten — unterwarf. Zur Veranſchaulichung derſelben 
atte der Vortragende den Grundriß des Gebäudes durch Zeichnung an der 
andtafel entworfen und eine große Anzahl von Abbildungen curſiren 
aſſen. — Dem Vortrag ſchloß ſich eine kurze Fragebeantwortung und eine, 
vom Muſiklehrer Buſſe geleitete Geſan arne des gemiſchten Vereins⸗ 
Tores an. — Auf Veranlaſſung des Vorſlands tgliedes F. wurde ſchließ⸗ 
lich eine Sammlung für einen in unverſchuldete Noth gerathenen Hand: 


werksmeiſter veranſtaltet, welche ein 1 — Reſultat ergab. 


e eee Se. Majeſtät der Bu der Belgier zum 
Chef des Kutmärk. Drag.⸗Regts. Nr. 14 ernannt. Stülpner, Major z. D. 
und Bez.⸗Commdr. des I. Bats. (Eſſen) 8. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. Nr. 57, 
in gleicher Eigenſchaft zum 1. Bat. (Münſter) 1. Weſtfäl. Landw.⸗Regts. 
Nr. 13 perſetzt. b. Didtman, Oberſt⸗Lt. z. D., zum Bez. Commdr. des 
(Eſſen) 8. Weſtfäl. Landw.⸗Regts! Nr. 57 ernannt. Löſener, Major 
vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, in das 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 
verſetzt. v. Diebitſch, Major vom 1. Oberſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 22, zum 
etatsm. Stabsoffiz. ernannt. v. Koppelow, Major 109 0 dem 1. Oberſchleſ. 

uf Regt. Nr. 22, in die 13. Hauptmaunsſtelle dieſes Regts. einrangirt. 
b. Marrées, Hauptm. vom 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68, zum überzähligen 
Major befördert. 


Literariſches. 

* Die Nr. 7 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilte in Berlin, enthält: Die Reform des Kriegs⸗Seerechts und die ſee⸗ 
rechtliche Declaration des Pariſer Congreſſes. Von L. Geßner. I. II. — 
Die öſterreichiſche Miniſterkriſis. Von Walter Rogge. — Literatur und Kunſt; 
Stimmungsbilder. Von Amadeus Klingsohr. — Homo sum. Roman bon 
Georg Eberg. Beſprechen von Paul Nerrlich. — Ein Ausflug nach Lepſina. 

on Hermann Jaänicke. — „Die verhängnißvolle Perrücke . Veſprochen 
bon Paul Lindau. — Aus der Hauptſtadt: Aus dem Concertſaale. Von H. 
Ehrlich. — Notizen. 


Brieflaſten der Redaction. 
C. N. hier: Die Angriffe der „Schleſiſchen Volkszeitung“ gegen 
ein hieſiges Blatt machen den Eindruck bewußter oder unbewußter 
Rezlame. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Febr. Bezugnehmend auf die geſtrigen Aeußerungen 
Bismarck's gegenüber den Clericalen, nimmt die „Prov.⸗Correſp.“ zu 
folgender Bemerkung Anlaß: dem neuen Papſte wird nach einigen 
Ankündigungen eine verſöhnliche Geſinnung nachgerühmt; mit wieviel 
Recht, wird ſich zeigen müſſen. Jedenfalls hat ſich eine Rückwirkung dieſer 
Geſinnung auf die Haltung der Centrumspartet des Reichstages ſeither 


nicht kund gegeben. Die letzten Verhandlungen geben vielmehr erneutes 


Zeugniß davon, daß dieſelbe Redeweiſe des parlamentariſchen Kampfes, 
welche ſeit Jahren in Uebereinſtimmung mit dem Geiſt und Weſen 
der ultramontanen Preſſe ſo viel zur Verbitterung und Schärfung der 
Gegenſaͤtze weit über das in der Sache begründete Maß beigetragen 
hat, ungeſchwächt fortgeſetzt wird, theilwelſe mit beſonderer Vorliebe 
zu perſoͤnlich verletzenden Angriffen zugeſpitzt, zur Vergiftung aller Er: 
— auch ſolcher, welche dem kirchlichen Kampfe durchaus fern 
egen. 


London, 27. Febr. Die Regierung beſtellte in Dundee 50,000 
Sandſäcke, binnen drei Wochen zu liefern. — Das Märzheft der Zeit: 
ſchrift „Neunzehntes Jahrhundert“ enthält einen Artikel Gladſtone's, 
worin die Orientfrage beſprochen und ausgeführt wird, daß, nachdem 
die Regierung beſchloſſen, die Frage der Durchfahrt der Krlegsſchiffe 
durch die Dardanellen der Entſcheidung Europas zu überlaſſen, auch 
nicht der geringſte Vorwand zu einem Separatkrieg oder zu Separat⸗ 
Operationen in der Levante übrig bliebe, die einen provocatoriſchen 
Charakter trügen. 5 (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 25. Februar. Der zweite türkiſche Bevollmäch⸗ 
Ügte Saadullah Bey hat ſich nach San Stefano begeben. Die Unter⸗ 
zeichnung des Präliminar⸗Friedens⸗Vertrags wird jeden Augenblick 
erwartet. (Wie derholt.) 

Galatz, 25. Februar. Ruſſiſche Behörden treten mit der Donau⸗ 
Commiſſton in Verbindung, damit letztere die Räumung der Sperre 
des Sulingarmeg aus führe. J 

Waſhington, 26. Febr. Das Cabinet discutirte heute die Silber⸗ 
bill, wurde aber nicht ſchlüſſig; es wird ein ſtarker Druck auf den 
Präfidenten für und gegen das Veto ausgeübt. (Wiederholt. ) 

Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Febr. Die „National⸗Zeitung“ erfährt von ſehr 
gut unterrichteter Seite, daß die auch von ihr erwähnten Gerüchte 
über den Wiedereintritt Delbrücks in den Staats- oder Reichsdienſt fehr 
unbegründet ſind. N 

Die „Norbdeutſche Allgem. Ztg.“ nimmt Bezug auf die natlonal⸗ 
Überalen und fortſchrittlichen Blätter, welche die Combination des Ein- 
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Uſionäre, Rentiers oder Capitaliſten, 
15:— 20,000 Rmk. bei hypothekariſcher Sicherſtellung höher als 
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Ein Soei 


wenn mo 
und Kallgeſchalt, welches ſehr erweit 


tritts natlonalliberaler Abgeordneter in die Regierung als geſcheitert! 


darſtellen und hebt hervor, über die Vorbedingungen dieſer Combi⸗ 
nation müſſe auf nattonalliberaler Seite ein ſchwerer Irrthum ge: 
herrſcht haben. In den Ausführungen der nationalliberalen Blätter 
vor der Steuerdebatte ſei von der unerläßlichen Einigkeit der national- 
liberalen Partei über das poſttive Ziel der Steuerreform niemals die 
Rede geweſen, auch die Steuerdebatten ſelbſt hatten lediglich einen 
negativen Charakter gehabt. Drei als angeblich pofitive Forderungen 
aufgeſtellte Hauptſätze: der Vermehrung der Reichseinnahmen, der ſo⸗ 
genannten conſtitutinnellen Garantien und verantwortlicher Reichs⸗ 
miniſter, ſeien in ihrer Allgemeinheit nur ſcheinbar pofitiv. Die 
Reichsregierung ſei zu erwarten berechtigt geweſen, daß im Falle der 
Ablehnung der Tabaksſteuer eine unzweideutige Erklärung zu Gunſten 
des Tabakmonopols hervortreten werde. Die Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers ließen erkennen, wie ſehr derſelbe die Gemeinſchaft auf dieſem 
Boden gewünſcht und gehofft habe. Statt deſſen ſei demſelben die 
entſchiedenſte Verneinung der Fortſchrittspartel und die völlige Zer⸗ 
ſplitterung ſeitens der Nationalliberalen entgegengetreten. Daneben ſel 
die Forderung von conftitutionellen Conceſſtonen tiefgehendſter Art feſt⸗ 
gehalten. Die Führer der liberalen Parteien dürften doch darüber 
nicht in Zweifel geweſen fein, daß Bismarck das unbeſchränkte Steuer⸗ 
bewilltgungsrecht nicht zugeſtehen würde und nicht zugeſtehen konnte. 
Wenn dieſe Forderung von Anfang an als unerläßliche Vorbedingung 
der Verſtändigung aufgeſtellt worden wäre, hatten alle Illuſtonen der 
letzten Wochen nicht aufkommen können. 

Berlin, 27. Febr. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ wendet ſich 
gegen die Angriffe der Führer des Centrums in den letzten Reichs⸗ 
tagsſitzungen auf den Reichskanzler und ſagt: Wie immer bei ſub⸗ 
verfiven Strömungen haben auch im Centrum die extremen Geiſter 
nach und nach die Oberhand erlangt und wir hoͤren ſolche Redner für 
die kathollſche Kirche das Wort ergreifen, welche den Kampf nur um 
feiner ſelbſt willen als einziges Mittel zur Befriedigung des perſoͤn⸗ 
lichen Ehrgeizes führen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt zum Schluß: 
Unbefangene Katholiken werden darüber doch nicht mehr in Irrthum 
ſein können, daß für die Fortdauer des Culturkampfes perſönliche 
Zwecke und egoiſtiſche Neigungen Einzelner auf ultramontaner Seite 
weſentlich maßgebend ſind. 

Berlin, 27. Febr. Ein Wiener Brief der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
von beſtinformirter Seite beſpricht den von Andraſſy beantragten Credit 
und führt aus, der Betrag von nur 60 Millionen ſchließe die Be⸗ 
ſorgniß aus, daß es Andraſſy nur um mllitäriſche Mobilifirung zu 
thun ſei, es handle ſich vielmehr lediglich darum für alle Eventualitäten 
gefaßt zu ſein, und ſo zu erſcheinen. 

London, 27. Febr. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ iſt auteriſirt zu er⸗ 
klären, daß man beſchloſſen, im Falle des Krieges Lord Napler⸗Magdala 
als Oberbefehlshaber des Erpeditionscorpd mit Garnet Wolſeley als 
Generalſtabschef zu verwenden. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 27. Febr. (W. T. B.) (Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 
Erſte Bepeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Deſterr. Credit⸗Actien 390 — 393 — Wien kurz 170 — 170 30 
Oeſterr. Staatsbahn. 440 — 440 Wien 2 Monat 168 90169 30 
Lombarden. .. 126 50127 — Warſchau 8 Tage 218 —218 60 
Schleſ. Bankverein . 79 75] 79 80 Heſterr. Noten 170 25/171 50 
Bresl. Discontobank. 60 25 60 25 Ruſſ. Noten 218 25218 65 
Schleſ. Vereinsbank. 52 — 55 — 47 7 preuß. Anleihe 105 10105 — 
Bresl. Wechslerbank. 69 50] 69 503, % Staatsſchuld.. 92 70 92 75 
Laurahütte 70 10 73 50 1800er Looſe 105 90105 75 
Deutſche Reichdanleibe —, —. 77er Ruſſen 83, 25. 
(9. T. B.) Bweite Depeſche. — Uhr — Min. 

1 ener Nene 94 80 94 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 106 25106 50 
eſterr. Silberrente. 56 75 57 10 Rheiniſche 105 50105 80 
Deiterr. Goldrente.. . 62 40) 62 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 74 25 74 60 
Turk. 5 % 1865er Anl. 7 75 8 —Koͤln⸗ Mindener 91 — 91 50 
58 40 58 60 | Galizier 103 75 Ep 


15 Lig.⸗Pfandbr. . 
um, Eiſenb.⸗Oblig. 23 75] 24 10 London lang 
Sberſchl. Litt. A.. . 121 30121 90 
Breslau⸗Freiburger.. 63 50] 64 25 Reichsbank 155 80155 80 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 96 251 96 50 Disconto⸗Commandit 117 — 117 50 

(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 389, 50. Franzoſen 440, —, 
Lombarden 126, 50. Disconto⸗Commandit 117, 20. Laura 70, 25. Gold⸗ 
rente 62, 50. Ungariſche Goldrente 76, 30. 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —, —. 

Spielwerthe reſervirt, etwas niedriger, Bahnen und Banken geſchäfts⸗ 
los, Montanwerthe matt, Auslandsfonds und ruſſ. Valuta wenig nach⸗ 
gebend, Deutſche Anlagen beliebt. Discont 2½ pCt. 

Frankfurt a. Mr., 27. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 195, —. Staatsbahn 219,25. Lomba 
1860er Loofe —, —. Goldrente —, —. Galizier — —. 
—, —. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 27. Febr., Mittags. (5. T. B.) [Anfangs-Courſc.] 
Credit⸗Actien 195, —. Franzoſen —, —. 

Wien, 27. Febr. (W. T. 15 [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

26. Cours vom 27. 


—— 


ET kurz — — 81 10 
9 


Cours vom 27. . 
apierrente 62 45 62 50 nls l — 95 50 
ilberrente 67 20 67 10 [St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 258 — 259 — 
Gold rente 73 90 74 — Lomb. Eiſenb.. 7425 74 50 
1860er Looſe ... 110 — 110 20 London 119 25 119 80 
1864er Looſe .. 137 80 137 80 Galizien 241 25 242 — 
Creditactien . 228 228 10 Unionbank 63 — | 03 25 
Nordweſtbahn . 107 — 107 — Deutſche Reichsb. 58 7 58 70 

rdbabnn 198 — 1198 Rapoleonsd’or.. 9 54 9 54 


0 50 
Paris, 27, Febr. (W. T. B.) [Anfangs-Courſe.] 3% Rente 74, 07. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 90. l 3, 90. Staatsbahn —, —. 


Italiener 73, 
Lombarden * —. Türken 7, 67. Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 
— —. Felt 


London, 27. Febr. (W. T. B.) [Anfangs Courſe.] Conſols 95, 07. 
Yale 731. Lombarden 676. Zürlen 7%. Ruſſen 1877er —, —. 
ex —. —. Glasgow —. Wetter: Schön. 


(W. T. B.) Paris, 27. Febr. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl matt, per Februar 64, 50, per März⸗ April 65, 25, per Mai⸗Juni 
65, 75, per Mair Auguft 66, —. Weizen ſeſt, per Februar 30, 50, 
per März April 30, 50, per Mai⸗Juni 31, —, per Mai⸗Auguſt 31, —. Spi⸗ 
ritus feſt, per Februar 58, 25, ver Mai⸗Auguſt 60, —. Schön. . 

(W. T. B.) Köln, 27. Febr. [Geſreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
N Bi ee Arz 21, 60, per Mai 21, 10, Roggen per März 14, 35, 
hr ai 14,56. Rübbl loco 35, 70, per März 35, — Hafer loco 15, 25, 
ber Mai 14, 80. 


Reinen fi 
Herrn Julius 
Breslau, Februar 1878. 
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Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 


Berlin, 2, Febr. (W. . B.) [Schluß -Bericht! 
0 


2. 26. 
Weizen. Feſter. Rübäl. Flau. 
ee 205 — 2 — Ne 67 30 68 — 
ai⸗ Juni — 205 — unt 67 50 68 1 
Roggen. Feſt. 1. 
ns OBERE — —| — — Spiritus. Feſt. 
pril⸗ Mai 146 —|146 — ebruar =. ....... 51 80 51 70 
Mai⸗ Juni 144 500144 — prilbMai ....... 52 60 52 50 
Hafer. Juni⸗ Juli 53 80] 53 80 
AprilsMai .u..... 138 — 138 
Mai⸗Jun i 140 50 140 50 
Stettin, 27. Febr., 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
5 Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Weizen. Matt. Rabsl. Weichend. 
cühjabte 205 501206 — zz J RR 69 — 70 — 
dai⸗J uni 206 — 207 — pril⸗ Mai 68 — 69 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
rübjahr RER NA 143 —1143 — | loco 50 40 49 90 
ai⸗ Juni 142 50142 50 ebru uu 
kühjah tr 51 40 50 80 
Petroleum. f 
Deo aaa 12 — 12 — 


(W. T. B.) Hamburg, 27. Febr. [Getreid emarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per April? Mai 210, 50, per Mai⸗Juni 22 —. Roggen 
feſt, per April⸗Mai 150, —, per Mai⸗Juni 150, —. Rüböl matt, 
loco 73, per Mai 71. Spiritus feſter, per Februar —, per März⸗April 
42%, per April⸗Mai 43 , per Mai⸗Juni 43%. Regen. 

(W. T. B.) Amſterdam, 27. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco böber, per März 314, per Mai — Roggen loco flau, 
per März 176, per Mai 180. — Rüböl loco 41%, per Mai 39%, per 
Herbſt 33%. Raps loco —, ver Mai 433, per Herbft 408. > 
(W. T. B.) London, 27. Februar. e (Schluß bericht.) 
Weizen ſchwer verkäuflich, angskommene Ladungen matt, Hafer beſſer, anderes 
BE a nen. Fremde Zufuhren: Weizen 8940, Gerſte 6680, Hafer 

urtrs. 

Glasgow, 27. Febr. Roheiſen 51,2. 


Frankfurt a. M., 27. Febr., Abends — Ubr — M. [Abendbörſe.] 
Ne eee der Bresl. Ztg.) Creditactien 195, 62. Staatsbahn 219, —. 

ombarden —. Felt. 

Hamburg, 27. Februar, Abends 8 Uhr 50 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 567. Lombarden —, —. 
Italiener — —. Creditactſen 195, 50. Oeſterr. Staatsbahn 549, 50. 
Rheinische —, —. Berg.⸗Märkiſche —, — Köln⸗Mindener —, —. Ziemlich 


feſt, ſehr ſtill. 

(W. T. B.) Wien, 27. Febr., 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſel] Eredit⸗ 
Actien 229, 60, Staatsbahn 258, —, Lombarden 74, 50, Galizier 241, 50, 
Anglo⸗Auſtrian 96, 75, Napoleonsd'or 9, 53, Renten 62,47%, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 58, 70, Goldrente 74, —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 90, 15. Ziemlich feſt. 

Paris, 27. Februar, Nachm. 3 Ubr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Matt. 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Iproc, Rente 74 —| 74 17 Türken de 18655. 7 70 7 85 
Sproc. Anleihe v. 1872 109 80] 110 — [Türken de 1869... 43 60 43 50 
tal. 5proc. Rente .. 73 80] 73 95 Türkenlooſe 26 50 — — 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 545 — 543 75 Goldr ente 63% | 63% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 163 75 163 75 - 
London, 27. Februar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Banl⸗ 
Are 317,000. 
b ours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Conſolnsss „u... 95,07 | 95,09 | 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 103%] 108% 
Stalien.Sproc. Rente 73 73% | Silberrente: ....... — 2154, 
Lombarden 6, „09 1 m „ 53, — 
öproc. Ruſſen de 1871 84% | 84% n 5 nee „ 20, 54 
öproc. Ruſſen de 1872 83% 84 Hamburg 3 Monat. —, — 20, 54 
Sproc. Ruſſen de 1873.83% | 83% gan a. M.... —, —| 20, 54 
3 55% 55 e „—| 12, 12 
Türk. Anleihe de 1865:7% 71 Paris. „1 25, 32 
6proc. Türken de 1869 7 „ I Petersburg. — „1 25½ 


JCCFCCCCCCCCCh STETETDET TE Tre DSVTUmEeRN 

Da Se. Majeſtät der Kaiſer und König mittelſt Allerböchſter Ordre vom 
2. Februar c. dem Vereinsbauſe für das Jahr 1878 eine Hauscolleete in 
allen Haushaltungen in der Provinz Schleſien ohne Unterſchied der Con⸗ 


feſſion zu genehmigen geruht haben, fo bitten wir ergebenſt und recht drin⸗ 


gend, unſerer beim Erſcheinen der Collectanten freundlichſt zu gedenken 
und fie nicht obne Spendung einer kleinen Gabe zu entlaſſen, da wir der 
Unterſtützung unſerer bisherigen Wohlthäter, Freunde und Gönner noch 
immer zur Abftoßung der Hypotbekenſchulden bedürfen. 

Hieran knüpfen wir die . daß in einigen Wochen Jabres⸗ 
7 7 u Rechnungslegung pro 1877 durch den Druck veröffentlicht 
werden ſoll. 

Endlich wird den reiſenden Handwerkern zur Kenntniß gebracht, daß mit 
Rückſicht auf die arbeitsloſe Zeit das Schlafgeld von 25 auf 20 Pfennige 
ermäßigt worden ilt. 

Breslau, den 25. Februar 1878. + [3180 


] 
Seuche Rufen Der Vorſtand des evangeliſchen Vereinshauſes 


H 4d 
„Herberge, Zur Heimath $ 


Aquarell-Ausstellung 


nur noch bis Sonntag geöffnet. 
Entrée 1 Mark. Donnerstag und Freitag 50 Pfg. 


3196] Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Freitag, den 1. März, 
N 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
ee es von den ſchon bekannten 
etzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl⸗ 
bern, auch hochtragende, beiter, 1 21 Race, 
Schwertſtraße Nr. 
zum Verkauf ausſtellen. i [2258] 
W. Hamann, Viehlieferant. 


N Frühbeetfenſter 


Gustav Bild, Sabritgeicäft, 
eslau. [1087] 


Brieg, N.⸗B. 


ü iculturchemiſche u. Temiſch⸗ 
ge Mnalpfen empfiehlt ſich m 


A. Schotik 


vereid. Chemiler des Kgl. Stadtgerichte 
Chem. Laboratorium, re 0 
+ 


Valmſtraße 17. 


Echte 


Harzer Kanarienvögel 
ſind für Kenner und 
Be sn 
2 co aße 0 

N Gerne 12268] 


ö Pan 
aus Andreasberg a. H. 
Aufenthalt nur einige Tage. 


[2271] 


Cie. 


Die Verlobung meiner Tochter 


Heut wurde meine liebe Frau Clara, 


Marie mit dem Rechnungsreviſor der geb. Dittrich, von einem kräftigen 


Herrſchaft Sielce in Polen, 

Max Neumann, beehre ich mich er: 
gebenſt anzuzeigen. 8771 
Gleiwitz, den 24. Februar 1878. 
erw. Eliſe Schimansky. 


Als Verlobte empfehlen jih: 
Marie Schimansky, 
Max Neumann. 


Charlotte Cohn, 
Manbeim Leipziger, 
Verlobte. [2249] 
Krotoſchin. GOr⸗Glogau. 


Geſtern Abend 8% Uhr wurde uns 
ein Sohn geboren. 3186] 
Breslau, den 27. Februar 1878, 
M. Ledermann und Frau, 
geb. Sachs. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 7 % Uhr wurde meine 
liebe Frau Clara, geb. Filitz, unter 
Gottes gnädigem Beiſtand von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Liegnitz, 26. Februar 1878. 
13202] Friedrich John, Juwelier. 


meister 


Laurahütte 0.-S8., den 


Herrn] Knaben glücklich entbunden. 


Heut Morgen 7 Uhr verschied nach kurzen, aber 
schweren Leiden im 75. Lebensjahre unser lieber, 
unvergesslicher Vater und Grossvater, der Schmiede- 


Wilhelm Fitzner, 


was hiermit statt jeder besonderen Meldung Freun- 
den und Verwandten tiefbetrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet auf hiesigem Kirchhofe 
Freitag, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt. 


[2252] 
Görlitz, 26. Febr. 1878. 
Dr. v. d. Velde. 


Todes Anzeige. x 

Geſtern Abend entriß uns der Tod 

nach kurzem Leiden unſere heißgeliebte 

Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter und 
Schwägerin 2267 


Pauline Kempinski, 
geb. Dobrzynska. 
Breslau, den 27. Februar 1878. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Riemerzeile Nr. 10. 
Beerdigung: Freitag, 11 Uhr Vorm. 


Todes-⸗Anzeige. 

Nach Zwöchentlichem Krankenlager 
ſtarb geſtern Abend 9% Uhr an Ge: 
birnläbmung unſer guter Gatte, 
Vater und Großvater, der Watten⸗ 
fabrikant [2259] 


Carl Götze, 


im Alter von 68 Jahren 2 Monaten. 
Breslau, den 27. Februar 1878. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Freitag, den 1. März, 
Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Brüderſtraße 9. 


} 
ne 


[894] 


27. Februar 1878, 


Verſpätet. 

Am 23. d., Abends, ſtarb 
unvergeßlicher, 
Schwager, der praktiſche Arzt 


uns unſer 


treuer Bruder und Donnersta 


Stadt- Theater. 


den 28. Febr. Letztes 


Zeltgarten. 


Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
der beiden Indianer 


Brothers Valjean, 


Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: 
Dreſſur einer lebenden Taube), 
u. d. Baritoniſten Herrn Fichtner. 
Gaſtſpiel 
der vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha Raven, 


Auftreten [3184] 
des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Erneſt, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt, 
des Charakter⸗ u. Grotesktänzers 
Herrn Charles Legard 

nebſt Fraul. Anekta. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


eee eee eee. 
= Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche, 


Gr. Abſchieds⸗Concert 
der Leipziger Quartett- und 
Couplet-Sänger. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Sonntag, den 3. März: 

I. grosses Concert 
der altrenommirten Tiroler 
Sängergeſellſchaft Pitzinger. 


Oberhemden 


Musikalischer Cirkel. 


an Unbetheiligten nicht mehr ge- 
stattet werden. 


Buths““ er Gesang 


Clavierprobe für die Choraufführung 
im nächsten Orchestervereins-Con- 
cert. Die Mitglieder werden drin- 
gend gebeten, vollzählig zu er- 


inBerlin SW., Friedrichstr. 214. 


nach Maass sowie nad empfiehlt unter Rarantis 
Special-Geschäft für Oberhemden, 
Heinrich Leschziner 


3 Breslau, Königsstrasse 4, „Riegner's Hotel“ 


Die ergebenſt Unterzeichneten erlauben ſich die ſeit Kurzem von ihnen übernommenen, comfortable 


Ben Hotels 


Schwarzer Adler Sanssouci 
Oppeln, in Beuthen O. S., 


vormals Leibfried, Bahnhofſtraße, 


in 


dem geehrten reiſenden Publikum, unter Zuſicherung ſolideſter Preiſe, angelegentlichſt zu empfehlen. 


C. G. Krüger, 


bisher Bahnhof Glatz. 


Max Krüger, 


bisher Jauer, „Deutſches Haus“. 


Höhere Töchterſchule und Fortbildungsklaſſe 


Freitag, I. März, Abends 7 Uhr: 


[4 
‚Dritte Soirée. arenen ir Diem dee Man 2-4 Mr [2250] 
nnersia : . 
Der Besnch der Probe > fort- Marie Hr us. 


13201] 


Höhere Töchterſchule, Neue 
V. 


e Taſchenſtraße 28. 


Der neue Curſus beginnt den 1. April und kann noch Anmeldungen 
von Schülerinnen und Penſionärinnen für alle Klaſſen annehmen n 


67 Die Vorſteherin Clara Breyer. 
Clavier - Institut von Felix Scholz, 


Sehwertstrasse Sa, par terre. [2060 


Montag, Abend 7 Uhr: rletzte 


scheinen. [3187] Am 1. März neue Curse für Anfänger und Vorgeschrittene, 
Anmeldungen und Briefe für die [3110] 
Gonservatorium 
der Musik Kunſt⸗Gewerbe⸗Musſtellung 
wolle man gefälligſt an den Vorſitzenden des Breslauer Gewerbe⸗Vekeins, 


Herrn Stadtrath Hipauf, 


Neuer Cursus: 4. April. Lehran- richlen. 


Haſtſpiel des königl. preuß. Hof⸗ 
ſchauſpielers Herrn Richard Kahle 
vom Hoftbegter zu Berlin. „Die 
Räuber.” Trauerſpiel in 5 Acten 
von Friedrich von Schiller. 
Freitag, den 1. März. 1) „Eine ver⸗ 


folgte Unſchuld.“ 2) „Fritzchen 


stalt für Theorie, Composition, Par- 
titurspiel, Direction, Solo- u. Chor- 
gesang (Ausbildung für Kirchen-, 
Concert- u. Theatergesang), Italie- 
nisch, dramatischen Unterricht, Pia- 
nofortespiel bis zur höchsten Stufe | + 
des Virtuosenthums, Orgel-, Violin-, 2 2 


Couſtitutionelle Bürger⸗(Freitag⸗)Reſſource. 
Maskenball Sonnabend, 2. März. 


Kartenausgabe unter den bekannten Bedingungen (während des Concekts 
1. Marz). [2882] er Vorſtand. 


Dr. Adolf Frankenſtein 
in Waldenburg. [2255] 

Dies zeigen tief betrübt an 
Herrmann Frankenſtein und Frau. 

Landeshut, im Februar 1878. 


Bergkeller. 


Meute Donnerstag: 


Familien - Kränzchen. 
Seiffert's Etabliſſement 


Am 23. d. M. verſtarb nach kurzem] und Lieschen.“ 3) „Die ſchöne Cello- und Orchesterspiel, Klassen 
Krankenlager, als Opfer feines Be Galathea.“ [3191 : R th [ zur speciellen Ausbildung von Leh- 
rufs, der Knappſchafts⸗Arzt o  ETE in oſen Y + rern und Lehrerinnen, Im Ansch'uss 
Herr Dr. Frankenſtein Lobe- Theater. 2 S Donnerstas, ven 28. Febr. Jan dus Conserratorium ist zur | 
Biere Donnerötag, ben 28. Febr, Z d Mach ⸗Faſtnacht. er eine Opernschue einge- 
ee em pon Paul Sinn.» | Faſtae gie fir mit Tan, |richtet worden. Wohnung und Pen- Rudolf Mo 886 
nem Tode ununterbrochen a 13 „Acte indau. 5 Joy: K 1 
des dieſſeitigen Vereins fungirt und Freitag. Z. 7. M. „Die Creolin.“ über 11 uhr. [2223] . Consesvfg20 J. 5 


wird wegen feiner Pflichttreue ihm 
ein dankbares Andenken bewahrt 
bleiben. 
Waldenburg, 25. Februar 1878. 
Der Vorſtand 
des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
Vereins. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut ſtarb nach langen Leiden un⸗ 
ſere geliebte Schweſter und Schwägerin, 
die verwittwete 


Frau Pr. Märcker 


Ada, geb Kartſcher. [891] 
Wir bitten um ftille Theilnahme. 
Brieg, den 27. Februar 1878. 

Schneider, Königl. Juſtizrath, 
und Frau Angelica, geb. Kartſcher. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Gymnafial⸗Lehrer 
Dr. 5 08 mit Frl. Anna Franz in 
Berlin. Ober⸗Stabsarzt im Oldenb. 
Inf.⸗Regt. Nr. 91 Hr. Dr. Erdmann 
in Oldenburg mit Frl. Sophie Gräper 
in Varel a. d. Jade. Kgl. Eiſen⸗ 
babnbau⸗ und Belriebs⸗Inſpector Hr. 
Müller mit Frl. Hanna v. Goßler in 
Königsberg. Major im großen Ge: 
neralſtabe Hr. v. Merckel mit Fräul. 
1 57 v. Goßler in W 

eboren: Etne Tochter: Dem 
prakt. Arzt Hrn. Dr. Müller in Reetz 
i. N., dem Poſt⸗Director u. Hauptm. 
a. D. Hrn. v. Hanſtein in Herford. 

Geſtorben: Herzogl. Sächſ. Ober: 
Steuerrath a. D. Hr. Frhr. v. Schau⸗ 
roth in Georgenthal. Pfarrer der 
franz ref. Gemeinde Hr. Tavernier 
in Schwedt. "a Geh. Reg.⸗Rath 
v. Breitenbauch in Merſeburg. 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 1. März, 
Abends 6 Uhr. [3179] 
1) Herr Dr. Bruch, Director des 
statistischen Bureaus: Die Sterb- 
lichkeit in Breslau im Jahre 1877. 
2) Herr Priyatdocent Dr. Soltmann: 
Ueber eine abgelaufene Epidemie 
von Parotitis. 
NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Autritt. 


= 
— 
— 


Ich kaufe 
preuss.Viertelloose 


und zahle hohe Preise. 


Schlesinger's Lotterie- 


Geschäft, 
Breslau, Ring 4, 


— m (—— — 
W Adolf Piek, “ 


icolaistrasse 69. [2235] 
SE Portrait-Vergrösserungen 
in sauberster Ausführung zu 
wahrhaft 00 Preisen. 
Vorausbezahlung findet nicht statt. 


— . 


Sonnabend, den 2. März. Z. 28. M.: 
„Haſemann's Töchter.“ 
Sonntag. „FJatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 28. Febr. Auf viel 
ſeitiges Verlangen. „Der Lum⸗ 
penſammler von Paris.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten und 1 Vorſpiel 
von F. Pyat. Deutſch von Smidt. 

Freitag, den 1. März. „Lorbeer⸗ 
baum und Bettelſtab.“ 

Die Mitglieder der Vereine und 
Reſſourcen erhalten bis Mittag 1 Uhr 
die Billets zu halben Preiſen an der 
Kaſſe des Stadt⸗Theaters. [3190] 


Springer's 
Goncert-Saal. 


Heute: Achtes 
Donnerstag-Concert. 


Sinfonie C-dur. Jupiter. Mozart. 
Serenade für 4 Celli. Lachner. 
Anfang 3 Uhr. 3185] 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Das große Orcheſtrion 

ſpielt 11 ie 2 a 8 Alber 
e 49. r. 

We. > Pf., Kinder Io Pf. 


— 


E ESTRERETSTHLE ENTER TREE 
Paul Scholtz’s 
Etablissement. 


Heute Donnerstag: 
Erſtes großes 


Carnevals⸗Feſt 


à la Köln und Leipzig, 
ausgeführt von der Capelle unter 
Leitung des Concertmeiſters 
Herrn Straſſer und den 
Leipziger Conplet-Sängern 
Herren Neumann, Metz, 
Aſcher, Schreyer, Semada 

und Bruckner. 
Z. A. k. u. A.: Humoriſtiſches 
Ragout fin, zubereitet von Neu⸗ 
mann. Auftreten des preisge⸗ 
krönten Damen⸗Septetts aus 
Ritzebüttel. Auftrten der imi⸗ 
tirten amerikaniſchen Jubiläums: 
Sänger (Nigger). 


egen 
11 Uhr. Entree 50 Pf. 


Verſpätet. 2274] 
Den 26. Jan., Vorſtell. „Dr. Wespe“, 
1. Rang, Stadttheater, ein Opern⸗ 
— vertauſcht worden. — Näheres 
eue Taſchenſtr. 5, 3. Etage links. 


6 Aufführung kommt um 10 Uhr: 


roße Quadrille 
u Pferde, 


geritten von 4 Damen und 4 Herren 
in eleganten Coſtüms. 
Anfang 4 Uhr. Omnibuſſe am 
Wäldchen von 2 Uhr ab; gleichzeitig 
mache ich auf meine Brat⸗ u. Leber⸗ 
wurſt vorzüglicher Qualität aufmerkſam. 


Hötel Lohengrin, 


63 a. Nicolaiſtra 
Zimmer von 1 Mar 


an 
incl. Service. [802] 


ſammten Künſtler⸗Perſonals. 


Künſtlers Mr. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin 


Soeben ist erschienen: 


Lehrbuch 
speciellen 


für 
Aerzte und Studirende 


von 
Dr. Franz Koenig, 
ord, Professor der Chirurgie und Director der chirurgischen Klinik 
in Göttingen. 
Zweite Aufla 


1878. gr. 8. Mit 87 


Großer Zapeten:nsverkanf 


zu außergewöhnlich billigen e 

Von einer auswärtigen Fabrik ſind mir zum 

eine große Auswahl von Tapeten übergeben worden. 
Naturell⸗Tapeten von 0,22 Pf., Goldtapeten von 0,55 Pf. an. 

Be Verkauf findet ſtatt Schloß⸗Ohle, Hinterhaus der Disconto- 
an 


Der Bevollmächtigte Grossmann. 


Kgl. Professor u. Musik director. 


er Antwerpen nach Stettin. 


A. I. D. Riga. Exped. am 5. März. 
A. I. D. Emilie. Exped. am 15. März. 


nach Breslau und Näheres beim 
General⸗Agenten 
denburg in Stettin. 
Deleeuw & Philippsen in Antwerpen. 


Simmenauer Garten. 


BVictoria-Thenter. 
Heute, Donnerstag, den 28. Februar 1878: 
Abfchieds-Vorftelung der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Gaupky, 
zum letzten Male: Darſtellung lebender Bilder nach antiken und 
modernen Meiſterwerken der Skulptur. 
nalen Cbanſonette⸗Sängerin Mlle. Juliette Laurence und des ge⸗ 


Morgen, den 1. März 1878: 

Auftreten der ausgezeichneten Gymnaſtiker⸗ und Pantomimen⸗ 
Geſellſchaft Nidgway, des berühmten Drahtſeil⸗ und Verwandlungs⸗ 
Horſt, der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin Mlle. 
Flora Frou, des Wiener Gefangs- und Inſtrumental⸗Komikers Herrn 
Hartner, der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin Frl. Emmy Zimmer 
und des übrigen Künſtlerverſonals. . 

Entree 50 Pfennige. 


Sonnabend, den 2. März 1878: 
Letzter maskirter und unmaskirter Ball. 


Chirurgie 


olzschnitten. 


Julius Stern 


Annoncen Expedition, 
Schweidnitzerſtr. 31, 1 Tr. 

Prompte Beſorgung von Inſerat ür all 
Blätter des In⸗ und Auslandes a nie 
event. mit Rabatt. [3199] 

Genaueſte Auskunft über 


Fachblätter jeder Branche. 


Kataloge und Koſtenvoranſchläge gratis 
und franco. 


Blücherplatz Ur. 15. 
F Wichtige Anzeige 
der zwei Engländer, 


Blücherplatz 15. 
un unserer Coneurrenz in jener Wee vie 


Spitze zu bieten, theilen wir den geehrten Herrſchaften Breslau s 
und Umgegend mit, daß wir von heute ab die noch am Lager fi 
befindenden Waaren, als: Leinwand, Handtücher, Tiſchtücher, 
Servietten, Gedecke in jeder Größe und Qualität, Taſchen ⸗ 
tücher in allen Feinheiten, engliſche Net-Courtains (Tüll. At» 
dinen), ſowie in Zwirn und Mull, Teppiche in den ſchönſten 

rungen, Dowlas, Chiffon, Shirting, Negligeeftoffe und 


noch viele andere Artikel 2 5 ocent bug: 


wie bisher verkaufen. Strengſte Reellität und pünktliche Bedienung, 
welches die Richtſchnur unſerer Geſchäftsprincipien find, en 


obwalten laſſen. 
Hochachtungsvoll 


T. & A. Cohnreich Brothers, 


Berlin, Late, London: und Belfast in Irland. 
Sonntags ift das Gefhäftslocal geſchloſſen. 


Blücherplatz Ur. 15. ey, 
Vino rosso Italiano 


(echten italieniſchen Rothwein), er 
& Flaſche 1 ME. 50 Pi. und 1 ME. 75 Pf., vorzügliche Qualität > als 


F. Gneruceci aus Italien, „, Winter ed. 


Amerik. Holzſtift⸗Fabr ik 
Georgi & Heins, Kreuzb urg OS. 
Sch [884] 


one Qualität, billige Preiſe, nur en gros. 


— 


Dominium Neindörfel bei Münſterberg offerirt unt r Garantie 


elben Pohl ſchen Rieſenrun kelſamen 
7er Ernte à Mk. 45 


ö t N per 50 Kilogr. brutto. Emb allage gratis. Bis 
10 Kilogr. Einzelpreis Mk. 1 per Aileer. Mieververd.ufern Rabatt. [377] 


Regelmäß. 
Dampfer⸗Verbindung 


Durchfrachtſätze von Antwerpen 


Herrn Eugen Nü⸗ 
3040] 


L 


Auftreten der internatio⸗ 


13205 


erplatz 15, neben der alten Börf 


nee ud ag eee g Gupdaapıg 


21822) [ 


| 


I. Band. 
14 Mk. 


E. 


leunigen Verkauf 
migen 810 


ö 


; 


— en 
Kundmachung. 


Zu Tarnow in Galizen (C 
bahnſtation), wird der erſte diesjährige 
Roßmarkt am 19. März 1878 und den 
folgenden Tagen abgehalten werden. 
Ein ſehr bedeutender Zutrieb von 
Pferden edelſter Abſtammung ſteht 
f in ſicherer Ausſicht. 18451 
TDaarnow, den 4. Februar 1878. 
| Der Bürgermeifter. 


Schlesische Gas-Actien-Gesellschaft, 


| 15 In Gemäßheit der SS 27 und 34 des Statuts werden die Herren Actio⸗ 
‚Re zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 


Sonnabend, den 16, März c., 
Nachmittag 4 Uhr, 


der Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co. 


in dus Geſchaftslocal 
dierſelbſt eingeladen. 
es Ordnung: 


ag 
1 Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahresrechnung 
und Bilanz, Gewinn⸗Vertbeilung und Ertheilung der Entlaſtung, event. 
„ Wahl von drei Reviſoren ($ 35 des Statuts). 
) Neuwahl des Aufſichtsratbes. 
J Abänderung des § 17 des Statuts. 
ur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind nach § 24 des 


l age diejenigen Actionäre berechtigt, welche ihre Actien bis ſpäteſtens b 


9. März c. 
bei der Breslauer Diseonto⸗Bank Friedenthal & Co. bier, 
Über bei der Breslauer Wechsler⸗Bank bier, 
unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, doppelt ausgefertigten 
und unterſchriebenen Verzeichniſſes hinterlegt haben. 
Breslau, den 26. Februar 1878. [3211] 


er Nufſichtsrath 
der Schleſiſchen Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Friedländer. 


x Großer | 
Möbel⸗Maſſenausverkauf. 


Um ſofort Geld zu ſchaffen, bat einer der größten, renommirteſten, 
auswärtigen Möbeltiſcher in 2242] 


Breslau, Nr. 32 Schuhbr. Nr. 32, 1 Tr., 


ein großes Lager feiner Fabrikate, beſtehend in eleganten 


Iimmer- Einrichtungen 4 


bon Mahagoni, Nußbaum, Poliſander, Ebenholz und antik geſchnitzter 
Eiche zum ſchleunigſten Verkauf ausgeſtellt. 


Preiſe außergewöhnlich billig. 


Einzelne Piecen werden auch abgegeben. 


der Verkauf dauert nur kurze Zeit. 
[as Scubte.32,12:. gr 


— — 


Schuhbrücke Schuhbrücke 
Nr. 32. Nr. 32. 


Groſchowitzer Portlandcement, 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges von vollendeter Gleich⸗ 
mäßigkeit und höchſter Bindekraft. . [3197 
Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preifen zur Ausführung 
bon Waſſerleitungen, Canaliſationen, monumentalen Hoch⸗ und Waſſer⸗ 
auten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen 
und allen Cementgußwaaren. 
Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unſ. Portlandcements garantiren 


bir als Minimalleiſtung 50 % mehr, ats in ven 


on den deutſchen Cementfabrikanten feſtgeſtellten Normen über Be: 
Nahlere und Prüfung von Portlandcement von einem guten 
Nabrikat verlangt wird. 

Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actlen- Gesellschaft 
lür Portlandcement-Fabrikation 
‚zu Groschowitz bei Oppeln. 


Vm 1. Mar c. ab offoriren unfer wohlbekannte, gutes Fabrikat von 
friſchem Bau -Stückkalk, 
M 77 Staub- reſp. Düngerkalk 

den zeitgemäßen. billigften Preiſen. 


en * Baukalk ergiebt unter Garantie 4 bis 4% Cubikfuß ee 


[ 
Die ; itzer Kalt: N 
ie Oppeln IR | Geſellſchaft 


Birkenes Rundholz, geſund, von 2 Mr. enge un 
8 eimtr. Bopfftärte e „gl Rationib 8.8. G., 4 b. 30 3. 


irkenes Sch rrholz, gelund, von 3-8 Mtr. Lange auf 


arts, frei Waggons Katlowiß O. ‚a Kbf. 20 Pfg.; [843] 


Nefernes, „trodenes Scheitholz, frei Waggons Ida⸗ 


eiche 2 Mark 75 Pfg., daſſelbe frei Waggons Breslau 
man, fürſtlich Pleßer li ibholz 1. Kl. 
1 an tie, Nl C., A iefernes Leith ol 1a, 


1 Breslau à R⸗Mir. 5 Mark 75 Pig. empfiehlt zur ſofortigen 


ullus Bornstein, Kattowitz OS. 
„ aus kauf. 


Ein 

5 orts ein nicht zu großes, reell gebautes 
kagſeneun möglich mit etwas Garten, in guter Lage, preiswürdig 
Offerten Bis 30,000 Mk. baares Geld können ſofort angezahlt werden. 
Straßz mit Angabe des Miethsertrags, des genaueſten Kauſpreiſes und 
noncen geiebit Nummer mit der Bezeichnung „Fauskauf“ befördert das 

u Bureau von Hanfenftein & Vogler, Ring 4. 

u wird verſichert. 8194 


(Eifen- d 


Zweite Beilage zu Nr. 99 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
ie Firma 1204] 

S. Langer 
und als deren Inhaberin die verwitt⸗ 
wete Sophie Langer, geborene Flohr, 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 21. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Freiſtellenbeſitzer Gott 
ied Menzel gehörige Grundſtück 
r. 52 Auras F.-G. ſoll im Wege der 

nothwendigen Subhaſtation Zwecks 
Zwangsvollſtreckung, 
am 25. März 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
1 in dem Gerichtstags⸗Locale 
zu Auras verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hektar 
86 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 7,11 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 14 Thaler ver⸗ 
anlagt. 

Der 11 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück ao — 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
fa werden. a 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 

oder anderweite, Fin Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
0 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. } 

Das Urtheil über a s 


Zuſchlages wird 
am 26. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Seſſions⸗ 
zimmer Nr. I, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Wohlau. den 16. Januar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Göbel. 


Nothwendiger Verkauf, 

Das dem Stellenbeſitzer Johann 
Carl Auguft Paul gehörige Grund: 
ſtück Nr. 27 Tannwald ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation Zwe 
Zwangsvollſtreckung 

am 15. April 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Tannwald verkauft werden. 

Zu dem Grundſtückgehören 10 Hectar 
88 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 39,80 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 45 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerm 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. E 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
in bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit ul 
diefelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Wee 
Termine anzumelden. 52 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 16. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 


werden. 
Wohlau, den 11. Februar 1878. 
önigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Göbel. * 


Bekanntmachung. 

In dem abgekürzten kaufmänniſchen 
Concutſe über das Vermögen des 
Kaufmanns 527 

Auguſt Schneider junior 
dabier iſt der bisherige einſtweilige 
Maſſenverwalter Kaufmann Dewald 
Weigelt bierſelbſt zum definitiven 
Maſſenverwalter ernannt worden. 

ohlau, den 20. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 113 die Firma [524] 
Zindler 

u Jauer und als deren Inhaber der 

polbeker Herrmann Zindler am 
20. Februar 1878 eingetragen worden. 

Jauer, den 20. Februar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Das Exlöſchen der Firma des Kauf⸗ 
manns Paul Seebrich in Glatz 
\ „Paul Seehrich“ 
iſt unter Nummer 366 des Firmen⸗ 
Regiſters zufolge Verfügung von beut 
vermerkt worden. 526] 

Glatz, den 21. Februar 1878. 


Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen des Handelsmanns 
Johann Dinter 
u Ludwigsdorf iſt zur Anmeldung der 
orderungen der Concurs⸗Gläubiger 

noch eine zweite Friſt 

bis zum 21. März 1878 

einſchließlich 

tefigefent worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten = bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 26. Januar 1878 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 27. März 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Reiſewitz in deſſen Termins⸗ 
Zimmer unſeres Geſchäfts⸗Locales an⸗ 
beraumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der 
Sriften angemeldet haben. en 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

2 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
itz bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 

rte wobnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. 1530] 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Walter u Neurode und 
Haſak, Obert, Dr. Perls und 
Wittig zu Glatz zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Neurode, den 8. Februar 1878. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 

Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Grundbuche von Heinzen⸗ 
dorf, Kreis Sprottau, unter Nr. 1 
eingetragene „Freigut“ (mit Wohnhaus, 
Saale Hofe, Scheunen und 
tallgebäuden verſehen) ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation zum 
wecke der Auseinanderſetzung der 
iteigenthümer deſſelben 
am 25. April 1878, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗ Richter in 
unſerem Gerichts⸗Gebäude (Audienz⸗ 
zimmer) verkauft werden. 525] 
Zu dem Grundſtücke gehören 41 
Hectar 87 Ar 90 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 273 f/ 1 
Thaler, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 129 Mark 
veranlagt. b 
Der Nuszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die eiwa noch zu ſtellenden 
beſonderen Kaufsbedingungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bu⸗ 
reau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. g 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit anke 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 1 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird A 
am 27. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude (Audienz⸗ 
immer hier) von dem Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. 
Sprottau, den 21. Februar 1878. 
Königl. Kreis Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 


1523] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 

Iſaae Berger 

u Königsbülte iſt der Kaufmann 

rl Pleßner zu Beuthen OS. zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be: 
ſtellt worden. . 

Beuthen OS. den 23. Febr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 532 die Firma: n 
Salomon Luſtig i 
und als deren Inbaber der Kauf: 
mann Salomon delle zu Gleiwitz 
mit der Handelsniederlaſſung zu Glei⸗ 
— beut einge tragen worden. 0 
leiwitz, den 21. Februar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 243 die Firma [3176] 
H. L. Cohn's Nachfolger, 
und als deren Inhaber die verebelichte 
Kaufmann Cohn, Johanna, geb. 
Levy, zu Neuſalz a. O., heute einge⸗ 
tragen worden. 
ebruar 1878. 


iſtadt, den 18. 
Kgl. Kreis- Gericht. l. Abt, 


Donnerstag, den 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Reglſſter ift bei 
der Firma Nr. 109 [531] 
H. Schäfer 


in Groß⸗Streblitz vermerkt: 
„Die Firma iſt erloſchen.“ 
Groß⸗Strehlitz, am 7. Febr. 1878. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
a. bei Nr. 88 das Erlöf en der Firma 
Guſtav Willenberg, 


ier, 
b. bei Nr. 107 die neue Firma 
Paul Heininger, 
G. Willenberg's Nachfolger, 
zu Steinau, und als deren In⸗ 
baber der Deſtillateur Paul Hei⸗ 
ninger hier, [522] 
heute eingetragen worden. 
Steinau a. O., den 21. Febr. 1878. 
Königliche . 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


„Die der bieſigen Stadtgemeinde ges 
börige, vor dem Nicolaithore zwiſchen 
der Viehweide und dem Pöpelwitzer 
Walde belegene ſogenannte Zankholz⸗ 
wieſe im Flächeninhalte von 12 Hect⸗ 
aren 23 Aren 35,1 Qu.⸗Meter (47 
Morgen 164,5 Qu.⸗Rutben), beſtehend 
in Ackerland, Wieſe und Gräferei, 
ſoll auf den ſechsjährigen Zeitraum 
vom 1. Januar 1879 bis Ende De⸗ 
cember 1884 im Ganzen oder in Par⸗ 
zellen anderweit verpachtet werden. 

Zu dieſem Zweck iſt ein Licitations⸗ 
termin auf 18521 
Montag, den 4. März d. J., 

Vormittags 10—12 Uhr, 
in unferem Bureau [I., Eliſabeth⸗ 
ſtraße 10, 2 , Zimmer 


r. 
anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Licitationsbedingungen 
und der Situationsplan in der Diener⸗ 
18165 des Rathhauſes zur Einſicht aus⸗ 
iegen. 

reslau, den 23. Februar 1878. 
er Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt ; 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 877,14 qm 
Granit-Fundamentplatten zum Neu⸗ 
bau der Königl. Gewerbeſchule am 
Lehmdamm bhierſelbſt ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit eniſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution von 300 Mk. bei⸗ 
zufügen, ſind bis „. 5 

Freitag, den 8. März c., 

Mittags 12 Uhr, 

in unferer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 5 
Zeichnung, Bedingungen und Nach⸗ 
weis der Platten liegen in dem Zim⸗ 
mer der Bau⸗Inſpection H. O. Eli⸗ 
fabetbftraße 13, II, Zimmer Nr. 43, 
zur Einſicht aus. 

Breslau, den 21. Februar 1878. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


f Bekanntmachung. = 


Die Lieferung von 2000 c 
geſchlagene Baſaltſteine zur Unter: 
daltung der ſtädtiſchen Chauſſeen ſoll 
in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. 1520] 

Die Bedingungen liegen in der 
Rathhaus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 

Offerten, welchen eine Bietungs⸗ 
Caution von 50 Mark für je 1000 bm 
offerirte Baſaltſteine beizufügen iſt, find 

bis zum 15. März e. 
in der Stadt⸗Haupt Kaſſe abzugeben. 

Breslau, den 23. Februar 1878. 

Die Stadt⸗Bau Deputation. 


Königl. Oberförſterei Stoberau. 


Holzverſteigerung. 

Am Donnerstag, den 7. März cr., 
von Vorm. 10 Uhr ab werden zu 
Carlsmarkt im Gaſtbauſe zur goldenen 
Gans aus den Schupbezisten: 

Althammer I. u. II. u. Raſchwitz 

ca. 10,000 Raummeter Brennholz 
aller Holzarten und Sortimente 
zum Ausgebot kommen. 

Das Ausgebot wird genau nach der 
vorſtehenden Reihenfolge der Schutz⸗ 
bezirke erfolgen und werden zum 
Schluſſe auch Gebote auf Holz aus 
den übrigen Schutzbezirken ange⸗ 
nommen werden. 13193 

Der Oberförſter. 
Scott-Preſton. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, G lechts⸗ und Hautkrand 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
2 —. erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. 187 


deschlechtskrankheiten, 


l „ Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 


F k h. heilt brieflich nad | kranke Rin A 
W ee Sonntag) 4—6 Nachm. 


langjähriger Erfahrun 
b 18 bartnädigiten Fällen für 


ründliche A Na 
Harmuth erlin, Rommandanı | 5 
tenftraße 80. (520) I& Dr. 


. Schruat 1878. 


In unſerem Penfionat, 
Grünſtraße 28, , 

finden junge Mädchen, welche die hier 

figen Lehranſtalten beſuchen, freund: 
liche Aufnahme. 2189] 
Louiſe und Marie Schäffer, 

Kaba Lebrerin. 

Gütige Auskunft ertheilt Frl. M. 

Krug, Vorſteb. einer höb- Töchterſchule, 

und Herr Conſiſtorial⸗Rath Weigelt. 


Dr. A. Kiersch, 


Schmiedeberg in Schleſien. 

Zum 1. April d. J. können 
einige neue Penſionäre in 
meiner Privat⸗Irren⸗Heil⸗ und 
Pflege⸗Anſtalt wieder Aufnahme 
nden. 

Penſion: vierteljährlich 50 bis 
75 Thaler. 1842 
FFP TEE U FE BFESTSTIR 


Inniger Dank 
für Heilung 
der Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit pro⸗ 
fuſem, übelriechendem, eiterigem Aus⸗ 
wurfe und ſtarkem Bluthuſten leidend, 
wobei das Blut oft in ſtarken Strö⸗ 
men hervorſtürzte, bis zum Skelett 
abgemagert; von ſchlafloſen Nächten 
und fortwäbrendem quälenden Huſten 
gemartert, wurde ich ein halbes Jahr 
lang von vielen Aerzten erfolglos be⸗ 
bandelt; endlich erklärten mir die⸗ 
ſelben, daß ich mich im letzten Sta⸗ 
dium der Schwindsucht befinde und 
keine Hoffnung für die Erhaltung 
meines Lebens da ſei. In dieſem ver⸗ 
zweiflungsvollen Zuſtande reiſte ich 
unter großen Qualen zu meinen 
Eltern, um wenigſtens in ihren Armen 
zu ſterben. Hier wurde mir die 
Kunde von den glücklichen Kuren des 
in Berlin (Schützenſtraße 30) woh⸗ 
nenden Herrn Dr. Reimann gegen: 
dieſe Krankbeit. Ich wandte mich ſo⸗ 
gleich an denſelben ſchriftlich, und 
nach einer Kur von 4 Monaten war 
ich vollkommen wieder bergeftellt, obne 
daß mich derſelbe je geſehen. [3204] 

Lehrer Köbſch in Skerbersdorf. 


Agent 


ſucht eine leiſtungsfähige Toilettefeiſen⸗ 
Fabrik Berlins für Breslau. Bewerber 
mit Referenzen⸗Angabe belieben jic- 
sub A. B. 31 poſtlagernd Berlin, 
Poſtamt 25, zu melden. [851] 


Hypotheken, 
Sparkaſſenbücher, Erbſchaften 
kauft und beleibt 3088] 
E. Lewy, Neumarkt 6. 


Für Capitaliſten. 
Für eine erſte Hypothek hierſelbſt 
werden pro 1. April e. 7500 Mk. 
geſucht. Offerten unter Chiffre E. P. 
im Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1, abzugeben. 


Guts Verkauf. 


Ein Gut in Vorpommern, % Stunde 
von Kreisſtadt und Bahnhof entfernt, 
ſoll ſofort verkauft werden. Größe 
333 Magdeb. Mrg. nebſt 230 Mrg. 
Pacht⸗Acdker, Wieſen u. Weide, Pacht⸗ 
Acker billig; 90— 100 Fuder Wieſen⸗ 
beu; 2 Wagenpferde, 8 Ackerpferde, 
35 Stüd Rindvieh, Schweine; gutes, 
todtes Inventarium; Neben⸗Einnahme 
400 Tblr.; Gebäude gut, Wohnhaus 
Caric ſchöne Fiſcherei u. Jagd. 

mmtliche Abgaben 70 — 80 Thaler. 

eſter Kauſpreis 38,000 Thaler mit 
10,000 Thlr. Anzahlung. Hypo⸗ 
theken gut. Angenehmer Wohnſitz. 

Gef. Anfragen erbittet man unter 
C. G. 17 poſtlagernd Grimmen in 
Vorpommern. 886] 


Gegen die Folgen von 
Jugend - Sünden! 


Vollständige und dauernde 
Hilfe bei Zerrüttung des Zeu- 
gungs- und Nerven-Systems, 
geistige und körperliche Er- 
hebung, 123] 


Manneswürde 


und 


Jugendfrische 


für Alle, welche an den trau- 
rigen Folgen jugendlicher Aus- 
schweitun en traurig dahin- 
siechen! 


anzu U end- 
und ‚Schwäche Sp egel 
0 


schmachtet, be- 

ziche das berühmte Original- 
Meisterwerk für 2 Mark von 
WI. Bernhard, Berlin SW., 
Am Tempelhofer Ufer 8. 


Sprechzimmerf. Hau „u. Syphilis⸗ 
58, 1. Et. l. (außer 
5 


Ernſtſtraße Mr. 11 (an der Neuen 


turarzt A. | Taſchenſtraße), 8—10, 2—4 


Karl Weisz. 


Ein Galanterie⸗, Weiß- 
Kurzwaarenlager ift 5 


unter der Taxe u ve 


kaufen. Offerten sub 
poſtamt poſtlagernd. 


Häuſer⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt Nieverſchleſiens 
find vier neben einander liegende 
Häuſer mit Gärten, Kant oder im 
Ganzen, bei geringer Anzahlung 09 
zu verkaufen. 871 

Gef. Offerten unter A. M. 8 an 
die Exped. der Bresl. Big. erbeten. 


In Rudolſtadt, Schwarzburg, ſchönſte 
Gegend Thüringens, ſind drei 

errſchaftliche * mit 
arten, dicht an der Saale, preis: 


Höchst preis würdiger, 
grosser 


Waldherrschafts- 
Verkauf. 


Meine Herrſchaft, 16,800 


och 


Enten, 


2 Paar Wa upferde: 


ge 


Die Herrſchaſt iſt im Trentſchi⸗ 
ner Comitate, direct an zwei 
Eiſenbabnſtationen gelegen. 

Kaufpreis 600, 


1: und 2⸗clavieriger 


de. 
Orgeln Bu 


Zwei Arbeits⸗ und ein 
77 ‚Sänger, ſtehen zum 


— 
— 
a 
a 


Die 


und 


0 pCt. 


124 12077 


Cena 84 verſch Arten Hühner, Tauben, 
Gänſe, Schweine ꝛc. v. I. Preis⸗ 
courant A. W. J. Fröfe, Berlin SW. 


ahrpferd, 
erkauf 


A 
eine Ste ung als 
5 Erziehung und a 


Kinder, auch auf einem herrſchaft⸗ 


r 


und Geſellſchafterin. Gefl. 
find erbeten sub 2. K. 428 
ſenſtein & Vogler in Sresden⸗ 


Die in meinem Geſchäft vacant 
pen r iſt 19771 


+ 


ſuche ich einen mit der 


Commis. 


günftigften Bablungsmabalitäten bon 1894] Mühle Vierraden bei Canth. Branche vertrauten 
ſtanden. 819 E. Richter, Oblauerſtr. 42. 
zuglugfunft b der General⸗ Schlag 4 Sö ne, Sonnabend, den 16. Fü 8 [ t.: K w.⸗ 
de See i en ee, ät 1878, e ue de J Commis rer 
reßburg, Donaulände 265. ala in Breslau, „ e ol. Spr. 
Unterhändler ausgeſchloſſen. in Schweidnitz, Golteifrape verkauft das ul erftachn Dominium ſuche 19.1 Commis, mächtig. 
..... a. aus freier Hand zu feſtgeſezten Preiſen E. Richter, Oblauerſtr. 42. 
un nn. sinn Kleiſchkau 1. Nr. 10. 2 1 — —— — 
Ein Rittergut, Pee 75 Stück Rambouillet'“ Ein Commis 
9 Breslau, " [4 
10 Minuten NER. it Garniſonſtadt] Wir verkaufen billig gegen Kaſſe: Vollblut⸗ Böcke. in der Glas⸗ und Porzelian⸗Branche 
entfernt, eitca 600 Morgen incl. 300,000 Stück Hegel In, Programme werden auf Duni 7 97157 71670 ſich zum ſofortigen 
Wieſen und Sort, Gebäude durch⸗ circa 100,000 5 u 26 überfandt. Person 75 et 5 
weg maſſiv, leb. u. todtes Inventar 20,000 14 u. 235 ͤl. erſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
complet, ſoll für 55 000 Thlr. bei Deatnröhren. Shorthorn⸗ u, Sollän- Adolph Nofe, Beuthen DS. 


15,000 Thlr. Anzahl. verkauft wer⸗ 
den, bei 0 Baarzahlung wird ein 
Haus in Tauſch gen. Näh. b. Schur⸗ 
gaſt, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Chemiſche Fabrik der 


Goldſchmieden 


bei Deutſch⸗Liſſa. [3208] 


Bullen, im Alter von 


Verkauf in der Dampfziegelei der 
Breslauer Bau⸗Bank, belegen am 
Strachwitzer Stadtwege (Lohebrüde). 


aus freier Hand unter günjtigen 
i zu verkaufen. 
[2246] 


Die Abfuhr nach der Bauſtelle wird und Geſuche. 
Paul Horn. auch e e N elle Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
LEE / TEEN — 
reau Holteiſtraße 45 ertheilt. lt. [3178] um Antritt per I. April wird für 
Hotel⸗ Verpachtun 3 einen 5jährigen Knaben eine be: 
oder «Verkauf, 893] Friſche Hummern, reits erfahrene [3210] 
Mein Hotel mit Saal unt Garten Kindergärtnerin oder Bonne 


beabſichtige ſofort zu verpachten oder 


Rheinſalm und 


zu verlaufen. weiſen hat. Schriftl. Meldung unt 
Z. 288 an das Central: 3 — ng 
©. Knopf, Anionienhüte Os. Weſerlachs, Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 
Steinbutt, Seezungen, Kabeljau, 


bis 15 Monaten, ſowie Lincoln⸗ 
ſhire⸗ = Eber und Sauen ſtehen hier 


Das N; gebörige, in Jung: IRRE He, 
witz, Kreis Ohlau, gelegene s jederzeit zum Verkauf. 
Mühlengrundſtück, 37 Be Ziegel⸗ Verkauf. Nächſte Eiſenb.⸗Stat. . 
aus einer Windmühle, 13% Maſchinen⸗ und Hase Ver⸗ „Poſt⸗ „ Wiſſek. 
Ackerland, incl. 1% Mrg * Bar. I blender, Hobl u. nie el, Drain⸗ Dom, Czayeze 
ten, ſewie Wohn und Wirth, ꝛ0bren beiter Duatat en in gtö-| den 27. 2 Jaun 1878. 
ſchaftsgebäuden, bin ich Willens, ßeren und kleineren 2 zum Ritthausen. 


Stellen - Anerbieten 


geſucht, welche gute Atteſte aufzu⸗ 


1 Commis, 
tücht Verkäufer, der vpolniſchen 
Sprache mächtig, findet per 1. April e. 
Engagement bei 880 
Eduard Tiſchler, 
Pub: und Latenz. ⸗Geſchäft, 


Ein ſolider, junger Mann, 
Specerift, katholiſch, 29 Jahre alt, 
der Einf! ſowie dopp. Buchführung u. 

Correſpondenz, auch der poln. Sprache 
vollſtändig mächtig, ſucht, geſtützt auf 
prima Zeugniſſe und Referenzen, per 
April c. als Comptoiriſt oder Lageriſt, 
gleichviel welcher Branche, anderwei⸗ 
tiges Engagement. Gef. Off. beliebe 
man an Herren Haaſenſtein K Vogler, 
Breslau, unter H. 2826 zu richten. 


In einem hieſigen feinen Tuch⸗ u 

Herren : Gonfecklong- Geſchäft 
wird am 1. April c. die 
jungen Mannes vacant, welcher in 
dieſer Branche bewandert und auch 
mit Buchführung und Correſpondenz 


er 


Eine junge Dame 8 Ei 


9 0 amilie fü t per Iten 3 J. feiner Militärpflicht 
tütze der] der deutſchen und a A Spra 
e der] wie beider Sprachen inne 


lichen Gute, oder als a von ſeinem Principal empfoblen wird, 
Offerten] ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
28 an Han: — 1. — 15. April c. dauerndes 


8. 1 Papiergeſchäft s 


Stelle eines 


„est. 


burg 
miar, d. z. Neujahr i. e 


791 * 
5 — ben Hern G a ah, 14 Jahre al, 3 Zon Franz Krauss, 85 je 15 5 scat Ice 
nfragen beim Rentier Herrn Ern 8⸗Wallache, 6 und 7 Zoll gu oß, Tür mein Bande, Poſamentier⸗ und ebrzet Sen et bat, gegenwärt. no 
daſell behalt en ah und | Meyer in Rudolſtadt. [32] he alt, 8 3 [892] Weikwanten « Geſchäft ſuche ich activ, f. e b. Fi il th. 
9 e 5 | ſtehen in nalen g 8 sum Verlauf. 17 00 Rerik BEER 2200 a g e od. 1 [52 180 en 
aus ſolidem Materiale im beiten 8 üter⸗Direction. iche Vorſtellung erwün 
Bauzuflande. Permanente Ausſtellung de Vokftelnneg nik, Neiſſe been unter v. n. 45 bel. 


j. Mann, Specerift u. Eisen- 
händler, gegenw. h der vor 
genügt nr 
und der Buchführung mächtig und 
8761 
en unter H. 8 — Mes . 
ſtlagernd erbeten. wegen v 
gt 
og Oppeln erbeten. fit 
Ein tüchtiger Deſtillateur! 
ſich [855] 
vorzugsweiſe 
für die Reife eignet, wird v. 1. April e. 
geſucht. Offerten unter Chiffre J. 8. 
68 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 
Ein prakt. Deſtillateur, 
jüdiſcher Conf., der deutſchen u. pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und auch im 
Ausſchank gut bewandert, kann ſofort 
Stellung erhalten. 866 


Offerten unter A. B. 72 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Photographie. 


Ein tüchtiger Copirer ſucht Stellung. 
Pi erbeten Oels, Gartenſtr. 20, 
[2253] Kru 


mit 
der 


1. April e 


mſieg. 


Ein herrſchaftl. Diener 


unverheirathet, wird — 1: 
d. J. verlangt. Me unge: 
Zeugniffen ſind an das gräflich 
von Fernemont' 10 Rent 75 in 
Ein Mann in beſten ern bom 
Lande, mit Heiner Familie, der die 
Garten⸗Arbeit verſteht, ſucht unter 
ſoliden Bedingungen einen Poſten als 


aushälter. Gef. Off. erbeten unter 
P. 66 poſtl. Deutſch⸗Liſſa. [2247] 


Für nase Sehe band, und Mil 
waaren⸗ Geſchäft fuhen wir [2260] 


einen Lehrling. 
Schäfer & Fei * 
Oblauerſtraße 4. 


Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche ich 


I. Juli. 


meh 
Beate 


Vermieihungen und 
Miet 


Infertionspreiß 15 P 15 Pf. die geile. 


Sadowastr. 51 
ist die Beletage; 5 Zimmer, 
schencabinet, viel Beigelass, Closet 
Wasserleitung, Gas in allen Zim. 


Cloſet c., 5 


Eine Wohn 


rößerer eee 5 6 5 in 
9 9 7 5 2 5 11 0 
nimmt die Exped. d. Weill. Be. entgeg⸗ 


u wird eine Wohnung von 


ähe der 


nitzer⸗Vorſtadt 
Offert 7 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


ieolaiſtraße 64 iſt die zweite Etage 
vermiethen und Johanni zu 


handlung 1 


ſchäfts ⸗Locale 


hsgeſuche. 


Zwi 


Küche, Garten und Laube 
erzug nach ausserhalb zum 


1. April, auch 15. März, billig =0' 
vermiethen. Näheres daselbst. 


5 el 


weite Etage, Alexanderkraße 
Zimmer, Entree, 
für 840 Thlr. zu 
e Zadig, Alte 4 800 


— 


Tauenzienſtraße 61 

eine Wohnung, hochpart., 2 Stuben 

nebſt Zubehör, Barconmwohnung; 100 

Wohnungen, 3. 

9 u. Zubehör; 3 Stub. u. 929000 
1. April c. zu vermiethen. [22 


Stock, 3 Stuben, ein 


1. und 3. Stock, 


r. geſucht. 


5 Zimmern mit Beigela 


7 an 
[2261] 


par terre oder 2. Stock, in der Schweid⸗ 
10 Saißenftraße : w 
en M di 


Auch iſt daſelbſt ein Laden‘ 


12195 


Zu vermiethen: [3047] 


Zwingerplatz 1 
ein großes Geſchäftslocal mit 


eleganten Schaufenſtern (bisher 
Buchhandl ae ER 


Zwingerplatz 2 


2 große, zuſammenhängende Ge⸗ 


mit eleganten 


zu bermiethen. Näheres in der Leder⸗ 


1 Hotel in 1 Provinzialſtadt, 


mit allen Comforts eingerichtet, 
beſte Lage, lebhafte Bahnſtation, 
Pachtzins ſehr billig, Einrichtung 


Schaufenſtern, im Ganzen oder 
getheilt. 

Näheres Ring 32 bei Moritz 
Sachs. 


vertraut ſein muß. Adreſſen mit An⸗ 
gabe der bisherigen Thätigkeit ſind an 
die * der Breslauer Jane 
unter L. B. 82 zu richten. [2251] 


Schellfiſch, Dorſch, Zander, Se und 
lebende Karpfen empfiehlt 270] 


. Huhndorf, 


Directrice! 


Für ein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchaft wird zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 


rtigen Antritt. 848 
vom Tee Emil Kaffel in G N 


e zu übernebmen. bei hohem Salair und freier en , UT HL T 

Offerten unter II. P. 84 Brieſiaſten Schmiedebrücke 21. eine tüchtige f 3181) 1 Ein im olz Ge chäft 
der Breslauer Zeitung. „Die Graf Renard'sche Directrice 8 er . unger ER Wohnungen | 

Eine Leinen 8 Weberei Gross - Strehlitz 0.-8. melde leichzeitig 1 Herlauſerin ann, welcher auch eine Brieeig-ilhelmfrafe 3 Nr. A6b eine große Wohnung, III. Ef 

Y empfiehlt für Park. d. ſein muß, geſucht. Näheres durch Brettmühle zu leiten verſteht, ' age, zu 

von 13 mech. Stühlen mit fämmt- a P Freudenthal & Steinberg. t 1. il c. Stell 0 Tblr. und 2 en zu 50 Thlr.; 
lichen Vorbereitungs + Aasbenie E Gartenanlagen grosse ſucht per ril c. Stellung. 2 Wilhelm aße Nr. 73, II. Etage, eine Wohnung zu 150 Thlr.; 
auf Segelleinewand, Sackdrillich, e von Zier- Ei tüchtige Directrice, welche] Gefällige Offerten unter euſcheſtraße 51 Lagerböden 18, Remiſen zu 100 Thlr. und 80 Thlr. 
Läuferſtoßfe gebend, ſoll auf Wunſch sträuchernzubi ligstenPreisen. |\9 ſchon längere Zeit im Putzfache 130 poſtlagernd Morgenroth a erplag Nr. 995 die dritte Glen 00 
5 e ‚u a: Bestellungen nimmt entgegen: tbätig if ift, Fenn bu er Kube OS. erbeten. 1853 — 5 045 e Nr. SER RL ſür 6 fi Fin Stage fur 450 Kl 
werden reſſen su . men ron Abraham leg a Bas Ebert ua Be BE SEE N weidnitzerſtraße die Hälfte der 0 e für r. 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. G. Gottschalk, brüde 9 [2254] Commis, Landwirthe Brennerze. | Siebenhu . de Sir. a, am bee er Bahn Hofe, eine ein 


[878] 


Nunkel⸗Samen, 
dicke, gelbe Klumpen lengliſch), 1877er 
Ernte, offerirt per 50 Kilogr. M. 45. 
das Dom. Sch bei Breslau. 


Garten- Inspector. placirt u. weiſt nach N N a“, 


L lau, Schwertſtraße 6. Für 
Stellenvergeber koſtenfrei. [2763] 


ellenfuchende aller Branchen zu vermiethen. Näheres durch 


tagte * em lt koſtenfrei 
25 Fele Berti SW. 


Ein flottes 


Papier⸗Geſchäft 


in günſtiger Lage ſofort zu verkaufen. 
Offerten u. K. R. 83 im Briefk. der 
Breslauer 0 2262 


Eiag gebild. Mädch. aus gut. Fam., 
alleinſt., 28 J. alt, v. N 
freundl. Weſ. u. ſ. wirthſch., an rege 
Thatigk. gewöhnt, ſ. Stell. Aa ſelbſtſt. St 
Führ. ein. zum. p. 1. Apri Off. 
unter A. Z. 80 Exped. der Brel. tg. 


Wob 
olteiſtraße ta ine rterre Wohnung und die Hälfte der I. und 
Holteiſtr de 252 Pa 8 Half 180 


Ludwig Friedländer, 
Wallſtraße 6, II. Etage. 


mol 


Breslauer Börse vom 27. Februar 1878. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Februar 


Intändisobe Fonds, von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


| Amtlicher Cours, 


Ausländleche Eisenbahn -Aetien and Prioritäten, 


Infändlsohe Elsenbahn-Stammaotien 
d Stamm-Prioritä Amitlicher Cours, | Nichtamtl, Cours, 


tsaotlen, 


Beichs- Anleihe |4 | 96,20 G Amtlicher Cours, | Cerl-Ludw. B. 5 — — Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Prep. conn. Anl. 46 105,28 B ee ee Lombarden. 4 — ult, März 121 6 7 0 
do. cone. Anl. 4 96,20 0 1 2 1 bab Oest-Franz-Stb. 4 — ult, März. 440 B Ba, 100 
Anleihe 1850. 4 — do. B... 3 E. — wind. Wetter. | Demerfungen, 
eihe 4 R.. O U. Eisenb 5 96 Rumän, St.-Act. 4 23,90 G ar 328 N 
öt.-Schuldsch. . 36 92,80 B Ag arggld- ‚00 520 do. 8t-Prior.18 1 — — ae » | 
Prss. Präm;-Anl.| 3% 138,50 G B ck 0 5 106 8 Warsch.-W. St A AM N — . NE. 
2 0 -Obl. 4 1 r.-Warsch. do. 828 10. Hiet. 5 — Ei 1 75 ſchw. 3 See ruhig. 
> 5 —— — —ͤ—— —— TEN U — EEE NT 1 2 1 . 2 *. Y et 
Sebi. Fabr. all. 3% 88,38 ba faite debe Elsenbahn-Prlaritäts- nne 1 —9ů4 Er Wölke 
do. Lit. 43 84 B igationen. Krak.-Oberschl. 4 — er 23,4 .. wolken! 
do. altll.. 4 96,25 8 Freiburger 4 91,30 B do, Prior.-Obl. 4 — 2 40,5 cht. wo 
do. Lit. A. 4 95,35 B 0. 4 96,80 be, G Mährisch - Schl. = Be 1,0 bedeckt. 
do. do.. 4 101,80 8 do. Lit. H. 92,50. B Centralb.-Prior. 5 | > . & } 
2 4 0 % W er Su 
do. do — o. Lit, K. „ 75 0 5 10, g mäßig. 
. eee eee, | ram a A . 
0. or : bz ers t. E. B 00 6 — . 1 i akt: 
do, do. 4g 101,75 b do, Lit. G. u. P. 4 | 98 ba a Woche 44 7000 B Pr Sende, 70% 24 S8 leigt Nel N 
do. (Rustical). 4 I. 95,40 B do. 1873 4 91,25 b2G D, Reichsbank 43 — 2 de, 1 7646| 0,2 imapla 1111 See . R 
do. do. „4 II. 95,15 . do. 1874. 4% 100,00 6 Sch. Bankverein 4 80 B BE Ne | 1612 "mal; Nach 8 
do. do. ., 1444 10170 B do. Lit. F. 4 ‚80 do. Bodenerd. 4 89,00 B — Mem 2 . Ball ee Sa mäßig. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,80 à 90 bz de. Lit G. 4 100, 10.4 15 bz Oesterr. Credit 4 3516 ult. Mürz 39190341, — — 2 bed Ei 
Bentenbr, Schl. 4 86,10 ba do, Lit. H. 4 | 101,40 B 150390, 504 a 766% 5% SD. — — 
do. Posener 4 | — do. 1869 5. 102,05 5 2 520 Erefeld 765,0 78 8 1 { it 927 Geſt. Regen. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 98,00. 8 do r e | Carla 768,5 6,5 772 75 985 
do. do 455 100,80 B o. Wilh.-B.. 103,60 6 Iddustris-Aotlon, ® 767,5 6,8 W. leicht. A eckt 
Bekl. Bod.-Ord. 4 93,50 B R.-Oder-Ufer . 474 99,65 ba Bresl, Act.-Ges. -.. || el 766,0 6,3 ee 2 5 Inegeit 4 
Goth r. Pfäbr. 5 2 5 b 5 Weohsel-Ceurse 27. Feb d 5 10 — 1 TA — ig 15 767.0 12 D. il, bee Schnee. 
5 . n 2 ebruar. o. do. St.-Pr. — — 5 3 ER 
«Bächg, Rente 3 — 0 100 l 3 3 15 0 B do. Seer — — balnı, 1 115 88 1 , Nachſs Regen, 
: - o. Bpritäctien |4 — — \ „ 
Belge rl. 5 2 k8, do. Wagenb. G 4 — — Breslau 765,1 4 A f % 
Ausländioohe Fonds, 455 21. do. Baubank 4 — — bier Ge 1 
Amerikaner 6 — London! L. Strl. 2 kS, 20,38 bag # Donnersmarkh.|4 — — che Siam t ſich aus Finnla 15 nach Central⸗Ruß⸗ 
Italien. Regt, 5. — do. do. 2 3M. | 20,295 B Laurahutte . 4 — ult. Mara 78 à 712 land f anzt, der ck iſt im Oftfeegebiet fahr ſtark geſtiegen, und 
Ora Pap.-Bent, 4% 53,10 B Paris 100 Fra. 2 KS. 81,10 0 Moritzhütte 4 — rubiges heiteres Froſtwetter im Nordoſten big Pemmern eingetreten; im 
do. Bilb.-Rent, 4¼ 57,00 6 do. do. 2. 2M. 0.-8. Eizenb-B. 4 — Weſten ist 22 in Pan ſtark gefallen. 4 
do. Goldrente 4 "6300 bzB Warsch,1008.R. |5% | 8T. 218,00 6 Oppeln. Cement 4 — — regn 0 70 5 Hi über al 1 Ju 1 e 
do. Loose 1860 Wien 100 Fl. 14 15 170,30 B Schl. Feuervers. 4 — — d eingeſtellt. ‚Der Temperatur-Unterf ied Awilden den 
do. do. :1864] — |" do, do 43 2. 169,00 B do. Immob. I. 4 — Hebriben und Lappland 
Poln. Liqu.-Ffd. 4 58,75 bz o. denk |45 fi — Anmerkung. Die Stati in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord, 
ar 77 5 : u Dada Fremde Valuten. A 62 bz — . . bon Irland bis — 1 — 3) — — 
. 0. ucaten — o. Zinkh. - EA 0 nne von 
R ss, Bod,-Grd. 5 | — 20 Fro.dtücke| — [br do. do. Fee 46 | Mas — Foo 4 
Anl. 5 | 84 B Oest. W. 100 fl. 10 S0 28 alt. 15 Id. .ch. Fabr.) 4 — — 
| Russ. Bankbill, 20bs | Ver. Oeliabrik, 75 * — 
100 f. R. 218,35 ba falt 1075020, 2 — — 


